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Pebatte Par 

Brüning ſpricht in Genf 
Deutſchland fordert algemeine Abrüſtung — Die Meinung Englands und Frankreichs 

Nach dem Amerikaner Gibfon, der im Auſtrage ſeiner 
Regierung neun. Botker zur Abrüſtung vortrug, bielt heute 
im vollbeſetzten Völkerbundshaus e Brüning 
ſeine mit Spannung erwartete Rede über die Abrüſtung. 
Der Kanzler betonte eingangs die Auſgabe der Abrüſtungs⸗ 
konſereng, die welthiſtoriſche Bedeutung ihrer Miſſion, die 
Friedensſehnſucht des deutſchen Volkes, die Notwendigkeit, 
'erade in der beutigen Zeit zur Abrüſtung zu ſchreiten. 

Insbeſondere bob der Kanzler auch hervor, da 

der Wille zum Frieben das erſte und welentlichfte 
Erſordernis ſei, jeder der an der Konferenz be⸗ 

teilisten Staaten mitbringen müffe. 

Das Deutſche Reich, ſo erklärte der Kanzler dann wört⸗ 
lich, für deſſen Politik ich die Verantwortung trage, iſt bereit, 
arbeiie vor uns liegenden Aufgabe mit ganzer Seele mitzu⸗ 
arbeiten. v 

Die dentſche Reichsregierung und das deutſche Bolk ſor⸗ 
dern nach der eigenen Entwaffnun 
rüſtung. Das deutſche Volk erwaxtet dieſe allgemeine Ab⸗ 
rüſtung auf dem Boben der Gleichberechtigung und auf der 
Grundlage gleicher Sicherheit für alle Bölker⸗ 
Die deutſche Delegation kann aber zum Ausgangspunkt 

der praktiſchen Arbeiten nicht den Konventionsentwurf. 
nehmen, den die vorbereitende Kommiſſion ausgearbeitet 
hat. Dieſer Entwurf entſpricht nicht den Erforderniſſen des 
Tages, iſt lückenhaft und ſchweigt über wejentliche Punkte., 

Am Schluß der Rede betonte der Kanzler nochmals ein⸗ 
dringlich, daß ſich das deutſche Volk klar darüber ſei, daß 

nur eine SWas: Cirrestantei gleichgeitige, vbne 
Borbehalte „Peichoiens und 

ü Erchgef hune Weüßnng ö 
diel äbmende Spannung in der Welt beſeitigen kann. Es 
bietet allen Völkern auf dieſer Verſammlung ſeine Hand 
zu gemeinſamer Arbeit an dieſem Werke. — ů 

Die Vorſchlüge Engleubs 
Als erſter Reödner in der Generaldebatte der Abrüſtungs⸗ 

kenfexenz jprach am Montag der engliſche Außenminiſter, 
Sir John Simon. 

Simon ging davon aus, daß die Vorbereitung auf den 
Krieg keine Sicherheit gebe, ſondern ſie vermindere. 

8 leien ein Symptom eines vathelogis 
* Eunsgfenseg der Angſt vor dem Anari.. e= 

Seine Regierung ſei für beide Methoden der Rüſtungsein⸗ 
ſchränkung: Begrenzung aller Rüſtungen, Verbot beſtimmter 
Gattungen und internationale Kontrolle. Der Vorſchlag 
Frankreichs werde, wie alle anderen gewiſſenbaft ausgear⸗ 
beiteten Vorſchläge, mit der größten Aufmerkſamkeit zu 
prüfen ſein. 

Simon faßte den engliſchen Standpunkt ſchließlich wie 
ſolgt zuſammen: „Wir nehmen das allgemeine Schema des 
Abrüſtungskonventionsentwurfes an als Baſis unferer Aus⸗ 
ſprache. Wir nehmen im allgemeinen die Methoden der Be⸗ 
grenzung durch Errichtung von Höchſtziffern an. 

Wir fordern das Berbot der — MAiD ſars Ker 
Kriesführnns: wir drängen auf die Abſchaffung 

Unterſeeboote. 

Die Abſchaffung der Sehrpflicht iſt nach unſeret Meinung 
ein zweiſchneidiges Schwert, aber wir fuchen die praktiſche 
Metbode zur Begrenzung der Heeresſtärke durch Ueberein⸗ 
kommen. Unjer Beſtreben iſt nicht, die Rüßtungen zu er⸗ 
höben, ſondern ihre Geſamtlage und Geſamtkroft zu ver⸗ 
mindern, weshalb wir hauptſachlich alle Angriffswaffen 
brechen müſſen. Sir ſind anch bereit, den praktiſchen Weg 
für gemeinſame Herabſetzung der Tonnenſchiffe und Geſchütz⸗ 
kaliber für Kriegsichiffe zu ſuchen und anzunehmen. Das 
Gleiche gilt für die Landartillerie. Dieſe Liſte iſt nicht er⸗ 
jchöpfend. Wir wollen keinen Erfolg für uns. Biele Frie⸗ 
denskonferenzen vor der jetzigen ſind geſcheitert. Die Falgen 
ihres Scheiterns ſind mit Blut in die Weltgeſchichte einge⸗ 
ichrieben. Sir vertreten die Maſſen der Völker in allen 
Ländern, die die Schlachten ſchlagen müfen und die in der 
Welt die Hoffnung auf einen klugen Ausgang unſerer De⸗ 
ratungen hegen. Erfolg hat der, der ihn geichloffen wik.“ 

Turdien lest Frankreichs Hallung dar 
Frankreichs Kriegsminiſter Tardien vertrat den- bekann⸗ 

ten franzößſchen Standpunkt der Achtung der Verträge und nahme. 
der Stärkung des Völkerbundes, ohne die es keinen geiicher⸗ 
ten Frieden geben könne. Das Ziel der LKonferens ſei dir 
Borbereitung einer Begrenzung nuter Hernbſetzung der 
Rüſtungen unter vier Bebingungen: Sicherheit, Arsfabrnung 
der gemeinfamen Verpflichtungen, gevgraphiſche Lage und 
beſondere Bedingungen. 

Nur weil man ſeit 12 Jabren ans dem Bölkerburnbs⸗ 
palt keine praktiſchen Ergebziſſe, bie er Bätte 

babe, nur weil F » 

Die öffentliche Meinung ſei ermüdet von jo vielen erfolg⸗ 
loſen Konferenzen. Frankreich wolle auch den Pakt auf⸗ 

banen, jſtatt nene Grundlagen zu juchen, denn ſeine Auf⸗ 
faffjung im Völkerbund, der vor ſeinen eigenen Enticheidun⸗ 
gen zurückweiche, ſolange ihm die Mittel zu ihrer Durch⸗ 

fetzung fehlten. —— 

g die allgemeine Ab⸗ 

D deutſche Zeuung 

„Glauben Sie Frankrei⸗ ſo fuhr Tardien fort, „wenn 
es Zönen ſagt, daß 0/ ſo ſub 

es keinen EE Frieden gibt, ſolange wir den 
Völkerbund nicht ſtark gemacht haben. 

Kritiſieren Sie unſer Projekt, Sie werden uns verſtändnis⸗ 
voll finden unter jener einzigen Reſerve, das wir an den 
fundamentalen Grundlagen der Organiſation des Friedens 
feſthalten, weil wir überzeugt ſind, daß eine Abrüſtung der. 
Organiſatioir eine brutale und ungerechte Prämie für die 
Zahl und die Technik wäre.“ 5 

Tardieu ſchloß nach dieſer einſeitigen Wendung gegen 
Deutſchland mit der Feſtſtellung, daß keine Möglichkeit mehr 
für Ausweichen oder Bertagung vorhanden wäre. Ein Er⸗ 
ſolg ſichere einen dauernden Frieden, ſo daß ſich die Technit 
der Abrüſtung ohne Anſtrengung enkwickeln werde. Ein 
Mißerfolg ſet der Bankerott der größten Erwartungen, 
welche die Menſchheit je gekannt habe. 10 Millionen Tote, 
1000 Milliarden Franken Zerſtörung und 110 Milliarden 
Militärausgaben in der Welt, das ſei die tragiſche Lage der   Menſchheit. Die Ueberkebenden müßten den Willen der⸗ 
Toten in Taten umſetzen. ů ů 

Die SEADHHom Iag neshhe leht Klar —.————.— 

das Landesdirektarium aßfetzte, iß eifrig um die Bildung 
eines neuen Direktoriums beurüht. Er hat zunächſt mit dem 
Präſtdenten des memelländiſchen Landtags, von Dreßler, 
Fühlung genommen. Dreſler hat jedoch eine poſitive Antwori 
nicht erteilt, ſo daß der Gouverneur nunmehr ſeit Montag 
von ſich aus dabei iſt, ein Direktorium auf eigene Fauſt zu 
bilden. Man fann ſich vorſtellen, daß dieſes Direktorium 
natürlich nichts anderes ſein wird, als ein gefälliges Werkzeug 
der Litauer. 

Der am Sonnubend verhaftete Präfident ves Landesdirel⸗ 
toriums Dr. Boettcher iſt inzwiſchen in ſeine Wohnung 
entlaſſen worden. Er muß ſich jedoch jederzeit zur Berfügung 
halten. 

Schen eine neue Retiernng im Amt? 
Nach einer Meldung aus Kowno, für die eine Beſtätigung 
bisher nicht zu erlangen war, ſoll es dem Gouverneur von 
Memel bereits am Montag gelungen ſein, ein Landesdirek⸗ 
tvrium zu bilden. Als Präſident dieſes neuen Direktorinums 
wird der Name Toliſchu genannt. 

Nach Meldungen aus Königsberg ſoll es ſich bei der Er⸗ 
nennung des Memeler Landesdirektoriums Toliſchus um eine 
proviſoriſche Maßnahme handeln. Eine andere Reglung 
würde, wie es in den Meldungen heißt, im Gegenſatz zu den 
Ertlärungen der litaniſchen Regierung ſtehen. Dieſe erkläre 
ſerner, daß die Neubildung des Direktoriums auf „demokrati⸗ 
ſcher Grundlage“ erfolgen werde, wie das im Memelſtatut be⸗ 
ſtimmt worden ſei (). 

Vöttcher erbennt ſeine Abſezunt nicht un 
Der mit Gewalt abgeſetzte Präſident des Landesdirek⸗ 

toriums, Boettcher, hat ſich bisher mit Recht geweigert, 
lich mit ſeiner Abdankung abzufinden oder ihr gar ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu geben. Es wird deshalb veriucht, ihn durch 
Drohungen gefügig zu machen. So wurde ihm u. a. auch das 
Schickſal des früheren litauiſchen Direktors und Exminiſter⸗ 

präfidenten Wolbemaras, der ſeinerzeit vor Gericht geſtellt 
wurde, und eine ziemlich hbohe⸗ Gefängnisſtrafe erhielt, an⸗ 
getũündigt. 5 — 

20 deutſche Zeitungen beſchlaguahmntt 

Die Kownoer Zenſur ſtellte am Mot mit ihrer Beſchlag⸗ 
nahme deuiſcher Blätter einen Rekord auf. Nicht weniger als 

i en, die Meldungen und Artikel über die 

Vorgäuge im Memelgebiet brachten, verfielen der Beſchlas⸗ 

Re Natlüpnulſſten ſnd Weral gleis 
Eine Verfammlung- in Memel geſyrengt 

Eine Si der memelländiſchen Landivirtſchaftspartei 
wurde ven eup 35 mumgen Leuten aug Elroß-Siäumen ge. 
ſpreugt. Sie ſchlugen großen Lärm und bewarfen den Vor⸗ 
ſttzenden der Partei, Konrad, mit. Eiern, Auf das Fenſter, an 

dem Konrad fland, wurde ein Schuß abgegeden, der aber ſein 
Ziel verjfehlte. Die Polizei Läßße die Verfaßmeiung anf. 

Suran mebs neemetisn -     Meittmoch imden, de zur Seit kein bevoilmüuhtigter Ber⸗ 
Ener Süekrbtin Senf. nhefend iß. De Dr. Briäsing ereiis 

Auc Frankreich für Reviſion des 
Verfailler Vertrages? 

Eine bemerkenswerte Wendung in der Rede Tardiens 
„„In franzöſiſchen Linkskreiſen und in den reviſionsfreund⸗ 
ichen Delegationen der Äbrüſtungskonferenz hat eine Stelle 

der Rede Tardieus vor der Abrüſtungskonſerenz eine be⸗ 
ſondere Wirkung ausgelöſt. Er ſprach, von dem Problem 
der Abrüſtung, das durch einen Verkräag geſtellt ſei, der den 
furthtbarſten aller Kriege beendet habe und fuhr fort: 

„„Sind auch die Gipfel dieſes Vertrages (lgemneint iſt der 
Völkerbundspakt) erhellt von einein leuchtenden Ideal der 
Zuſammenarbeit, ſo ſind gewiſſe ſeiner Klauſeln 

einzig von den Notwendigkeiten der Stunbe beſtimmt, 

zu der über den Vertrag verhandelt wurde. Durch die Natur 
er Dinge ſind Verfügungen getroffen worden, die aus einer 

nahen Vergangenheit herrührten und die jedes Eude eines 
Krieges immer mit ſich brachte. Das iſt eine Tatſache, und 
die Verneinung einer Tatſache hat niemals etwas genüßt. 
Die internationalen Verträge ſind wie die privaten: ſie 
tragen den Umſtänden Rechnung und gründen auf ſie gewiſſe 
ihrer Feſtſetzungen TT/ 

Die logiſche Erklärung dieſer Stelle einer Rede, die von 
der franzöſiſchen Regierung Wort für Wort durchgearbeitet 
war, kann nur die Schlußfolgerund ſein, daß jene aus dem 
Geiſt des Vergangenen ſtammenden Beſtimmungen des 

Verſailler Vertrages nicht mehr den hentigen Umſtänden ent⸗ 
ſprechen und daher revidiert werden müſſen: Es wird ver⸗ 
mutet, daß die Andeutung Tardiens ſich insbeſonere auf die 
Entwaffnungsbeſtimmungen für Deutſchland bezieht. 

  

Der Puiſch in Memel 
Landesdtrehtor Bttcher wieder auf freiem Fuß — Die Litauer ſetzen ein neues Direktorium ein 

* Der litauiſches Gouperneur in Memel., der am Sonnabend heute abend nach Berlin zurückfahren muß, wird Deutſchland 
im Kat durch Staatsſekretär von Bülow vertireten. 

Die Mehrheitsparteien des memelländiſchen Landtags 
hatten beſchloſſen, zwei Vertreter zu der Tagung des Rats 
nach Genj zu entſenden. Der Gouverneur hat jedoch ihren 
Antrag auf Erteilung eines Viſums abgelehnt. 

Neue Zuſpitzung in Memel 
Der nene“ Landesdirektor wird aus der Tür gewieſen 
Kach der neueſten Meldung hat ſich in Memel geſtern 

noch folgendes zngetragen: 
Am Montaa erſchien der vom Gonverucur zur Führung 

der Präſidentſchaftsgeſchäfte des Direktoriums beauftragte 
großlitauiſche Landesra: Toliſchus im Landtagsbüro, um 
mit dem Präſidenten des Landtages, von Dreſzler, über die 
Neubilduna des Direktorinms zu verhandeln. Der Land⸗ 
tagspräfideut lehnte die Verhandlungen ab, da Präſident 
Böttcher ſein Amt nicht niedergelegt habe und deshalb, nach 
den Beſtimmungen des Statutes, von einer Neubildung 
keine Rede ſein könne. Auch ſei die Ernennung des Toliſchus 
ktatutwidrig. Als darauf Landesrat Toliſchus dem Lang⸗ 
tagspräſibenten ſowie den übrigen Abaeordneten der Mehr⸗ 
beitsvarteien Feigheit vorwarf, lehnte v. Dreſaler jede 
weitere Rückſprache mit ihm ab und wies ihn zur Tür 
binaus. Auch als Laudesrat Toliſchns noch einmal an der 
Tür erſchien, lehnte v. Dreſzler es ab, mit ihm weiter au 
verhandeln. 

Die deutſche Anßenpolttik in Schwierigkeiten 
Aus Berlin wird uns zu den Vorgängen folgendes ge⸗ 

chrieben: ů 
Wenn ſich morgen der Völkerbundsrat mit dem Staats⸗ 

ktreich in Memel befaßt, werden die Schleier fallen, die augen⸗ 
blicklich noch über der ganzen Angelegenheit laſten. Auf 
keinen Fall wird der Bölkerbundsrat imſtande ſein, das Ver⸗ 
halten des Gouverneurs Mertys zu billigen, das jedem poli⸗ 
tiſchen Anſtand und allen internationalen Gepflogenbeiten 
Hohn ſpricht. Es iſt ganz undenkbar, daß der Gouverneur und 
die litauiſche Regierung ſich auf eine vorhergegangene Zu⸗ 
ſtimmung der Signatarmächte zu ihrem barbariſchen Vorgehen 
bernfen dürfen, und für ebenſo unbegründet halten wir es, 
wenn neuerdings angedeutet wird, daß der britiſche Gejandte 
im den baltiſchen Staaten ſich mit den Gewalttatigkeiten des 
Herrn Merkys einverſtanden erklärt habe. Wir glauben im 
Segentell zu wiſffen, daß gerade dieſer Diplomat in der letzten⸗ 
Seit in Kowno wiederholt zur Beſonnenheit geraten hat. 

Wie dem aber auch ſei: der ganze Vorgang enthüllt die 
großen Schwierigleiten — und man kann hinzufügen — die 

iten der deutſchen Politit gegenüber Litauen. Auf 
der einen Seite mußte es ihr Ziel ſein, die Intereſſen der 
deutiſchen Bewohner des uns mit Gewalt entriffenen Memel⸗ 
gebietes mit Nachdruck zu vertreten und auf der anderen be⸗ 
mühte ſie ſich, den litauiſchen Gegenſat gegen Polen für 
Deulſchtand nutzbar zu machen. Proteſte in Meriel und 
Freunblichteiten in Kowno vertrugen und vertragen ſich 
jchlecht miteinander, und ſchließlich war es nicht verwunderlich, 
Doß -die Litauer- anfingen, an ihre Unentbehrlichteit für 
Deuiſchland zu glanben und deshalb meinien, ſich über das 
Kecht der dentſchen Memelländer hinwegfetzen zu können. Der 

ärtige Konflut mag irgendeine mehr oder weniger 
Leiriedigende Löſung finben, ſicher aber wird die deutſche 
Politik aus dem litaniſchen Dilemma nicht herauskommen, 
jolauge ihr Verdältnis zu Polen ſeinen unerauicklichen 
Charakter behält. ů 

  

  

*



um Güe nelensprssldentsehas: 

Kundidatenſteit in der Harzbrtger tont 
Sitler verhandelt mit dem Stahlhelm / Der „Hüldbürger“ Oendarm hendidiert doch? 

Im Laußfe des beutigen Tages wird Udolf Httler, der 
Gendarm von Hildonrg mte — die Keiſe für eln böheres 
Amt hat ihm Nasi⸗Frick, wie man au üſſia bört, nicht zu⸗ 
getraut — wiederum in Berlin eintreffen und 
Zwecke ſeines Aufenthalts eln ganzet äbe für die des ele⸗ 
gauteſten und tenerſten Hotels Kaiferbof ſür die nüchſten 
Tage mieten. Als Sweck ſelner Reile werden u. a. Verhand⸗ 
lungen mit den Stahlbelmführern und auch mit den Deutſch⸗ 
nationalen über die Reichspräſidentenwahl bezeichnet. 

In dieſem Zuſammenhang iſt zu erwähnen, daß nach dem 
Münchener Nazi⸗Blatt eine ſelbſtändige Aktion des Stahl⸗ 
belms, wie ein bedingunasloſes Eintreten für Hindenburg 
ohne porherige Sicherung der politiſchen Vorausſetzungen, 
im „Braunen Hauſe“ als olfener Bruch der Harzburger 
Front aufgekaßt werden würde. 

Spaltung im Hugenberg⸗Lager 
Der Bundesvorſtanb des Stahlbelm tritt heute zwecks 

Stellungnahme zur Reichspräſidentenwahl in Berlin zu⸗ 
ſammen. Schon por mebreren Tagen bat er die Deutſch⸗ 
hationalen und die Nationalſosialiſten zu einer klaren Ent⸗ 
ſcheidung in dieſer Frage, und zwar in der Richtung aufge⸗ 
jordert, ob ſie für oder gegen Hindenburg ſind. Der Stahl⸗ 
helm felbit wird ſich für Hindenburg entſcheiden, während 
ſich Hugenbera fur die Deutſchnationalen nach den neueſten 
Verſionen auf die Seite der Nazis ſchlagen will. 

Die Gendarmen⸗Komädie nor Gericht 
Frick verklagt die „Münchener Neneſten Nachrichten“ 

Nazi⸗Fricks Köpenickiade von Hildburghauſen wird nun im 
Gerichtslaal auf ihre Legalität geprüft werden. In der erſten 
Nummer des nach achtkägigem Verbot wieder erſchienenen 
Münchner Hitler⸗Blattes verteidiat der könialche Heim⸗ 
krieger von Primaſens ſeine Blamage mit ſolgenden Borten: 

„Bel dem Verſuch, Adolf Hitler zum thüringiſchen 
Staatsbeamten zu ernennen, habe ich mich durchaus im 
Rahmen meiner verſanungsmäßicen Bejuanife als thürin⸗ 
giſcher Innenminiſter gebalten. Es bat ſich dabei alſo nicht 
um einen Schiebungsverſuch, ſondern um einen legalen 
Staatsakt gebandelt.“ ů 

Dieſe Behauptung, die mit den Feiſtellungen der thürin⸗ 
giſchen Staatsregierung in direktem Wideripruch ſteht, iſt in 
einem Strafantrag entihalten, den Frick bei der Staatsan⸗ 

dort züm 

  
bürßerung 

MEiliſgaft gigth bie„Küntäene? Menegen Baggihiea- ge⸗ 
ee min, gel 5 V i 
Därls eige iosgale Belel iaung. weñe er e Klage er⸗ 
hoben hat⸗ — 

Auerariſte Rellmnt-Methꝛben ſolen heiſen 
Wie Nazi⸗Borbereitungen zur Neichspräfibentenwahl 

In der Munchener Hitler⸗Zentrale werden bereits alle 
Vorbereitungen zu den bevorſtebenden BSahlen getroffen. 
Millionen und aber Killlonen ſollen zu bieſem Zweck zur 
Berfügung kteben. Hitler bat desbalb in der am à Febrnar 
ſtattgefundenen Sitzung der Gauleiter und der Nazi⸗Reichs⸗ 
tagsfraktion angekündigt, das eine Propaganda nach ameri⸗ 
kaniſchem Muſter betrieben werde, wie ſie Deutſchland noch 
nicht geſeben habe. 

Die Waulelter-Taaung endete mit dem förmlichen Be⸗ 
ſchluß, daß im zweiten Wahlgange für die Reichspräſident⸗ 
ſchaft Hitler kandidieren und im erſten Wahlgang Frick als 
Hitlers Schrittmacher auftreten ſoll. 

Elnbürgerung Hitlers? 
Zu den verſchiedenen Gerüchten über Altionen zur Ein⸗ 

itlers wird berichtet, in maßgebenden Kreiſen 
luffaſſung vertreten, — man eine Einbüürgerung werde k'e 

im Gegenteil würde man, Hitlers nicht bekämpjen würde. J 
wenn Hiiller einen regulären Einbürgerungsantrag ſtellt, auf 
eine Beſchieunigung binwirken. Man habe- den Einbruck, ſo 
ſchreibt die Voiſiche Zeiiung“, daß von narionalkozialiſtiſcher 
Seite abfich:lich der normale Einbürgerungsantrag vermieden 
werde, um den Eindruck zu erwecken, als habe Hinler mit 
irgendwelchen Inirigen und Schwierigleiten zu lämpjen, die 
in Wirklichkeit gar nicht beſtänden Hitler habe erklärt. den 
normalen Gesg üter einen Einbürgerungsantrag noch kein 
einzines Mal b-schritten zu haben. 

Wir werden alio das Schauſpiel erleben, daß die Republit 
ihrem ärgnen Todfeinde die Möglickkeit verſchaffen will, ſich 
um das Döclſte Amt, das ihm zur Verwirklichung feiner ſtaats⸗ 
feindlichen Jwecke dienen foll, zu bewerben. 

Die bisher dem Hindenburg Ausſchuß gemeldeten Ein⸗ 
zeichnungen für die Kandidatur Hindenurgs haben geſtern 
abend die Zahl von einer Million überſchritten. 

  

Das Wilen der polniſchen Standgerichte 
Deba'te um ihrt Aufhebung — Bisher 31 Todreurteile 

Im Rechtsausſchuß des polniſchen Seim kam am Sonn⸗ 
abend ein Antrag der ſozialiſtlichen Fraktion zur Debatte. der 
die Auſhebung der Standgerichic in Polen forvdert Die Siand⸗ 
juſtiz iſt in Polen vor etwa fünf Monaten eingelührt worden 
und wirs von 
Zwecken mißbraucht. Den Antrag begrü dete im Ausichnß der 
jozialiſtiſche Abgeordnete Puzak, der auf die Gejahren dieſes 

der Regierung allzu bäufig in politiſchen 

Juſtizſuſtems hinwies, die vor allem in der Eile der Proze⸗ 
führung liegen. Als beſonders kräaftiges Argument gegen dic 
Standgerichte führte Pusal ans. da — — —. 

im Lanſe: ber Errzen irtunssperihde dieſer Gerichte, in 
Polcn 59 ſtandgerichilzche Urteile geſü“t rurden. von drͤäen 
nicht weniger als 31 Todesſtruſen enthieltrn, die uuch voll⸗ 

ſtretl: wurden. 

Der Hinweis der Befürworter der Standgerschte, daß die 
Todesftrafc doch nur in jclicnen Füllen zur Anwendung ge⸗ 
lange, werde dadurch Pinfällig. Erſchrecllich jei die Tauleche, 
daß von den Siandgertchten piar junge Menſchen zum Tode 
verurteilt werden. In drei Fällen wurden 192läßhrigr Sur chen 
und in einem Falle jogar ein 17iähriger Knube zum Tode 
durch den Strang verurtrilt. Trotzdem der ſozialißtiſche Antra 
von allen Oppeßtionsparteien mit Ausnahme der Aationa 
demskraten unierfützt wurde, lehnie ihn doch die Kegierun⸗ 
mehs-heit ab. 

Im Plenum des 
Hausbalt des polni chen Iu⸗ 
ieriſtiſchen Szene. Als der Juſt 
büne betrar, 

  

  

   

    

    

    
    eim kam es bei der 

   

  

verlieſſen alle COppoſttionsabgeorbneten ſowohl der Linlen 
wie der Nechten unter Kufen „Winiſter von Breſt-Silomſt“ 

geſchloſſen den Saal. 

ſo daß der Miniſter leine Kede nur vor den Regierungsabge⸗ 
ordneten hielt. Die Cppeſitionsabgeorbueten feürten erſt in 

den Saal zurück. als dex Miniſter die Trilüne verlaſſen hatte. 
Im Laufe der Debatte exariff ver S enfübrer Niedzial⸗ 

  

   

lowili das Wort und erkläric, daß das Rechtsgeſühl in Polen 
nun völliga in Trümmtr liege. Ten Todesſtoß habe ihm der 
Breſt Litow.fer Prozez und die Tatfache verſetzt. daß der 
Staatsanwalt von Breit Jupti⸗minifler geworden if. „ch ſehe 

die Zulunit Polen ſcwarz vor mix. Wolen nähert ſich mit 
Rieſenichrinten he.“    

Eneinpꝰü 
In Groß⸗Britannien ſollen, wie „Tailn Herald- berichtet. 

mehrere „Freibaſen“ errichret werden, um womögſech pie min⸗ 

miniſterims zu einer charal⸗ U — ie 
üzmimiher Michalomffi vie Tri⸗ Stimmen zum Sberbürgermeiner der Stadt Brandenburg 

deitens 6 Mill onen PRiund Sierling zu retten. die der Siedber⸗ 
ausfuhrhandel jeves Jahr eintringe und die durch die Schutz⸗ 
zollpolitik der Negierung tedroht feien. Die Kegierung werbe 
kinnen kurzem mitteilen, daßb in einer Anzahl von Häſen keine 
Zolle erheden werden ſollen, falls bie frasl-chen Güter wieder 
nach dem Auslande verfauft werden. 

Oberbürgermeiherwahl in Brandenburs. Die Branden⸗ 
e Stadtsersrünrxtenveriammlung. die trotz dber Man⸗ 

legung oller bürgerlichen Stabtverorbneten be⸗ 
ichluiäbig geblieben in bat am Moantag den Oßberbürger⸗ 
memer Klinpel aus Freitai in Sachſen mit = gegen 

    

  

gemählt. 

  

Scherſe Aublage gegen Jepan 
Ser Bericht der echansbeles naleringanestemlßon 
Der erne Bericht der rde um Oer Unterſuchungskom⸗ 

miſſion in Schanghal wurde am vontag in enf ver⸗ 
öffentlicht. Er ſtellt eine ſchwere Anklage gegen die Japaner 
dar, die trob der Erfüllung aller Fordexungen ihres Ulti⸗ 
maiums nach neuen Vorwänden geſucht hältten, um die 
Ehineſen niederwerſen zu können. Im Chinelenviertel von 
Schapei ſeien mehrere taufend Perſonen getötet worden. 
Japan begründe das damit, daß de gegenüber der inter⸗ 
nationalen Siedlung einen chineſiſchen Beobachtungspoſten, 
der Einſicht in die japantſchen Stellungen erlangt babe, 
hätten zerſtören müſſen. — — 

Der Vertreter Chinas im Völkerbunssrat hat die ſofortige 
Einberufung des Rates beantragt. 

Japaniſcher Auſteilungsplanꝰ 
Ein Vertreter des ijapaniſchen Außenminiſteriums er⸗ 

klärte. Japan habe die Mächte wegen ſeines Vorcchlages, 
die bedeutendſten chineſiſchen Handelsbäfen und die Man⸗ 
Pichurei zu entmilitariſieren, noch nicht ſondiert. Japans 
Vertreter im Auslande ſeien aber angewieſen worden, bei 
günſtiger Gelegenheit die Frage zur Sprache zu brincen. 
Der Vorſchlas geht dahin, entmilitariſierte Zonen von 21 

xů bis 36 Kikometer Durchmeſſer um die wichtigſten Handels⸗ 
plütze Chinas zu ſchaffen. beſonders um Schanghal. Hankau, 
Tientün. Kanton und Tüngtaun. Die Mandichurei würde 
ebenfalls entmilttariftert werden. Ein Teil der beſſer, diizi⸗ 
plinierten chineſiſchen Truppen könnte jedoch als Polizei 
verwendet werden. 

Japans angeblicher Vorſchlag, die wichtiguüen Häfen 
Goinas zu neutkoliſteren, begegnei in amerikaniſchen Kreiſen 

ſtarkem Unglauben, da ein ſolcher Vorſchlaa bedeuten würbe, 
datz man die Auſteilnna und Zerreißuns Chinas wieber 
aufnehmen wolle. 

Chineſen bräugen Japaner weiter zurün 
„In und um Schanabal ſind zur Zeit wieder ſchwerr 

Länipie zwiſchen Japanern und Ebineſen im Gauge. Vie 
Chineſen haben bie japanilchen Xruppen am Monias ina⸗ 

befanbere im Honakew⸗-Bezie fiark znreii Karbrängt. Die 
militäriſchen Operationen baben bisher Tanſes-ben von 
Menſchen, darnnter vielen Privatperſonen, das Leben te⸗ 
koltet. 

Die Elatsbebatte im polniſchen Sein 
Um Polens Anſehen im Auslandr 

Die Beratungen über den Voranſchlag des Staatshaushalts 
jür 1932/33 haben im Seimplenum begonnen. Vorläufig be⸗ 
ſtehen die Debatten aus den Ertlärungen der einzelnen Frak⸗ 
tionen über ihre Stellungnahme zur Regierungspolltil. Babei 
ind ſämtliche Oppoſitionsgruppen ſich darin einig, daß ſie der 
egierung ihr Vertrauen nicht gewähren und ſomit gegen das 
üdget ſtimmen werden. 
Für die Sozialiſtien ſprach der Abgeordnete Czapinfkt, der 

vor allem die Außenpolitik in ſeine Ausführungen einbezog. 
Er klaate darüber, daß das polniiche Volt die Außenpolitit 
der Kegierung ſo gut wie gar nicht kontrollieren könnte. 
Polens Anſehen im Auslande habe in der letzten Zelt nicht 
gewonnen. ſonbern eingebüßt, wozu der Breſtprozeß und die 

Leſtgaliziſche Frage das meiſte beigetragen hätien. 
Der Staatsbaushalt ſtehr Einnahmen in Höhe von 

2372 5 Deſß vor und Ausgaben In Söhe von 2446 917 311 
Iloty. Das Defizit beträgt ſomit 71 560 211 Zloty. 

  

  

Omoße Vemnteaffire hu Trurkteih 
Uudes ainemurohg. AahrungsmiiretgabitzHaft In Witiel⸗ 

jrankreich, die über. 1200 Hileales-Peritten, iſi wegen unregel⸗ 
mäßiger Ceſchältsſührung der Zwängskonturs-verhängt wor⸗ 
ven. Der Präſident ves Aufſichisrates der Geſellſchaft, gegen 
den ein Hafibefebl erlaſſen worden war, bat ſich am Montag 
der Staatsanwaltſchaft in Clairmont⸗Ferrand geſtellt. Er iſt 
nach cinem Verbär wegen Vetruges und Vertrauensmiß⸗ 
brauchs ins Geſängnis eingelieſert worben. Die Betrügereien 
etjtrecken ſich auf eiwa 50 bis 60 Millionen Franlen. 

  
Planmößiger Ueberfall. Der ſoztaldemokratiſche Partei⸗ 

ſekretär Weißer in Ulm a. d. Donau wurde auf dem Nach⸗ 
hanſewege von Nationalſoziallſten überſallen und übel zu⸗ 
gerichtet. Ein in Begleltung von Weißer befindlicher Partei⸗ 
freund erbielt einen heftigen Schlag auf den Kopf, fo daß er 
beünnungslos binſtürzte. Der Leberfall war organiſiert und 
ſchon mehrere Tage zuvor vorbereitet. Als die Polizei den 
Ueberfallenen zu Hilfe eilte, riſen die Rowdies aus. Nur 
drei konnten feſtgenommen werden. 
  

    

Der Pudel 
Von 

W. Aaon 

Em Padel crairg ſir in den Safen der Stadt. Do er ein 

Hun) wie alle übrigen war, ichenkten ihm dic Bürger feine 

Beachtung. Tas Unglüd aber wollte es. daß der riſche 
Schinder den Pudel Erblickte und. da Lak Tier keine Echnd⸗ 
marke hatte, cs ſofort abjaßte. Geſchickt wie ein irrieniſcher 
Lofowerfer packte er ſeine Beute mit dem Strick. zua an 
und nach wenigen Angenblicken war der Pudrcl im Sagen 

des Schinders interniert. Der Köter gad nicht einen einzi⸗ 

gen Laut von üch zeigte vielmehr eine ſo Rolze Seltung. 
daß der Schinder ſofort nurnhig wurde. Er ſeb nämlich. wir 
einige Hunde, die ſich bereits im Bagen beiandcn. auf den 
Neuantfümmling loszürsfien. das bieicr aber àur den 
drohendſten Angreifer etwas ins Ohr flüßffrrie. woranf ſich 
die andern mii eingesogenem Schmans ia der enigescnaefes- 
ien Ecke nꝛederbockttn. Da nt eimas nickt richtin dackle 
der arne Schinder erichrocken. Ich uns den FolisAen 
fragen. ů 

Werr Anffeber- riei er mit MBuftcerer Stirame. Er nahrn 
beim Anblick des gravitätiſch bexannahenden TPelneisehren⸗ 
gen die Nasr von Kogi und itettczte facestien, Ich 
baben ... einen Endel geiangen . . Hber viellerdt üft Mas der 
Hund eines.. NDauniüars. . ober eines.. Generas. 

„Zeig ber. wie er ansfiest“ erwiberte der Beamie ns 
nciste ſics zut Gitterfenfter des Segens. -Tiefer da? Daa 
Eſel! Ein 7o ſchäbiger Sund folltr einem Senrrel eberen? 
Generzie daben Boraebbande. Sinzpiele, jaramide S 
denninier. Aber auch Eihem Fahrifmar kaun Pieier 
Iudel niin gebörrtn. Ich kennt geuen bir Hernbe her 

Den Schinder Perzbisle hieſe Knfflärmaa vus er Sut 
erfrrrie Riene. De kam eri einem WSesänbe en Sens- 

reerRer und 304. als er den Pudel erhlicki Sattr. EäincEE 
dir Anse vor Kawi. Ses m bir geicheßen?“ fresie iba 
der Polisis erhanni. Das it der urd des Sunmrervenrs 

FEE jcien es., ais wante ber Bosten miter feinen 

  

  

      

  

   
p. oͤn vieb. du gemeiner, wohin milif du einen 

Hund obne Sconsmarke fühbren.“ ließ jich plüötzlich die 
Sümme eines Polizelanilehers bören. „Kennſt En die Bor⸗ 
jchrilten nicht?- — 

Der Volizin ſchien gans rakles zu ſein und Iallte nur: 
„Tas . ſſt der Sund des Gcunrrneurs 

Der Vorgeiesie lachte bell auf. Dummer Kerl: Glaubſt 
du. Saß der Hund des Gaounerneurs in der Stadt allein ber⸗ 
nmgeht? Der OBusd des Gonrernenrs iſt ein vornehmes 
DWeſes., das eines Lafaien vder ein Senbenmüdchen zur Be⸗ 
Renung bat.. Ulebrigens aibt es da nichts zu drebattieren. 
Zu den Wogen Rnkin mit dieſem elenden Köter Selahl er. 
Der Schinder backte den Padel mit Srntaler Sewall, gab ihm 
einen REustritr nad jagte ihm in den Bagen- 

„Das ichetst Darkaus kein gewöbnlicker Hund zu ſein“ 
bemerkie cin JSerfäntzer aus einem unwelt erlecenen Laden. 
„Schun demn Fell nech kann man feben, baß er einer foñ⸗ 
baren Nañe engebört. Und mie ſorgiältig er gewaichen nnd 
gekammt fi;- 

Der Holiicipberanfſeher begann nadhsnänmen. -Bielleicht 
mes wirklich der Cund des GScurernenzs, ſastæ er gch nn⸗ 
ichläſfia. Pißstich 3urnig gerorben. ſchrit er den Schinder 

es ein Hund ißn. Der Schinder orana 
tell an sden Sacen beran- 

  

   

  

LSEEIEEE Sevö? 
er ſchiaitr Köter, den ich fe gefehen babe. mein Lie⸗ 

ber. Er keni ia rühe Angen. Ser weiß, wielleücht in er jogar 

Der Seernafirser ſchien cänelich Sen Kerf verloren 3 
Saben. Den Echiser mil KässenEseer e 
Er mie Sefeser: .arie nur, Parte. da Behir: Ich werde 

teilte man zu einer Geldſtrafe von fünftauſend Rubel. Der 
in Frage ſtehende Poliziſt und der Oberauffeher wurden auf 
Grund des 5 8. Algemeine Dienſtvorſchriſten I. Teil, ihres 
Amtes enthoben. Durch eine ſeltſame Schickfalsfügung ging 
der verantwortliche Redakteur des Lokalblattes diesmal 
mraflos aus. 

(Antoriſterte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen.) 

xů Neues uuf beutſchen Bretlern 
Frans Tbeodor Szot bat eine moderne kritiſche 

Zauberkomddie „Die Beibermühble“ beendet. Das Stüc 
maßer in E abeit ervͤtiſche p 89 phantaſtiſchen Aus⸗ 
maßen un m erotiſche Probleme aus neuen 
Gelichtspunkten. 

Im Dentſchen Theater zu Prag findet am 15. März die 
ven Kita Matkias beſorgte deutſche Hebertr-aung des 
Schanſpieles Der Rennkalender“ von Edgar Sallace in 
Urauffüßrung ſtatt. 

⸗Glück im Pech“ betitelt ſich ein neues Bühbnenwerk das 
Olfßv Domomw ſpeben vollendet bat. Das Stück nennt ſich 
bamyrvoll: „Sozialökenomiſche Liebeskomodie in 13 Not⸗ 
verordnungen!“ 

-Ausenb im Kampi“. Tonun vpan Enck ſpielt mit Jürgen 
pon Alten die Kanptrulle in dem Schanſpiel Iungend im 

ů Sampf von L. Reck und 5. Wieſe. zwei jungen Tan⸗ 
— owügienhans- Ser Eiabmus Mtecn Ka5 11. Februar 19 

ommübien „ Berlin. zur Uranffübrun⸗ Die Auführung ertolgt unter Notters Sircklions Seiangt. 2 
ü Der nene Seiter ber Berliner Notterbühnen. Die vor 

  

  

     

kurgem in der Preſſe gebrachte Kotiz. daß Salt⸗ 
* die geſchäftliche Leitung der Verlmer Kotter⸗ 
iü vielmekr Mern. ein Silmkon⸗, an un wetis den Tatlachen. Es 

naern an 
ihn ürtereßenten ngebol herangetreten. ſher mik einem für 

Siete Lilrer joht is Sien fngen. Sie wir eri, ver⸗ 
handelt Gitia Alpar, der Lietling des Berliner Erbtihunt2. 
Zur Zeit mit dem Theater an der Wen“., vou d 
Antrag erhaften hat, mm Sehars Schon K— Die Peite In 

Arumfreit unterftäitzt zie Bolksmuſck. Im fran⸗ 
Sumt-Unsget fär 19352 3 iſt ein Roſten von 2800 000 Pranten 
zur Unterßütung ber Lulksmufik voraeſehen. Aus dem Sommentar. her lebialich von einer Subvention für la Xrfüiane Pyhnlaire ipricht eebt anerdnas nicht klar ber⸗ 
rur- enf melcde BSeile dierer Betraa aur Serteiiuna ae⸗ 

. ere Mere Weit den Stenherauifenten amter ſe Seiſe Straßen äie⸗ 0 'e umſikanten uuter    



KIMmier 23 — 28, Sahritnt 

Sertehnt be anmtamsasennes ———.. 

1. Beibatt det Neuziter Voltsſtiuüne 

Alswirkungen bes Haager Gütachtens 
Die Arbeitsmarktbereinigung — Der Fehler von 1923 — Die Hetze der Neueſten“ 

Im Hauptausſchuß des Volkstages erſtatteten geſtern 
die Senatsvertreter Bericht über die Genfer Verhandlungen. 
Die Mitteilungen deckten ſich im großen und ganzen mit den 
bisberigen Preſſeberichten. Gervorzuheben bleibt noch, daß 
das Gutachten des Haager Gerichtshofes dahin gebt, daß die 
Anſprüche in der Minderheitenfrage, die Polen aus Artikel 
104, Abſ. ö5 des Verſailler Vertrages herleitet, nur ſoweit als 
berechtigt erklärt wurden, wie ſie im Parifer Vertrag, — 
gewiſſermaßen als Ausführungsbeſtimmung zum Verſailler 
Vertrag —, geregelt ſind. 

Keine Anſprüche kaun Polen aus der Danziger Verfaſſung 
berleiten, 

da dieſe als Danziger Geſetz nur innere Danziger Rechts⸗ 
beziehungen regele, nicht aber ein Recht ſchafſe, auf welches 
ein auswärtiger Staat ſeine Forderungen ſtützen könne. 

Im Hauptausſchuß wurde zum Ansdruck gebracht, daß die 
Ergebniſſe noch keine völlige Freude auslöſen könnten, da 
abzuwarten breibe, wie die Auslegung unſeres Rechts ſich 
praktiſch auswirken werde. 
Abg.0 Moritz erklärte, daß ſich die Sozialdemokratie über 
jeden Fortſchritt freue, der den Danziger Rechtsanſprüchen 
Geltuna verſchaffe. Sie habe als Verkreterin der Arbeiter⸗ 
ichaft das größte Intereſſe an der Erhaltung der zugunſten 
Danzigs geichaffenen Sicherungen. Es ſei zwar zu hofſen, 
daß ſich der Hohe Kommillar in der Minderheitenfrage dem 
Haager Gutachten anſchliezen werde, aber damit ſei kein 
neuer Rechtszuſtand geſchaffen, ſondern nur 

dieſelbe Situation wicderhergeſtellt, wie ſie in der Fr— 
der Axbeitsmartibereinignus vor 'dem Jahre 1925 be⸗ 

itanden habe. 
Durch das Abkommen der deutſchnationalen Regierung von 
1923, das dir geltenden Demobilmachungsbeſtimmungen für 
polniſuhr Staatsannehörige „bis auf weiteres“ nicht ange⸗ 

wandt werden follten, hat ſich ja jener Zuſtand entwickelt, 

  

Da kseiue 

der am Lebensmark Danzigs nagte, den Arbeitsmarkt mit 
Auslindersa überſchwemmte und Polen ermunterte, weitere 
Forderungenz u ſtellen. 

Wenn jetzt der alte, 1923 von den Deutſchnationalen abge⸗ 
ſchaffte Zuſtand durch Entſcheidung des Hohen Kommiſſars 
wiebechergeſtellt werde, ſo werde es letzten Endes an den 
Danziger Unternehmern liegen, ob der Arbeitsmarkt bevei⸗ 
nigt werde und an Stelle der Ausländer nunmehr Danzüiger 
in die Betriebe hmeingenommen würden. Aber wie gerade 
die Arbeitgeberſchaft dafür geſorgt hat, daß die Arbeitsmarkt⸗ 
bereinigung ſich überhaupt erſt zu einem Problem entwickeln 
konnte, ſo beſtebt leiber die Befürchtung, daß ſie auch weiter⸗ 
bin dem ausländiſchen Arbeiter vor dem Danziger den Vor⸗ 
zug gis5. Die „Landeszeitung, ſchrieb einmal im vergauge⸗ 
nen Sommer in bezug auf die Deutſchnationalen: . wir 
kennen aus ihren Reihen Kreiſe, die ſich 

wegen Nichtgewährung von Arbeitskräften polniſcher 
Nalianalität jogar beichwerdeführend an die hieſige 
volnif inlortatilche Vertreinng gewandt haben. 

0 rlei: Ur: beßt beſteht, die Richtigkeit bieſer Mitteilung 
zu bezweifeln, ſo beſteht auch keinerlei Ausſicht, daß die „na⸗ 
tionalen“ Arbeitgeberkreiſe in Zukunft einer befferen Ein⸗ 
ſicht nachgeben werden. 

Der ſozialdemokratiſche Redner wies noch darauf hin, 
daß in der Vergangenheit die politiſchen Parteien in außen⸗ 
politiſchen Fragen faſt immer eine geſchloſſene Front ge⸗ 
bildet hätten. Es ſei desbalb zu bedauern, daß einzelne 
Senatoren am Rundfunk der Außenwelt und damit auch 
Polen den Beweis zu erbringen verſucht hätten, daß 37 Pro⸗ 
zent der Danziger Einwohnerſchaft außerhalb der deutſch⸗ 
Danziger Intereßengemeinſchaft, alſo auf Seiten der Gegner 
ſtehe. Des weiteren wünſchte er, daß die Preßfe eingehender 
informiert merden möchte, damit nicht derartig entſtellende 
Tatjachenberichte auf die Bevölkerung losgelaſſen würden, 
wie es durch die „Danziger Neueſten Nachrichten“ geſchehen 
würe, welche dreiſt und wenig gottesfürchtig berichtete, die 
Sozialdemokratie habe den jetzigen Senat deshalb bekämpft. 
weil er in der Minderbeitenfrage den Völkerbund ange⸗ 

   

  

  

ruſen habe, während der beutige Bericht wieder beweife, 
daßj gar nicht der Senat, ſondern 

Polen den Hohen Kommiffar am 390. Sepiember 1930 
angernfen habe, weil der damalige Linksſenat die un⸗ 
berechtigten Anſprüche Nolens zurückgewieſen habe. 

Vizepräfident Wiercinſki⸗Keiſer verſuchte zwar in Ab⸗ 
reͤde zu ſtellen. daß die Senatoren im Rundfunk die An⸗ 
hänger des Volksentſcheides als Gegner Danzigs und 
Freunde Polens bezeichnet hätten, was ihm iedoch angeſichts 
der feſtſtehenden Tatſachen nicht überzeugend getang. Von 
dem unwahren Bericht der „Danziger Neueſten“ rückte er 
dagegen entſchieden ab und erklärte, daß er unrichtig und 
nicht auf Informationen durch die Senatspreſſeſtelle zurück⸗ 
zuführen ſei. 

Die Ausſprache wurde mit diejen Erklärungen abgeſchloſſen. 

  

Auf der Suche nach den Kaſſenräubern 
Hartmann ſeinen Verletzungen erlegen 

Wie wir geſtern noch in dem größben Teil unſerer Auf⸗ 
lage melden konnten, iſt der bei dem Raubüberfall auf die 
Kaſſe des Straßenbahndepots in der Leuzgaſſe am ſchwerſten 
verwundete Schaffner Hartmann gegen 7212 Uhr mittags 
im Marienkrankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen. Die 
Kugel hatte Hers und Lunge in Mitleidenſchaft gezogen. 
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Der jäbe. gewaltlame Tod dieſes 26jährigen Mannes 
iſt von beſonders tragiſchen Umſtänden begleitet. 

Hartmann war zum Oktober 1931 als ſtändiger Schaffner 
der Linie Weidengaſfe angeſtellt und wurde ſeitdem als Aus⸗ 
bilfsſchaffner beſchäftigt. Die Kaſſenabrechnung in der Un⸗ 
alüdsnacht nahm er nur vertretungsweiſe vor. Dieſe Arbeit 
obliegt zwei Beamten, die in jeder Woche je einen freien 
Tag baben. Hartmann vertrat nun an ſolch einem freien 
Tag einen der ſtändigen Abrechnungsbeamten und wurde ſo 
ein Opfer des Ueberfalls. Er war verheiratet und Vater 
von drei Kindern, von denen das jüngſte erſt acht oder zehn 
Tage alt iſt. Trotz der Schwere ſeiner Verletzung lonnte er 
geſtern vormittag noch mit ſeiner Frau einige Worte wachſeln, 
bevor ſein Zuſtand ſich ſchnell verſchlimmerte und der Tod 
eintrat. 

Der ebenfalls ſchwer getroffene Wächter Krejt hat bis 
heute morgen noch nicht die Beſinnung wiedererlangt. 

Sein Beſinden iſt ernſt, nahezn hoffnungslos. 

Kreft iſt faſt ahre lang bei der Danziger Straßenbahn⸗ 
geſellſchaft beſt igt. Der Bauch⸗ und der Unterarmſchuß, 
die der 61jährige erhielt, würden bei einem anderen, völlig 
geſunden Menſchen vielleicht nicht ſo bedenkliche Folgen 
haben, aber Kreft leidet an einem ſehr ſchwachen Herzen und 
ſo ſteht zu befürchten, daß er die Verletzungen kaum über⸗ 
ſtehen dürfte. 

Verhältnismäßig glimpflich davongekommen iſt das dritte 
Opfer, der 45 Jahre alte Kaſſeuſchaffner Piczkowfki⸗ 
Seine Verletzung in der rechten Bruſtſeite wird, wenn nicht 
unvorhergeſehene Komplikationen eintreten, keine ernſteren 
nachteiligen Folgen haben. 

Bei der Suche nach den Tätern tappt die Polizei noch 
immer im Dunkeln. Es ſind zwar 

eine Menge Beobachtungen. Mitteilungen und Angaben 
bei der Polisaci eingelaufen. 

aber alles das reicht vorläuſig nicht aus, um eine beitimmte 
Spur au verſolgen. Dennoch geht die Polizei ſelbſtverſtänd⸗ 
lich den geringſten Fingerzeigen nach und ſo b'eibt zu hoffen, 
daß ihre Arbeit von Erfolg gekrönt ſein wird. 

        

Aufrechnung !Von Ricardo 

Auf einem jener großen, die Stadt in Aufregung ver⸗ 
ſetzenden Inventurausverkäufen erſtand Frau Oberinſpektor 
Siedelbein einige Meter Stoff. Es war ein wunderſchöner, 
ſtarker, farbenprächtiger Stoff. Und ſovo billig! Als Reſt⸗ 
ſtück einer vielbegehrten Sendung war er mit einem Spott⸗ 
preis ausgezeichnet. Zwei Dutzend Hausfrauen hatten deu 
preiswerten Reſt faſt gleichzeitig erblickt und naturgemäß 
wollte ihn jede haben. Ein kurzer, heftiger, äußerſt hart⸗ 
näckig geführter Kampf entbrannte unter den Hausfrauen. 
Sie kämpfen ſtill und verbiſſen. Keine wußte, ſozu ſie den 
Stoffreſt verwenden könne, aber das war auch Nebenſache. 
Erſt mal haben, die andern aus dem Felde ſchlagen; nicht 
alle Tage iſt Inventurausverkauf im Warenhaus! Frau 
Oberinſpektor Siedelbein blieb Siegerin. Mit iuter Zurit⸗ 
Hut, den Pelzbeſatz am Mantel zerriſſen und unter Zurück⸗ 
laffung eines Schühabſatzes, beide Hände feſt in den Stoff 
gekrallt, triumphierte ſie über die enttäuſchten Nebenbuhle⸗ 
rinnen. Sie batte eigentlich Küchengeräte kaufen wollen, 
Stof. .e zahlte ſie das dafür vorgeſehne Geld für den 
Stoff. dDeg ———— ů 

Zu Haüſe zeigte ſie mit leuchtenden Augen den Erwerb 
der Familie. Lang und breit ſchilderte ſie, mit welchem re⸗ 
ſoluten Mut es ihr gelungen ſei, alle Konkurrenten aus 
dem Felde zu ſchlagen. Herr Oberinſpektor Siedelbein be⸗ 
wunderte ſeine Frau und ſparte nicht mit Achtungsbezeu⸗ 
gungen. Schließlich aber wurde er nachdenklich, kratzte ſich 
die Glatze und meinte zögernd: 

„Ja, liebe Amalie, du haſt wirklich aut gekauft, bloß 
verzeihe, Liebſte, eine neue Bratpfanne und einen Waffer⸗ 
eimer hatten wir doch wohl nötiger ... hm, das heißt, ich 
weiß nicht .. ich denke mir das ſo.“ 

„Quatſch!“ ſchnitt Frau Siedelbein die Debatte ab, „Eine 
Bratpfanne und einen Baſſereimer kann man jeden Tag 
preiswert kaufen, aber dieſen. ſolchen Stoff.. ah, mein 
Lieber, ſieh mal, faß mal an..“ 

Genießeriſch ſtrichen ihre Hände über den Stoff; der 
Mann ſchwieg, doch ein ſinnender Zug wollte nicht aus 
ſeinem Geſicht ſchwinden und nach einer geziemenden Pauſe 

   

  

  

Erwerbsloſe ſollen ſiedeln 
Als Kleingärtner oder Gemüſebauern — Ein Projekt des Senats 

Die Dienſtſtellen des Senats beſchäftigen ſich zur Zeit mit 
dem Plan, Danziger Erwerbsloſe anzuſtedeln. Zwei Pri 
üchti ſollen zur Durchführung kommen. Zunächſt iſt beab⸗ 
fichtigt, 

Erwerbsloſen Gartenparzellen in Größe von etwa 
60 QOuadratmetern zur Verfügnna zn ſtellen 

und ihnen auch die Möglichkeit zu geben, ſich dort eine 
Woßnlaube zu bauen, die ihnen Sommer und Winter 
Unterkunft gibt. Dieſe Siedlungen werden den ſchon be⸗ 
ſtehenden Laubenkolonien ähnlich ſein, nur mit dem Unter⸗ 
jchied, daß die Gartenjläche eiwas größer iſt. Schreber⸗ 
gäürten haben gewöhnlich nur eine Größe von 400 Quadrat⸗ 
metern. 

Daneben wird ein weiteres Projekt behandelt. Man will 
ſtädtiſchen Erwerbslofen 

eine halben Morgen Land geben 

und darauf für ſie ein kleines Siedlunashäuschen 
bauen, nach dem Muſter der Lauentaler Verſuchsfiedlung. 
Man erwägt, die dafür notwendigen Mittel aus der Boß⸗ 
nungsbauabgabe zu eninehmen. Geplant find dieſe Sied⸗ 
lungen zwiſchen Werder⸗ und Leege Tor (Sals⸗ 
dorf), in Oliva und anderen Stätten. Auf Stolzen⸗ 
berg find bereits die erſten Parzellen von 1600 Quadrat⸗ 
meter Größe verueben worden. — 

Dieſe Projekte dürften demnächſt die Oeffentlichkeit be⸗ 
ſchäftigen, insbejondere bürften ſich die Erwerbsloſen mit 
dieſen Projekten beſchäftigen. — 

Die Abſicht, den Erwerbsloſen Gartenland zur Verfü⸗ 
aung zu ſtellen und ihnen die Möglichkeit zu geben, eine 
Wohnlaube zu banen. dürfte vielfach Anklang finden. Vor⸗ 
bedingung iſt jedoch, daß die zu errichtenden 

Wohnlauben den Easieniſchen Anfyrüchen, die man an 
eine menſchliche Weßauns ftellen uuß, gerütgen. 

Es dürften keine Scheunenviertel entſtehen, die zu Brut⸗ 
ſtätten von Krankbeiten werden. Es dürfte vielen Exwerbs⸗ 
lofen auch willkommen ſein. ſich im Garten zu betätigen zu 
können und ſo einen Teil des Lebensmittelbedaris felbſt zu 
Beſchaffen. Die engültige Stenungnahme zu dem Projekt 
bängt jedoch davon ab. in welchem Maße man den jetzt Er⸗ 
werbsluſen, die auf ein derartiges Lanbengelände zieben 

  

  

wollen, die Unterſtützung kürzt. Denn umſonſt wird 
man den Arbeitsloſen das Gelände und die Maetrialien für 
den Bohnlaubenbanu nicht zur Berfügung ſtellen. Es darf 

jedoch keine neue Belaſtung der Erwerbsloſen dabei her⸗ 

auskommen. 

Ob es einem ſtäbdtiſchen Arbeiter. dem ein halber Morgen 
Land und ein kleines Siedlungshäuschen zur Verfügung 
geſtellt werden, gelingt. ſich 

eine neue Exiſtenz zu ſchaffen, durch Anban von 
Gartenfrüchten, 

erſcheint uns ſebr zweifelbaft. Gerase der Gartenbau er⸗ 
forders ausreichende Vorkenntniſſe. Der Beg vom Samen⸗ 
korn bis zum fertigen Produkt iſt durchaus keine Kleinig⸗ 
keit. Fehlſchläge und Rißernten werden nicht ans⸗ 
bleiben. Die Folge davon wird Unluit zur Weiterführung 
der Siedlung werden und die Unmöalichkeit, den 
eingegangenen Veryfichtungen nachzukom⸗ 
men. Benn dieſe Verpflichtungen auch ſuſtematiſch er⸗ 
leichtert werden, ſo ſind ſie für einen Erwerbsloſen, der 
Dpbne jedes Betriebskapital in die Siedluna 
gebt und dabon leben will und muh, durchaus be⸗ 
achtenswert. Um leben zu können, muß er einen großen 
Teil ſeiner Produkte verkaufen. 

Ob es ihm gelingt, die Probukte zu verkaufen, iſt eiur 
anbere Frase. 

Danzia handelt hier nach dem Beiſspiel deutſcher Großſtäbte 
mwo die BVerhältniffe ganz anders liegen. Nach Deutſchland 
erfolgen ungebenre Zufuhren aus den. Nachbarländern, 
ohne eine Zollarenze. In Danzig aber baben alte Betriebe, 
die von exfahrenen Fachleuten geteitet werden, ſchwer zu 
kämpfen. um ibren Beryflichtungen nachsnkommen. Sie 
lenden unter der polniichen Konkurrens, die, klimatiſch 
begünſtigt. die Bare früber auf den Markt bringen 
kamu nud bann verbältnismäßig bobe Breiſe erzielt. Dansias 
Gemũüſebetriebe fellen ſich daher immer mehr auf Treib⸗ 
bauskultur um. 

Das iſt bei Berückfichtigung der Anſteölung der Erwerbs⸗ 
loſen zu beochten. Eine enögültige Stellungnabme iſt jedoch 
erſt möglich wenn das Projekt in ſeinem vollen Umfange 
bekanntgegeben iſt. 

  

wagte er es, leiſe zu fragen: 
„Sag', liebſte Amalie, wozu iſt der Stoff eigentlich, was 

ſoll daraus gemacht werden?“ 
„Sehr aut“, lachte Frau Siedelbein und etwas wie Mit⸗ 

leid mit ihrem Manne kam in ihre ſchönen Augen. „So 
dumm kann nur ein Mann fragen. Der Stoff iit Möbel⸗ 
ſtoff, alſo wird er zum Beziehen eines Möbels dienen, nicht 
wahr?“ 

„Ja“, ſagte er völlig verbieſtert. 
„Wir werden uns eine — Cbaiſelongue von dem Stoff 

mathen laſſen“, fährt ſie beſtimmt fort. 
„Eine , was?“ 
„Eine Chaiſelongue!“ „ 
„Wir haben doch eine“, ſchrie er. 
„Dann werden wir zwei haben“, ſagte ſie ſcharf. „Der 

Stoff iſt nun einmal da und eignet ſich am beſten zum Be⸗ 
ziehen einer Chaiſelongue.“ 

Damit war auch dieſe Frage erledigt. Ein paarx Tage 
ſpäter gab Frau Siedelbein einem Tapezierer den Äuftrag, 
eine ſchöne Ehaiſelongnre anzufertigen, den Stoff zum Hezug 
lieferte ſie jelbſt. 

Es wurde ein Prachtſtück und fand im Arbeitszimmer des 
Herrn Siedelbein Aufſtellung, während die alke Chaiſelongue 
ins Schlafzimmer wanderte. Aber die Famtilie Siedelbein 
hatte keine rechte Freude an dem neuen Möbel. Einmal 
ärgerte man ſich ieden Monatserſten über die fälligen Raten⸗ 
zahlungen, die man mit dem Tapezierer ausgemacht hatte, 
und zum anderen ſtellte ſich immer mehr beraus, daß eine 
Chaiſelvngue für den Mittagsruhebedarf der Familie ge⸗ 
nügt hätte. 

Man trua ſich mit dem Gedanken. das eine Möbel ab⸗ 
zuſchaffen, aber alle dahinzielenden Verſuche ſcheiterten. Die 
alte Chaiſelongue war allzu verſchliften und verſeſſen, nie⸗ 
mand wollte ſie auch nur geſchenkt nehmen. Und die neue? 
Tia, wenn ſie nicht ſo einen komiſchen Bezug hätte. 

Frau Siedelbein fand eines Tages, die neue Chaiſelongue 
müſſe aufgearbeitet werden. 

„Liebſte Amalie“, ſchrie Herr Siedelbein entſetzt. „Wie 
kommſt du auf dieſe Idee? Das koſtet doch wieder Geld!“ 

Sie lächelte überlegen. ů 
Oöüss mich nur machen, Männchen, ich habe eine famoſe 

ee. 
Herr Siedrlbein ließ ſeine Frau gewähren, er hatte 

höchſten Reſpekt vor ihren ökonomiſchen Talenten. 
Die Chaiſelongue wanderke zum Tavezierer. Er möge 

ſie aufarbeiten, aber möglichſt ſchnell. Innerhalb von drei 
Tagen müſſe ſie fertig ſein. 

Mal ſehben“., ſprach der Meiſter im Glauben, die geſtellte 
Friſt ſei nur ſo lala gemeint. Er ließ ſich ein bißchen Zeit, 
denn er hatte dringendere beffere Arbeit. 

Am vierten Tag jedoch erbielt er von Frau Siedelbein 
einen eingeſchriebenen Brief, der kurz und bündig erklärte, 
daß Oberinſvektors nunmehr die Chaiſelongue nicht mehr 
gebrauchen könnten. da die Liekerfriſt nicht eingehalten ſei. 
Man müſie das Möbel dem Tavesiermeiſter leider zur Ver⸗ 
füguna ſtelen und er müſſe die Kaufſumme zurücksahlen. 
Und für den ſeinerzeit gelieferten Stoff — dies war der 
„aenialſte“ Schachzuga der Frau Siedelbein — habe der 
Meiſter ſo und ſoviel zu entrichten. Hier batte Fran Sie⸗ 
delbein den Betraa eingeſetzt, den der Stoff normalerweil 
gekoſtet hätte. Liſtig verſchwieg ſie, daß es ein Gelegenheits⸗ 
Inventurkauf geweſen war. 

Hahaha! batten Herr und Frau Oberinſpektor Siedelbein 
gelacht, als ſie das Schreiben der Poſt übergaben. 

Hahaha! lachte auch der Tapeziermeiſter. als er das 

   

    

  

Schreiben las. Dann aber bekam er eine Stinkwut. 

   
„So eine Frechheit!“ brüllte er. Ich muß die Sache .“ 
„Na?“ fragte ſeine Frau. die an Wirtſchaftsökenomie der 

Frau Siedelbein nichts nachgab. „Na? Was willit du tun?“ 
„Die Sache dem Rechtsanwalt übergeben“, ſchrie er. 
„Nee“, meinte die Frau. laß mich mal mocen.“ 

   

Und ſie machte. Auch ſie ſchrieb einen Brief, Einge⸗ 
ſchrieben! . 

„Sehr geebrter Herr Oberinipektor Siedelbein“, beaann 
der Brief. „Und man ſei mit dem Angebot einverſtanden. 
Natürlich. man bebalte die Chaiſelongne und die Nück⸗ 
zabluna des Betrags werde erfolaen. Nur — es beſtehe 
eine kleine Gegenforderung. Siedelbeins hätten aljo eine 
Shbaiſelongue faſt 136 Jabre benutzt und .. tja. der Herr 
Taveziermeiſter ſei der Meinnung. dan dafür eine fäarshe 
Seibaebühr von 21 Pfennigen nicht zu hoch bemeſſen ſei. Die 
Rechunng ſei mithin jſo, daß Tapezierers den Emyfang der 
Chaiſelongue beſtätigten und noch eine Differensfordernng 
von 18.40 Gulden zu erhalten fßaben. Herr Oberininektor 
Siedelbein möge aütiait mitteilen. ob geunannter Betraa 
überſandt oder nachgenommen werden ſoll. Hochachtungsvoll 
unz ſs weiter. 

Ja, ſo liegt de: Fall. Man wird ſich wonl noch ĩine 
Menge Gerichtskoſten macßen. bis d'e« Sache ⸗-um As6 ſuig 
kommt. Wie dem abex auch ſei: ben Stoffreſt hat Frau Sie⸗ 
delbein damals wirklich preiswert gekauft. 
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Morgen⸗ ſrih in der Zopengaſſe 
Ams einer Komödie ſolte eine Traßddie werben 

An ſich war die Sache eine Komödie. die beteiligten Nazis 
aber und ber Staatsanwalt packten ſie als Tragöbie an 
und alngen mit ſchwerem Geſchütz vor. Am 23. Auguſt des 
vorigen Zahres trug ſich die Komödie zu, früh morgens, 
wenn die Häbne und die Nachtſchwärmer krähen. Der Schau⸗ 
platz war die Jopengaße 

awiſchen Nazi⸗Büro und Marienkirche. 
Hier wurde ein Nazi, der in vollem Gelb zum Parteiblro 
Pilgerte, von Nachtſchwärmern mit „Deil Moskan“ angeruſen. 
Es entipann ſich etwas, man fuchteite ſich Segfaft⸗ vor den 
Naſen berum, aber der drauſgängeriſche Mann in Blan, 
welcher ſeinen Regenſchirm ſchwang, zog es vor, dieſen nütz⸗ 
lichen Gebrauchsgegeuſtand nicht auf dem Buckel des Nazis 
zu berbiegen. Die Szene war von anderen Nazis, die eben⸗ 
falls zum Parteibüro ſtrebten, beobachtet worden. Beine in 
dir Hand nehmen und Kameraden zu Hilfe eilen war eius. 

Sie ibrerſcits wurden von zwei Ziviliſten bemerkt, die 
ſich ſagten, jetzt gibts Senge, und, 

um das Schiimmſte zu verhiilen, 
drang einer von dielen beiden durchaus nicht Beteiligten in 
ein beretts verſchloſſenes Lokal ein und lietß das Ueberſall⸗ 
kommando telephoniſch zitieren. Das getan, näherten ſich die 
Biviliſten der debattierenden Gruppe. Wieder trat ein 
ritiſcher Moment ein. Ein beſonders vierkantiger Nazi 

machte Anſtalten, einem der Nachtſchwärmer zu Fell zu gehen. 
Da trat der Mann. der das Ueberſallkommando zitieren ließ. 
dazwiſchen, ariff drohend in die leere Hoſentaſche und 
donnerte grimmig: „Keinen Schritt oder ich ſchieß dich glatt 
über den Hanfen!“ 

Inzwiſchen war der Gaſtwirt, den ungefüllten Gummi⸗ 
jchlauch ſorglich im Buſen, neugierig herbeigeeilt. Als weiter 
nichts geſchah, lief er davon, zurück in ſein Haus, vor ihm 
lief ein Nazi, der 

vom Nazibüro Veritärknnna heranholen wollte. 
Es war nicht nötig. die gelbe Horde tam von allein, der 
rilende Bote drehte ſich um und machte Miene, über den 
Gaßtwirt herzufallen, den er für einen Verfolger' hielt. Der 
Gaſtwirt entwand ſeinem Buſen den Schlauch. ſuchtelte da⸗ 
mit durch die Luft, wiſchte in ſein Hans und war gerettet. 

Nun lam das Ueberfallkommando. 

Die Nachtſchwärmer, die die Aujregung veranſtaltrt 
Hatteu. kletterten Hals über Kopi in eine Antodroſchke 
und branſten unter Krach und Geſtank nach Matten⸗ 

buden. 4 v 
ließen da umkebren und fuhren majeſtätiſch und im Zeit⸗ 
lupentempo durch die auf Stützen ſtehende Jopengaſſe. Da 
ſie jeder ſah und niemand erfannfe, lachten 
ſie ſich ins Fänſtchen. Die Ruheſtifter, die beiden 
Ziviliſten, waren an Ort und Stelle geblieben, ſie gaben, 
um die Anfklärung des Sachverhalts bemüht, ihre Per⸗ 
geſtetli. an und — wurden vor das Große Schöffengericht 
geſtellt. 

Die drei Anyeklagten beitritten, ſich mit den Nazis 
Eid⸗ baß es 0 zu haben. Zeugen erklärten aber unker 

id, daß der Gaſtwirt mit einem »echten Pollzeiknüppel“ 
einen Nazi an der Schulter getroffen. daß der eine Ziviliſt 
einen Nazi niedergeſchlagen hätte. Da war nun nichts zu 
machen. die Beichuldigten mußten verurteilt werden. Der 
Gaſtwirt, bei dem gleich nach dem Eintreffen des Ueberfall⸗ 
kommando der weiche. ſozufagen ſchlappe Gummiſchlauch 
gefunden wurde, erhielt wegen geiährlicher Körperverictzung 
3 Gulden Geldſtrafe. Ter eine Ziviliit, der Mann. der 
einen. Nazi ohne lein Biſſen ſällte. wurde ebenfalls zu 

30 Gulden, doch nur wegen einfacher Körperverletzung, ver⸗ 
Xrtellt. Der öritte wurde freigeſprochen. weil er am„Ort 
der Tat“ nur hernmgeſtanden und verjöhnliche Reden ge⸗ 
fährt hatte 

Stadtibeater Danzig- Hente wird die Opereitenrevne 
„Im weißen Rößl“, morgen die Faichinssrebnue von Carl 
Bach „Von wegen Danzig und jo“ gegcben. In dieſer 
letzteren Borſtellung iit über cinen Teil der Eintrittstarten 
durch die Theatergemeinſchaft der Beamten bereits verfügt- 
Donnerstagj: „Myna Liſa“ von Schiflinas. Freitag⸗ 
„Triumph des Herzens“ (in Anwefenheit Kompouniſten 
VWerner Gorbel, der dieſe Voritellung perjönlich öirigieri 
und Der Kina des Polnkrates“. Nür Sonntag befindet ſich 
Verdis große Oper „Aida“ unter der Leitung von General⸗ 
mufidirektor Kun und Oberſpielleiter Hans Andolf Wold⸗ 
burg in Rorbercitung. Die Titelparfie ſingt Ferdinande 
Gelhofer. die Amneris Maria Kleffel. die Pricnterin Fridl 
Tauffmann. Ferner ſind beichäftigt: Fritzlurt Sehner (Ra⸗ 
dames]. Witold d'Antone (Amonaſroß, Carl Erik Kempen⸗ 

  

     

  

dahl (Ramphish Walter-Zöllner (Röonig) und Axel Straube 
lein Bote). Im Schchauſpiel wird Ebermaners „Colpar 
Houſer“ (Kegie: Hein Brede), in der Overette Oifenbachs 
„Ordheus in der Unkerwelt“ (Regte: Intendant Donadt) 
vorbereitet. 

Wegen Eryreffuna verurtellt 
Ein Hanbler übergab einem Belannten alie Sachen — 

Oelgemälbe, ein Taburett, Haudwerkzeug, einen krauſen 
Salat jedenfalls — und trug dem Mann anf, einen Auktio⸗ 
nator mit der Verſteigerung zu beauftragen, Während der 
Bekannte uun einen emſigen Fleiß entwickelte., rechnete ſich 
der Händler an ſeinen zehn Fingern aus, wis die Sachen 
wohl einbringen würden. Ein Oelgemälbe, ein Taburett, 
Handwerkzeug und ſolche Geſchichten — unbebingt müſſen 
250 Gulden herausfommen. Aber der Bekannte brachte nur 
zzwel Vorſchüſſe von 30 Gulden ins Haus und dann blieb 
er ganz aus. Der Händler ſette ſich mit dem Auktionator 
in Verbindung. hörte, daß die Sachen etwas über 100 Gul⸗ 
den gebracht hätten und daß es dem Bekannten wohrſchein⸗ 
lich enlfallen war, einen anderen Vorſchuß von 37 Gulden 
abzugeben. Den Händler vackte eine mächtige Wut. Na 
warte du Lümmelchen, dachte er in ſeinem Sinn, du haſt 
ja einen Bürgermeiſter, einen Hanptmann und 
eine Gebeimrätin als Verwandte in Zoppot, denen 
wollen wir mal zeigen, was du für eine Marke biſt. 

Der Händler ſette ſich vor Papier und Tinte und ver⸗ 
fante drei kraftſtrotzende Brieje an den Bürgermeiſter, den 
Hauptmann und die Geheimrätin. Er ſchrieb: „Ior Bruder, 
der Schuft, der Schubiak, der Lauſebengel der Lümmel, hat 
mich betrogen.“ Nach dieſer Einleitung erſuchte er in 

  

rauhem Ton den Bürgermeiſter, den Hauptmann und auch 
die Gebeimratin. für den Betrug des Bruders gerade⸗ 
zuſtehen. Entweder der Herr Haupimann der Herr Hürger⸗ 
meiſter und anä' Fran zablten die Schuld des Bruders 
oder er würde die Sache in die Zeitungen bringen, und 
dann ſollten ſie mal ſeben, wie die ganze Familie blamiert 
wäre. Bis anf die Knochen. Seine Fordernng betrüge 
üibrigens 250 Gulden. 

Der Händler ſaudte die Briefe ab und malte ſich ſo ſchön 
aus, wie die vornehme Sivve aus dem Häuschen geriet und 
zur Poſt rannte, um die Schulden des ungeratenen Bruders, 
»des Schufta“ ujw., zu tilgen. Aber der Händler irrte 
Träume ünd Schäaume. Der Hauntmann, der Bürgermeiſter 
und die Fran Gebelmrätin verſtanden keinen Spaß — ſie 
zelaten den Händler einfach an. Nun hatte er ſich megen 
Erprißung und Beleidigung vor Gericht zu verantworten. 
Der Amtsrichter rerurteilte den Händler, da es beim Er⸗ 
preffungsverſuch geblieben war. zu 1 Monat Gefängnts und 
gewährte Strafausſetzung bis 1885. Aber als Buße für 
jcine Miſſetat ſoll der Mann 50 Gulden in das Staats⸗ 
portemonnaie zablen. damit er doch auch am eigenen Beutel 
ipürt, wie unangenebm ſolche „teuren“ Briefe ſein können. 

Oppermam-Gafffpiel im Schüzenhaus 
Der Deutſche Freidenker⸗Verband, Ortsgruppe Danzig, ver⸗ 

anſtaltet am Mittwoch, dem 10. Februar. abends 7 Uhr, im 
Frirdrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus einen ſatiriſch⸗humoriſtiſchen 
Abend. Für dieſe Veranſtaltung iſt ver bekannte Berliner 
Humvriſt Raul Oppermann gewonnen, welcher mit ſeiner 
Partinerin den Hauptteil des Abends beñreiten wird. Opper⸗ 
mann hat mit ſeinen Vorträgen in ganz Deutſchland hervor⸗ 
ragende Erfolge erzielt, ſo daß man alio auch hier auf einen 
genußreichen Abend rechnen kann. Es empfichlt ſich, vieſe 
Beranftaltung zu beſtüchen: Aiftnäl Sie Eintritispreiſe ſo niedrig 
bemeſien ſind, daß ſie guch für ieden erichmiualich SOü (50 Pi. 
im Vorverkauf, 00 Pf. au der Kaſte, Arbeitsloſe 30 Pf.) 

Paßfälſcherbanbe verhaftet. Der Barſchauer Kriminal⸗ 
polisei iſt es gelungen, einer Kaßfälſcherorganiſation auf 
die Spur zu kommen, die ſich damit befaßte. aus Polen 
jlüchtenden Perionen Auslandspäſſe zu vericheffen. Die 
Lichtbilder wurden von den Baßfälſchern nach Marienburg 
gelandt. wo fich die Paßfälſcherwerkgätte beiindet. Darauf 
begab üch der Flüchtling nach Danzig, wo ibm der bereits 
jertiageſtellte Paß eingehändiat wurde., für den etwa 20 
Dollar zu enkrichten waren. Es konnten mehrere beteiligte 
Perionen verbaſtet werden. 

Anui der Straße ansgeslitten. Der Maler Heinrich N. 
aing am Sonnabend gegen 13.45 Uhr auf dem Altſtädtiſchen 
Graben teilmeiie anf dem Bürgerñleig und teilweiſe auf der 
Straße. Als der Licferkraftwagen DZ 4615 an ihm vorbei⸗ 
jubr, glitt er aus und fiel gegen die Hinterräber. Er zog ſich 
eine Leichte Rückenanetſchung Zu. 

   

  

  

Oanziger Schiſfzafte 
Im Danziger Haßen werden erwartet: Schwed. D. Auun, 

8. 2. morgens, ab Riga via Memel, Güter, Behnte & Sieg; 
dän. D. „England“, 9. 2. von Kovenhagen, leer, Behale 
& Sieg: M.⸗S. Amazone“ für Reinhold: D. „Bore ““ 
für Bergenske: D. „Fris“ für Behnke & Sieg: dän. D. 

„Aalbors“, 9. 2. fällig. von Randers, leer, Rorb. Schiff⸗ 
A.⸗G.: dän. D. „Fritz Sches, 1I. 2. von Stettin, leer, 
Nord. Schiff.⸗A.-G.; dän. D. „DBrunhilb“, 12. 2. von Koven⸗ 
hagen, leer, Nord. Schiff.⸗A.⸗G.; dän. D. „Sonja“ fällig, 

Nord. Schiff.⸗A.⸗G. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Inganc, Am 8. Zebrnar: Schwed. D. „Jobann Sanne- (76) 

von,ar erg. ieek. Jür Nergenske, aſür0 120 Ban. D. „Credenz⸗ 
org, (1195) von Kalur — 95 leer, für Sobtmann, Sfeitend. 
Tüice: norwes, 051 „IUlrſa, 4557), von Siapancen inlt „Güitern für 

Sergenske, ſeer felbapnbof: heuiſcher M.-S. „Hisborſt Dalis von 
Köntiasbera, leer, für Bergenöke, Weſterplatte: enal. P. „a ED 
11 v0n Lonhon mit Gütern für H. H. E., Hafenkanel, Poll &. 
„Drybens“ 1465) von Amſterbam mit, Gütern lür, Reinbold, 
Pezirk; deutſcher D. Indalſgelfven⸗ Iven Samharg mit Gütern 
ät Frowe, Preiöcürf: dän, D. „Aifa, (Gies) pon Helſinade, loer, ſür 
ergensle. Freibesirk; deuiſcher D. üe olvt-, (284) pon viedes 157%0 

mii Gütern für Pam, Hafenkanal: dentſcher M.-S..Kebrwleder, (07 
n KEöniasbere mit, Dafer ſür Bergenske, üigrinekeblenlager⸗ 

ſchwed. D.. Silva- (15) von Svendborg, leer. für Pam. Aür . rk: 
Dau, D. „im, Th. Malling, (1125 pon Kopenhagen, leer, für Pam. 

leſternlatte- ſchwed. Z. „Plato“ 44421v, von Holhaeck. leer, für Vam, 
reibesirk, deniſcher P. koraber 475) von Great⸗Varmoutb mit 
ringen ſar Reinvold, Kielgraben. 
bug mit . Am 8., Gebrnar: Dän. D. Concordian, (ooh nach 

Alarbuß mit Getreide für Gannwindt, ſeſterplatte: dän. M.⸗S. 
„Slarga (37) nach Kſvik mit, Koblen für Ganswindt. Weſterplatta: 
San. D. „Erie? 1165) nach Rörendagen mit Kucker für Keinbold, 

uniflenöbeden: ichwed D., „Seſterklint- (83% nach Götebard puiii 
Jucker für Bergenske, Polmbafen: eibahnds D. „„Grana (72½ nach 
Taderor, leer, für Hantel, Weichſelbahnbof: denifcher — „Lallas 

12½00 nach Rolterdam mit Wuf, für Aus. Wolff. Janzia: bels. . 
„Yaveh, 41092) nacs Riga mit Zucer für Pam, Veden Beic — 
iuintbet), nach Kovenbagen mil Köblen für Als, Beden Weichſel⸗ 
münde⸗ 

neber die Bedentung des Kleingartenweſeus ſprach 
Diplom⸗Landwirt Schröter von der Geſchäftsſtelle für 
Kleingärten in einer gemeinſamen Verfammlung des 
Botaniſch⸗zoologiſchen Vereins und des Gartenbauvereins. 
Rebner behandelte die verſchitedenen Probleme der Klein⸗ 
gärten, ſchilberte die Entſtehung der Schtebergartenbewegung 
und zeigte ihre Bedeutung in wirtſchaftlicher und geſundheit⸗ 
licher Beziehung. Etwa 1600 Kleingärten ſind in 28 Kolonien 
vorbanden, und 400 ſememMihin warten auf die Zuteilung 
einer Parzelle. In ſeinem Schlußwort zeigte Redner, was 
bisher auf dieſem Gebiet geleiſtet wurde und was noch zu 
leiſten iſt. In der Ausſyrache kritiſierte der bekannte Garten⸗ 
ſachmann Schnibbe, daß man den Laubenkoloniſten oft 
das allerſchlechteſte Land zur Verfiülguns ſtelle. Richtiger ſei 
es, gutes, erfolgverſprechendes Gelände zu Laubenkolonien 
berzurichten. Erwerbsloſenſteblungen, die man 
jetzt auch in Danzig plane, wären ein verfehltes Projelt, 
das niemand Hiljfe bringe. Die an dieſes Projekt geknüpften 
Hoffnungen würden ſich nicht verwirklichen. Der Vortrag 
war mit einer aufſchlußreichen Ausſtellung verbunden. 

Linkstahren rächt ſich. Sonntaa vormitiag gegen 11 Uhr 
hielt ein Pferdefuhrwerk vor einem Lokal auf dem Do⸗ 
minikswall an ber Paſſage. Als der betreffende Beſitzer mit 
dem Fuhrwerk fortfuhr, nahm er nicht die vorſchriftsmäßige 
Nichtung zum Holzmarkt ein, ſondern er wendete und fuhr 
gegen den Richtungsverkehr. An der Kreuzung am Dan⸗ 
ziger Hof kam dann der Perſonenkraftwagen „Da3. 2708“ 
gefahren. Ein Zuſammenſtoß konnte nicht vermieden wer⸗ 
den. An dem ſonenkraſtwagen wurde die Hinterachſe 
verbogen, die ſtot fl e Karofſferie ein⸗ 
gedrückt. — 2 

Die Paſſage war eng. Am E genen 20.15 Uhr 
ſuhr der Muebus 5²445 auf der Hauptſtraß- in Richtung 
Danzig. An der Ecke Jäſchkentaler Weg wollte er an dem 
Strabenbahn⸗Motorwagen 156, der gleichfalls in Richtung 
Dangzig ſuhr, vorbeifahren. Da an dieſer Stelle die Schienen 
der Straßenbahn ziemlich nahe an den Bürgerſteig beran⸗ 
reichen, kam der Autobus nicht mehr vorbei und ſtienł gegen 
die Straßenbahn, der bie Einſteiggriffe abgeriſſen wurden. 
Am Autobus wurden die linksfeitigen Fenſterſcheiben zer⸗ 
ſchlagen. 

rlent Henna Ehampos. Die, L ů 
un Vass, i Pel einem G Saur WibemWelg, nel 
zrit Orient Henna Sbampos Dieſes das von der Chegeiſben 
iaornie Albert Gokiheinex. G. m. b. H. Berlin 8 
ſabrisiert unb in den Handel gebracht wird, dient zur abfolni Katur⸗ 
Eetreuen Färbeng von erarantem Häar und zur Beredelung und zur 
5 Gönerung von nicht rigut gebre 
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nar. Es würd in 10 vexſchiedenen 
ungen zum Berkauf gebrackt und dies deüöbalb, damtt iebe 

ran genaneſten« für, üibren Haarfarbien die präsiſene Nugnce zu 
biut u3 n ſein. Lage iſt. Das Drävarat bat au m noch den Borzua⸗ 

zu ſein. 

  

  

Weild i Elb im Strom 
I Roman von Frederm Pareilus 

Corrriht 1850 bæy Bücbergilde Gatenberz. Berlin 

4t. Fortiesung. 
Sansbtrngemndi ireahite. diet Auisn, vie Grmteben, ja Dün 
Sansbnkeng itrahlie, die Angen, rübchen, ja, die 
Sitternden Annzeln ber Efirn- 

Ich Deffr. daß es Ihnen rechi üͤbel eraeht Damit wir den 
Vaſcha enblich cinmul fouſfen öännen S Si 1 

5 Sie auf, wir ich Ihnen 
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Ung waren Sie, daß Sie feinem Nat grielgt äund. Ich Danir 
Iunen Fär Sr Vestranrr, benfün Sir un Ariat Sürr 

Von -Die Siunde ichlägz“ gius Gurver zur KSUETGate 
Cege] ver Stüuliäeniepolfgt Aus K15 — —— 
Chej der Sittlickreitspolizti Nach einiger warde 

Ter Paſcha jas ſcErteb. Sah micht em. Wättertr 
-ſeinen Papirien und ſchrieb weiter: 

MIE ervas 

Sie ſchwankt leicht hin und her, bis fie jich auf den Sonnen⸗ 

icnireunt⸗ ich vas Geſchült 
nir habt gelaujt. wo vor zehn Jah⸗ 

ren genrbeitet habe., Jch aunch eimiges end als Be⸗ 
rriebslapimnul und ich ſchuide für meine Kinder nichts. Sas 
ich auf Abzablungs gelauft babe, iſt bezahlr. und andere Schul⸗ 
den bate ich nicht Hier ſind Enittungen und Geid —“ 

Der Paſcha ürectt die eine Hand in die Luft- 
„Geuig:? Daun lehnt er ſich in ben Stuhl zurück und 

Das Lird ba babe ic oit Doren. Unb meiſtens viel 
beffer. mit Ebeniend mehr fn0 Früher ließ ich mich breit⸗ 
ichlagen. Benie nicht mehr. Kach rurzer Jeit jangen bie Loi⸗ 

Aauussnret Dehe ie Wcecr'sene Wiaslice Secdeke in Gurs 3 KeEI Sanze 
Lebracht. verßeckte Seuskeuzerde⸗ jeßlicher Kontrelle len. 
Sie haben ja auch nichts, wozu ſie Geißen fönnen, da ſie aller 
Arbcit ennnse I nie ekt wurben — Das wur⸗ 
den ſie meer —. iß es ihnen ſchliumner, als wenn fie⸗ 
nicmals ans Den Noeflen worben wären. Im   „Du mochten wit aür perihnſich jprrchent 

Cundeis Märre es, Peras 0 in die Süsseripihen — Wlag bis Fingeripi 
Ia. Tar muc mint es Wichtis 
=Aun E Seaben es Schs⸗ 

Barche Reht Er rinen Angeubläf zung wit iSaf 

D3 en. Semn Degiat er Wicer in Pen Arfser 
Eittern S⸗ SIder inrner nuch ſpEnt pee ieinen rßßer⸗ 3u 8 Schreibꝛ. Pe friven 

U 

n Packt Lir Außerkn, feags zur Sir wbar anfra⸗ 
ichen. Canerr fiößt lch mit Den Eflenbrorn von cr SuuD A. 
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bin, und warum ich es bin. Hier iſt ſeine Karte, die mir 
Meite- verſchafft, ſobald ich mich damit auf der Redaktion 
melde.“ 

Des Paſchas Hanv rühri die Klingel nicht an. Sie beginnt 
mit einem Eanes- das daneben fiegt, zu ſpielen. Er berommt 
rote Flecken an den Schläfen, ſonſt wird ſeine Stirn graubleich. 
Seine Hand zittert beim Schreiben, ſo daß das Papier raſchelt. 
Er ſchreibt lange. Dann ſteht er auf, geht ans Fenſter und 
fteht hinaus. Dort bleibt er in ſeiner Lieblingsftellung ſtehen: 
Mit geſpreizten Belnen, die rechte Hand auf der Bruſt, die 
limle auf dem Rücken geballt. Er liebt die Proſtitution. Und 
auch die Proſtituierten hat er gern. Er vermaltet fie und 
jolgt ihrer Entwicklung. Jede einzelne kennt er perſönlich. 
Und oft eingebend. Zu eingebend, ſagen ſeine Feinde. Und 
deren gibt es viele. — — Wie jedem auffaſſigen Soldat, ſo 
tut auch Gunvor Züchtigung not. Sie ißt verwöhnt worden. 
Mehrere Male hat ſie Strafe verdient. — — Hat fie nicht 
ſeinen Günitling, Tiommi Peterſen, nach Strich und Faden 
verhanen, dort am Eingang nach Vika beim Triangel, gleich 
nachdem ſie in den Taubenſchlag gezogen war Damals 
wurde ſie nicht eingeſperrt, weil Tiommi Peterſen ſich in 
Gegenwart von Zeugen blamiert hatte. Es koſtete Mühe, 
ote Sache zu vertuſchen. Und es iſt auch gar nicht lange her, 
daß dieſes Seibsſtück einen Nachttorf über ibn, den Chef in 
bochſteigener Perſon, ausgeleert hat, als er eines Nachts an 
ihr Feuſßter Hopfte. mußte die Uniform über den Kopf 
serren uud ſich durch Flucht ins Dunkel vor den Dirnen⸗ 

Lefichtern retien. Und danach mußte er noch ſo tun, als 
eus aichts geſchehen wäre. Damals verkehrten noch die 
loſen Exikengen Eek, Blörck und Jarman bei ihr. Boheme⸗ 
pack, aber gefäbrliche Lente. — Ja. bies Beib hat Züchtigung 
verbient. Aber er kann die Buchtrute nicht mehr ſo ſchwingen 
mie früber. Seine Stellung iſt nicht ſtark. Artikel nach 
Artikei mit Angriffen auf die Polizei machen ihm das 
Leben ſaner. — lUind die Bolizei, bas iſt er! — Er hat be⸗ 
KSlagnahßmen, bie Berfaſier verurteflen laffen. Aber mit 
jedem Urteil iſt ſeine Stellnng ſchwächer geworden. Außer⸗ 
dem is ſeine Pariei vor einiger Zeit beim Reichsgericht 
pernrteilt woxben. Seine Gegner haben fetzt die Macht. Es 
Kme ihnen gerade xecht, das Frauenzimmer jetzt gegen ihn 
anänmenden, wo er ſeiue Befugnis ſo oft gegen ibre Partei⸗ 
frennde angewandt bat —. getgißbraucht, ſchreiben ſie immer. 

Saibe, Lortern Per Proßlition, bie in ihrer heuiigen Fonn 05 n, die in ihrer en Form 
in vielers ſein Bert iſt. — — Sa 

Der Paſchs geht zurüc an den Tiſch, fiebt das Formular 
durch und Sirb. 3 Gunvor wie ſie am ganzen Kör⸗ 
per feucht Im nächſten Augenblick ſteßt ein Poniziſt 
in miliiäriſcher Haltung an der Tür. Der Paſcha ſetzt ſich. 

(Fortjetzung folgt) 

 



  

WiiI euböhe unmt Klerhen 
Die Beanten fraßen — Der Gebalisabbar vor ter Türp 

Wann enblich kommt Klarbeit? — Unter dieſer Uever⸗ 
ſchrift veröffentlichte die „Danziger Beamten⸗Zeitung“, das 
Organ des en Seiieite Beamtenbundes, in ihrer letzten 
Kummer einen Leitartikel, der ſich mit der drohenden neuen 
Beamtengebaltskürzung beſchäſtigt. es iſt noch in aller Er⸗ 
innerung, daß Anfana Januar dieſes Jahres die deutſch⸗ 
natiopnale Telegraphen-Union, ein Nachrichten⸗Büüro 
allo, von dem in dieſem Falle keder annehmen mußte, baß 
es aut informiert ſei, eine meine Kü nach der der Senat. 
beabſichtigte, eine neue allgemeine 
gehälter vorzunebmen. Waßs aber geſchah? Der Senat 
dementterte: Es ſei nicht ſo, man habe folche Entſchlüffe 
bisber nicht gefaßt uſw. Das war vor dem Voltsenſſche. 
und wobl bei jedem lag der Gebanke nahe, daß deshalb das 
Dementi kam. öů 

Der Beamtenbund aber wollte Klarheit über das Los 
baben, das ſeine Mitglieder treffen ſollte. Am 8. Januar 
hat er deshalb an den Senat die Frage gerichtet, was das 
Dementl zu bedeuten babe. Heute iſt der 9. Februar, ein 

argeax. I, Reii lie Densüte Deanten-Heinag ſch. Mann Vſo anziger Beamten⸗ n endlich kommt Klarbeit;? Bünms ehnahnn 
fnste bürgerlichen Beamten⸗Führer, dle höheren Oeamten, 

rzung der Beamten⸗ 

lonſt ja nicht lo „Klarheits“⸗Fauatiker. 
Wären ſie es, ſie hätten nhre Mitalleder aufgeruſen, ſich am 
24. Jannar am Volksentſcheid zu beteikigen samit Klarheit 
gelchafft werde. — Jetzt führt die „Beamten-Zeitung“ die 
gleichen Argumente gegen den weiteren Gehaltsabdau an, 
die die Sozialdemokratie vor dem Volksentſcheid ſchon oft 
Fie Echrumpfan bat: die Verelendung der unteren Beamten, 
G0 an Wpfung e⸗ 955 iriſchaff. bte e 80 bung )5 2 Nol ber 

E 2 „ die Erhö ot der 
Gewerbetreibenden uſw. ů 3M ber de 

Dlie Beamten⸗Zeitung“ ſetzt ſich noch mit einer Er⸗ 
klärung des Präſidenten Ziehm Dutgclngnbes, die dum Inhalt 

t, bas ber Hausbalt für 1882 geſichert fei, wenn nicht 
feinnbere Ereigniſſe einträten. Es iſt ſchwer an ein be⸗ 

ſonderes Ereignis Du glauben“, ſo ſchreibt die „Beamten⸗ 
Zeltung“, das den doch ſchon geſicherten Haushall für 1932 
in Unorbnung bringen ſollte! Wozu alfo, ſo fragt man ſich, 
Bun besp„in der Antwort auf die Frage des Beamten⸗ 

Ja. wozn? Der Grund liegt wohl nicht alzu ſern, und 
man vermutet, daß der Senat, der vor dem Volkseniſchcd 
dementterte, lett in eine merkwürdige Lage gekommen iſt. 

Soll er ſasen, was er denkt. 
waß er beabſichtigt und was er troß dem Dementt vielleicht 
immer beabſichtiat bat? — Vielleicht iſt das dem Seust 
lest aber au ch aar nicht mehr ſo wichtig. Die Hiobsnachricht, 
die bie Beamten erwarten, kommt ja immer noch zur Zeit, 
und die Beamten — nun, ſie werden ſich abfinden müßſen! 
„Die heutige Zeit“, ſo bat ſchon die „Veamten⸗geitung“ er⸗ 
kannt, »ſchreitet erbarmungskos über Menſchenſchicklale hin⸗ 
weg.“ — Die heutige, Zeit? Warum drücken die Beamten 
ſich noch immer ſo kleinlaut aus? ů 
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Fälſcher Tritt ů 
Die Hetze der Nazis — Selbſt den Deutſchnatlonalen: wird 

es zuviel 

Die Stützen der derzeitigen Regierung, die Nazis, haben 
in der letzten Ausgabe ihres Vereinsblättchens den Grad 
ihrer bisherigen Hetze noch um ein Vielfaches zu erhehen 
verſtanden. Die Hyſterie der Jungens vom Halenlreuz ſcheint 
ohne Grenzen zu ſein. 

Da iſt zum Beitplel eine „Mahnung“ an die Ziehm⸗Re⸗ 
Dorentha Wir wollen dieren Henweis der Oeffenilichkeit nicht 
vorenthalten. Er hat folgenden Wortlaut: „Hpher Senat! 
Sind aͤlle deine Beamten ſtaatstreu, oder gehören vielleicht 
doch einige einer Partei an, die lein Vatertand kennt, das 
Deutſchland heißt, die keinen Staat als organiſches Gebilde 
eines Volkes anerkennt, ſondern die Diktatur des Proletariats 
über den Klaſſenkampf erſtrebt?? Sollten dir, ehrwürdiger, 
vielbeſchäftigter Senat, ſolche Beamten nicht betannt ſein, ſo 
ſind wir gern bereit, dir diejenigen zu neunen, die ſich beim 
Vylkseniſ⸗ eid gegen den Staat erklärt haben. Selbſt ein 
Schupohäupiling in voller Uniform läuft als bekannter 
Staatsgegner noch immer frei herum.“ 

„Diltatur des Proletariats über den Klaſſenkampf“ iſt eine 
Formulierung. die uns bisher noch unbekannt war. Wir 
nehmen ſie Hiermit zur Kenninis. Leivder müſſen wir aber 
feſtſtellen, daß es ſo etwas nicht gibt. Was nun die „Staats⸗ 
treue“ der Beamten anbelangt, ſo wird wohl auch der Senat 
der Ueberzeugung ſein, daß ein ſozialdemokratiſcher Beamter 
ſehr viel ſiaatstreuer iſt als ein Beamter, der auf dem Stand⸗ 
punkt der hieſigen Nazis ſteht, Danzig ſei doch nur ein 
„loddriger Freiſtaat“. Auch die Herren Hakenkreuzler werden 

von ihren Beamten nicht erwarten, daß ſie einem Staate 
„treu“ ſind, ben ſie ſelbſt als „oddrig“ bezerchnen. Im übrigen 
aber iſt die Hetze gegen Beamte, die elner legalen Pariei an⸗ 
gehören — einer Partei, die ſich nicht mit Blut beſudelt hat, 
in der keine Schiebungen nach Art der Hildburghauſener 
Gendarmen⸗Affäre vorgekommen ſind, in der nicht Boxheimer 
Blutdokumente eine Kolle ſpielen —, ſo lächerlich und ſo ab⸗ 
ſurd, daß ſich jede Stellungnahme dazu erübrigt. In Danzig 

beſteht immer noch eine Verfaſſung, die wir den Nazis zu 
eingehendem Studium angelegentlichſt empfehlen. 

So lächerlich aber auch die Denunziation der Hakenkreuzler, 
iſt, jo gemein iſt ſie. Solange die Nazis ein tleines Häuſchen 
waren, waren dieſe „Mittel“ des politiſchen Kanwfes un⸗ 
belannt. Ebenſo unbekannt wie euva der Angriff gegen einen 
Arzt, der ſich nichts weiter erlaubte, als eine andere Meinuns 
zu haben als ſie den Nazis angenehm iſt. Das 
Llat.chen iſt empört über den deutſchnationalen Arzt Dr. 
Zollenkopf (Zoppot), der ſich ſage und ichreibe erlaubt haben 
oll, in der Verufsverinigung der Aerzte einen jüdiſchen Kol⸗ 
legen zur Gahl vorgeſchlegen zu haben. Der „Vorpolten“ 
außert ſich dazu wie folgt: 

„Derr Dr. Zollenkopf hat damtt wieder einmal jend 
unter Beweis geſtellt, daß die Deutichnattenalen dén 
jemitismus nur im Munde führen, wenn ſie auf dem Sande 
für ihren Mitgliederſchwund werben. In der Praxis ſind ſie 
heute noch genan ſo wie in den ganzen Jahren zuvor ab⸗ 
höngig und verfippr mit der ganzen Zudenmiſpoche. Gugen⸗ 
berg geht ja mit ſeiner Peſie und mit ſeinem Ufa⸗-Korzern 
auch mit gutem Beiſpiel voran. Sarum ſollte bei dieſem 

uen Bei.piel ein ſo kleiner Ableger wie der Spießbürger 
. Zollenkepf aus Zeppot nicht auch einen Juden für ſeine 

eigene Standesvertretung vorechlagen. — Theorie und 
Praxis der Deuiſchnationalen Volksparteil“ 
Das gehi ſelbſt der deutſ⸗ ion „Allgemeinen“ über 

die Emſenur Unter der Ueberſchriſt „Wieder falſcher Tritt“ 
geben ſie den Razis eine Aniwori, die nicht ſehr kiebenswürdig 
iſt. Die „Allgemeine“ iſt aber noch im Zweijel, ob ſie das 
alles nur als „Enigleiſungen und Leis eines ein⸗ 
zelnen himnehmen“ ſoll. Die Bevölkerung dagegen iſt ſich 

  

barliber Lelt , ganz Kar: vi 100 8285 Ddent iſe 1 Wben 
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Sebalehen in bie Weit hinausſchreien Lünnen. Die Vevi Senung 
wird bei der nächſten Celecenbeit dafür ſorgen, daß der 
Par e Triti“ 2 einem ris Triütt wirb, zu dem Tritt, 
der dieſe Schreier aus der il entfernt. 

  

Ne Suche nit ben roten Parbflea 
War bas nötig? 

Eine Vertreterin der ſogenannten „beſſeren Kreiſe“ wies 
neulich einmal in einer hieflgen Buchhandlung ein reizend 
kauiharen Hes rot eingebünbenes Kinderbuch zurüch mit der 
lapidaren Begründung: „Rot iſt ein zerſtörendes Element, 
das die Grundlagen nuſerer ſittlichen Orbnung erſchüttert.“ 
Dieſer bilberreiche Ausſpruch läßt auf zinen merkwürdigen 
Abſcheu vor der roten Farbe ſchließen. Was dieſer Dame 
recht iſt, kann einem Landläger billig ſein. 

Ein ſolcher Hüter der. öffentlichen Orbnung und Sicher⸗ 
Vol entbeckte während der Zeit, in der der Kampf um den 

olksentſcheid wogte, an einzelnen Häuſern und an einem 
Zann in der Ortſchaft Hölle bei Emaus die Aufforberung: 
„Deraus zum Volksbegehren.“ Mit roter Farbe aufgepin⸗ 
jelt! Auch dem Landläger war die rote Farbe ein „Dorn im 
Aupe“ — wenn dieſer Ausbruck hier erlaubt iſt —, er fahu⸗ 
dete daher eifrig nach dem Maler. Verdächtig ſchien ein 
Arbeites in Hölle, Feſte Zugehörigkeit zur Kommuniſtiſchen 
Partei zwar nicht feſtſtebt, von dem die Leute im Ort aber 
gewöhnlich als „dem Kommuniſten“ ſprechen. Grund geuug, 
ihn für die Täter zu halten. Die ſchleunigſt durchgeführte 
ausſuchung förberte denn auch allerhand „belaſtendes 

Material“ zu ge: ů 

eine Veiter mit einem knallroten Farbfleck 

und eine Bank, deren Sitzbrett ein roter-Kreis zierte. Die 
Beweiskette aber ſchlos ſich — für den Landjäger wenigſtens 
=als er entdeckte, daß auch die Hände des verbächtigen 
Selotemrs eine ſchwache aber immerhin dentlich rote Tönung 
zeigten. ‚ 

Vor dem Richter gab ber Mann unumwunden zu, in 
jenen Tagen mit roter Farbe gearbeitet zu haben, allerdings 
nicht an Häuſern oder Zäunen, ſondern am Sockel eines 
Ofens, der einen neuen Anſtrich ſchon ſeit langem vertragen 
konnte. Bei der Arbeit hätte er ſich natürlich die Hände be⸗ 
ſchmiert, der rote Kreis auf der Bank rührte vom Boden 
des Farbtopfes ber, die Leiter hätte wahrſcheinlich auch einen 
Syritzer abbekommen. Ein Schupobeamter, der den Land⸗ 
läger auf der Streife begleitet hatte, mußte als Zeuge die 
Ausſagen des Angeklagten im großen und ganzen beſtätigen. 
Die Farbe des Ofenſockels, der Fleck auf der Bank und der 
Inhalt des Farbtopfes — übrigens Waſſerfarbe — ſtimmten 
im Tonwert überein. Der Fleck auf der Leiter allerdings 
hötte eine hellere Nüance Ert Seiner Meinung nach 
Biſert ſich dieſer Farbwert mehr der Farde an den 

äuſern. 
Der Amtsanwalt ſelbſt ſchien dem Farbenſinn des Zeu⸗ 

gen und ſeinem Unterſcheidungspermögen für feine Farb⸗ 
nüancen und Tonwerte nicht zu trauen, denn er beantragte 
erhanöbuz Der Richter entſchied demgemäß. Die chlie ůe 

erhandlung hatte ungefähr 10 Minuten gedauert, einſ⸗ ließ⸗ 
lich der Zeti, die der Richter benötigte, um mit ſich ſelbſt zu 
Rate zu gehen. Man fragt ſich wirklich, ob es nötig war, 
den Staatsapparat wegen einer ſolchen Bagatelle in Be⸗ 
wegung zu ſetzen. 

Der Streil geht nunerändert weiter 

Abwehrkamyf der Weichſelholzarbeiler ber Firma 

Wir barichteten-geftern. 8: Welchhselholzarbeiter der 
Firma Max Weichmann, Nehrunger Weg, am Sonn⸗ 
abend früb in den Streik getreten ſind da ihnen bei der 
Lohnauszablung am Freitag ein abprozentiger Lohnab⸗ ug 
zugemutet wurde und das, obwohl der Lohn der Weichſel⸗ 
holzarbeiter durch den Senat auf Antraa der Unternehmer 
für verbindlich erklärt worben war. Die Weichſelbolz⸗ 
arbeiter, die ſich in der Abwehr befinden und für ihre 
nerechte Sache kämpfen, führen den Streit uuverändert fort 
und erwarten, daß die übrigen Weichtelholzarbeiter So⸗ 
lidarität üben. 

Die Tüitigteit der Arbeiter⸗Wohlfahrt 
Nenwahlen zum Vorſtand 

Die Jahresverſammlung der Helfer der Arbeiterwohl⸗ 
fahrt, bie dieſer Tage ſtattfand, begann mit einem kurzen 
Bericht von Studienrat Kuhn über Zeitfragen des So⸗ 
zialismus, an den ſich eine rege Debatte anknüpfte. 

Der Jahresbericht der 1. Vorſitzenben, Abg. Meta Mali⸗ 
kowiki, gab ein farbiges Bild der vielſfeitigen Tätigkeit 
der Arbeiter⸗Wohlſfahrt auf ſozialem Gebiet. Die Not iſt 
überaros, die beſchränkten Mittel geſtatten oft nicht, ſo zu 
belfen, wie man es für nötia hält. Beſonders anzuerkennen 

— 2    

  

Jugendfürſorge. 

Die Neuwabl bes Vorſtandes brachte einige Beränderun⸗ 
gen. Für Abg. Kloßowikt als 2. Borſttzenden tritt Klietz 
ein, als Schriſtfübrerin Genoſſtx Dopbronſki.-Im übrigen 
wurde der alte Vorſtand in ſeinen Aemtern beſtäktigt. 

é Unſer Wertterbericht 
Wolkia, teila aunſklarenb, vereinzelt Schueeichauer 

ſtrenger Froſt 
Allgemeine ueberlicht: Der bobe Luftbruck über 

Norbflanbinavien hat ſich weiter verſtärkt und breitet ſich 
ſüdwärts nach Zentraleuropa aus. Mit auffriſchenden nord⸗ 
öſtlichen Winden wird dabei der Kaltluftworſtoß raſch vor⸗ 
getragen. Die Froftgrenze erreichte heute früh beretts die 
Weſer und den Mittelrhein. Der anhaltende Nachſchub kalter 
Luft wird den Froſt noch weiter verſtärken. Die vom Atlantitk 
kommenden Tiefdruckgebilbe gleiten an der Südflanke des 
bohen Druckes über Frankreich unb den Mittelmeerländern 
oſtwärts. Aus dem hbohen Norden zieht eine Störung über 
Spitzbergen oſtwärts. 

é Borherſage für morgen; Bewölkt. teils auiklarend, 
vereinzelt Schneeſchauer, mäßige bis friſche nordöſtliche 
Winde, ſtrenger Frotß. 

Ansöfichten ir Donnerstag: Wolkia. fehr kalt. 
deß letzten Taces: 18 Gred. — Minimum ber 

leyten Nacht: — 98 Grobd. ——— 

  

  

Danaiaer Stanbesamt vom 8. Februar 132 
Sedenin 5 Ehefran Sophie Senger geb. Ebelbüttel, 46 J. 

— OxI 
des Arbeiters Karl Lokcllomfki, 2 J. —. Gäxtner Johann 
Kunſeriki. 75 A. — Sohn Herbert. des Schmieds Paul Rofe, 
jaſt 2 J. — Witwe Johanna Müller geb. Arenbt. 71 J. — 
geb. Schnls. 102 2.— Wenſtte Pens Ebeiran 1— Tohler 

.J.— er .— 
Tranie des Trichtnenbeſcharters Walter Gerrd, ſaſ 4 J.— 
Wanrer Aibert Pietrowiki, 65 J. — Kanfmann Axihut 
Willdorff faß 60 J. — Konrektor i. R. Thbeudor Fahx. 66 J. 
— Ehßeiran Inſtine Link geb. Kinder, 83 J. — Friſeur⸗ 
meiſter Jojeph Zielinſti, 57 J.   
in die Tätigkeit der Arbeiter⸗Wohlfahrt auf dem Gebiete der⸗ 

niſt Dominik Szarlewſki 55 J. — Tochter Charlotie 

Leisnte Macriüicfhfen 

Gcoßhfeuer in Swinemünde 
Die Panela A. G. niedergebrannt 

Swinemünde, 9. 2. Ein Brand hat heute in ben K 
Cuslerſeürie ble Amluehiung'n Anlagen der Panela Holz A. W., 

Ufabrik für Halzvereblung völlig in Schutt E Es haudalt 
um brei rbeſißhe lhallen der hcen Eg rpi A. G., Eiſu⸗ 

n⸗ und Waggonbau. Bei dem heſtigen Sturm und der gemal⸗ 
tigen Ausdehnung des Feuers waren die Feuerwehren von Swine⸗ 
münde und Umgebung bem verheerenden Element Wſanimen m 
los. Die Garniſon entlandte mehrete Kompagnien rineartillerir, 
die in der Hauptſache bazn verwendet wurden, die ſchwergeſähebete 
dritte Halle zu räumen. Der Gebäude⸗ und Materialſchaden Wird 
auf eine halbe Million geſchätzt. Tie Brandurſache iſt noch nicht 
gellärt. ‚ 

Zoppoter Mord vor Gericht 
Neue Schwurgerichtsperiobe beainnt am 22. Februar 
Die neue Schwurgexichtsperiode beainnt am 22. Februar, 

vormittags 10 Uhr. Den Vorſitz führt der Landgerichts⸗ 
direktor Dr. Truppner, Stellvertreter Landgerichtsbtrektor 
Zaehle. Es iſt bisher nur der Prozeß gegen den Funk⸗ 
offizier Hans Gerhard Gerber aus Zoppot und Ge⸗ 
noſſen wegen Totſchlags ſeſtaeſetßt. Die Verbandlung findet 
am W. Februar ſtatt. — 

Der Eintritt zum Zuhörerraum iſttmit Rückſicht auf den 
zu erwartenden Andrang nur mit Karten aeſtattet. Die 
Ausgabe der Karten erſolgt nach vorheriger Legitimotion 
am Mittwoch, dem 10. Februar, vormittaas von 8 bis 9 Uhr, 
auf Zimmer 112. 

  

Bei Palſchau ins Waſfer negangen 
Die Kleider des vermißten Klempnerlehrlings an der Weichſſel 

aufgefunden 

  

Wir berichteten vor elwa vier Wochen, daß der 18jährige 
Klempnerlehrling Helmut Reiche, wohnhaft bei ſeinen Eltern, 
Mauſegaſſe 6, ſeit EE dem 11. Januar 1932, vermißt 
wird. Der Klempnerlehrling hatte zur üblichen Stunde, 
morgens gegen 47 Uhr, die elterliche Wohnung verlaſſen, um 
zu ſeiner Arbeitsſtelle nach Langfuhr zu gehen. Seit dieler 
Zeit iſt er verſchwunden. ů 

Man hat ſich den Verbleib des jungen Mannes nicht er⸗ 
klären können, Jetzt ſind ſeine Kleider an einer abgelegenen 
Stelle bei Palſchau an der Weichſel gefunden worden. 
Gefunden wurden Zoppe und Weſte, eine blaue Mütze, die 
Kaffeeflaſche, die Uhr, ſein Paß und ein Notizbuch. In dem 
Notizbuch fand man folgende Zeilen: 

„I1. Innuar 1932. Tauſend Meter von der Palſchauer 
Fähre. Es iſt 12.05 Uhr. Schlüſſel, Portemunnaie und Paß 
ſind in der Joppe.“ ů 

Der 18jährige junge Menſch iſt dann ins Waſſer gegangen. 
Seine Leiche iſt noch nicht gefunden. Wahrſcheinkich iſt ſie von 
der Stromweichſel zur See hinausgetragen worden. Die 
Eltern ſind von dem traurigen Fund benachrichtigt worden. 

Sie fühlen ſich als etwas Beſonderes 
Andere lönnen hungern ů 

Ehemalige Offiziere und Beamte-erhalten Penſtonen.-die in 
der Regel ſo auskömmlich ſind, daß ſie davon“ iorgenfreß leben 
tkönnen?é Zehntauſende wären -froh, wenn ⸗ihre auſtrengends Be⸗ 
rufsarbeit ihnen ſoviel einbrächte, wie viele dieier Penſionäre als 
Ruhegehalt erhalten Von den Ruhegehaltsempfängern der un⸗ 
teren und mittleren Beamten“chaft ſoll daher nicht die Rede lein, 
denn ihre Gehälter waren ichon knapp bemeſſen, mithin auch die 
Penſionen, die ſich ja nach den Gehältern richten Aber auch ünter 
den Penſionären gibt es Großverdiener, insbejondere unter den 
ehemaligen Offizieren. 

Dieſe Kreite ſchreien nun, daß ihre Penſionen nicht ausreichen 
und ſordern das Recht auf Arbeit, Se wollen neben ihrer 
Penſion noch eine Berchäſtigung als Arbei nehmer ausüben. Da 
das Arbeitsrermittlungsgeietz dem entgegenſteht, haben die Offi⸗ 
ziersverbände ſich an die bürgerlichen Partwien gewandt. 
um eine Aenderung des bisherigen Zuſrandes zu erreichen. Es 
müſſe möglich gemacht werden, neben der Penſion noch eine Be⸗ 
ſchäftigung auszuüben. Begründet wird das Verlangen damit, daß 
die Unterhaltung der Familie und die Ausbildung 
und Erziehung der Kinder erhöbte Anforderungen ſtelle. 
Das Verſinken einer Kulturſchicht drohe. 

Kulturſchicht, oft mehr noch als ehemalige Dffiziere, ſind 
auch andere Kreit'e. die beichäftigungslos ſind und keine Pen⸗ 
ſion erhalten. Sie ſind auf die Erwerbslotenunterſtützung ange⸗ 
wieſen, oder was noch viel ichlimmer auf die Gnade der 
Verwandten. Auch die ehemaligen Offiziere und jetzigen Pen⸗ 
fibpnäre müßten wiſſen, daß die kataſtrophale Wiriſchaftskriſe viele 
Exiſtenzen vernichtet hat. die früher als abiolut ſicher galten. 
Viele dieſer exiſtenzlos gewordenen kleinen Geſchäftsleute. Ange⸗ 
ſtellte und Arbeiter haben ebenfalls Fam:hte. haben Kin⸗ 
er, denen eine Ausbildung zuteil werden muß. Und zwar 

ohne Penlion. 
Deshalb keine Doppelverdiener! Alle freiwerdenden Arbeits⸗ 

plätze müſien Danzigern vorbehalten ein. d'ie von ihrem Arbeits⸗ 
einkommen leben müſſen, ohne ein Ruhegehalr als Neßeneinkom⸗ 
men zu haben. Gemeinnutz geht vor Eigennutz! 

    

    

Glimpflich abgelanlen. Geſtern. gegen 17.20 Uhr. fuhr 
der Perſonenkraftwagen D3 5221 von Zoppot nach O.iva. 
In Höbe der Ludolliner Straße lief plötzlich der 17 Jahre 

zalte Arbeitsburſche Hans K. über die Straße und geriet 
dirett vor den Wagen. Der Führer des Kraftwagens 
bremſte ſofort ſcharf ab. Der Wagen geriet jedoch infolge 
der Glätte ins Schleudern. Hans K. wurde durch einen 
Scheinwerſer und Kotflügel erfaßt und zu Boden geworfen. 
Aeußere Verletzungen hat er nicht davongetragen. Er klagte 
aber über Schmerzen im Hinterkopf. 

  

  

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vor 9. Fedruar 1931 

    
    

  

„ 8. 1 9. 2. 5 L 6. 2 
KEralar...... 2 74 — 2.79 Nyoον Sarz. 0,92 94 wicch . 3144 ＋1.0PcEm —140 150 

richun ＋1.02 113⁰ Buctiow — 
Dloek.e2. 1051 0,95 Bultuik 

geſtern deure 

Thorn ... . 40 64 0.14 Mov: auerpitze 1 050 40.16 
ſordon .. 4 0.68 ＋0.76 Piedlel...4 026 4 0.10 
ulm.. . . 40 4 0.25 Dirichaun .. . 0.20 ＋0.19 

Gtaudenz . 4 . 10, 40,8 Einlagr.. e· 2.64 1.28 
Kurzebrock... 4 090 0 89 Schiewenborſt ..4 2.72 2.88 

Eiabericht der Stremweichſel vom 9. Februar 1022. Bei 
Krakow Eistreiben in „1 Strombreite, alsbann bei Zcichoſt 
Eisſtand. Unterhalb Zawichoſt bis zur Mündung Eistreiben 
bis zu 74 Strombreite. Eisabtries in See gut⸗ 
— — — — — — 

Verantwortlich für die Kedaktion: Friß Seber, kür Kuterate 
IAntaen Fopken: beibe it la, ick ünd lag: Eenckerel und Verlassoskelicalt u. P. D. Bana Am Spendbens 
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Statt bes oncterer Anzelge. *——— 
ů Sopnabend nacht 1 Uhr entschliek sunjt aus einem arbeits- Bertilen, . Elen 2Ä2 reichen Leben, nach schwerem. mit großhber Geduld getragenem Se 0 f U 

Stpiele Leiden. plõtlich und unerwariet mein uber alles geliebter, herzens- Siich v „ Eliaabeth- guter und veusorgender Mann, lieber Bruder, Schwager und Onltel 5155 Sache 
Kircheng. 11 cter Kaufmann 

x Unwiderrunich bis elnechlielich Donpertiag Fernair 207* 57„ Elibr ö veriängert! Rur noch bis einschl Donnerr. F UAEA 1L O 3.15 Henny Fortans erster dramatischer Tonfim: tas die große Tonfimposee 
im noch nicht vollendeten 60. Lebenzjahre. Eobelien ariswesi Lietise Uryor UU 2 Vioter 

Dieses zeigt mit der Bitte um stille Teilnahme tieihetrübt an Aumudenhnfe W. 

Dorcinea Windortt ceb. Solaswom. Königin von Preußen Särn ,e,eee „ 
bhulz. 
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Nuumer 33 — 23. Jahrgang    

  

EADDEESS „Salens- 

2. Beiblatt der Lirziget Volhsſtinne     

Mädchen, die auf ſich halten.. 
Die Kökſchen und die Bräutigams — Ein unerquickliches Kapitel 

In ein paar abſeitigen Strahen des heutigen Hamburg 
mit jeinen Turmhäuſern, Kaufyaläſten- und modernſten Ver⸗ 
gnügungsunternehmen, die „alle Vierkelſtunde eine Sen⸗ 
ſation“ und alles Mögliche bieten, findet man noch mal einen 
der alten Salons“. Sie ſind ſelten geworden, und die ſelte⸗ 
nen ſind anders geworden. Es fehlt der herbe Hauch des 
Uriprünglichen, die Atmoſphäre aus Bier⸗, Menſchendunſt 
und dickem Zigarrengualm, und wo immer es ſein mag: die 
Leute ohne Kragen ſind nicht mehr da. Mit der modernen 
Zeit iſt auch das breite Publikum ziviliſterter geworden und 
darum anſpruchsvoller. 

Obne Kragen — an gewiſſen Tagen, Peſonders am Sonn⸗ 
abend und Sonntag, hatten die Portiers der „Salons“ an 
der „Großen Freiheit“ in Altona oft erbitterte Kämpfe zu 
beſtehen. Die „Dietleins“ wollten partout „einen abpetten“, 
und darum gab es recht herrli Hanuereien ſchon an den 
Eingängen der Lokale. Eine ger Berühmtheit auf dieſem 
Gebiete hatte ſeinerzeit der Salon von Metſcier in der 
Roſenſtraße. Jedes Kind. kannte ihn; „ein Mädchen, das auf 
jich hielt“, hatte ihn zu meiden. 
Die — auch damals ſchon modern denkende — Ingend 
ließ ſich allerdinas ron uteen Redensarten nicht ab⸗ 

en. 
Schauerleute. Kontorboten, Hausknechte, Rollkutſcher trafen 
lich auf dem gewichſten Parkett, und „links geiht dat um 
Pieler rum“. ſangen die Brüder Wolff und ihre Erben jahr⸗ 
zehntelang. Mine, Stine, Fine, waſchechte „Hamporger 
Deerns“, beſonders die kleinen, flotten und mehr braun⸗ 
haarigen Altongerinnen, die Plättmamfellen, Serviermäd⸗ 
chen, vie Kötſchen und ihre jeweiligen „Bräutigams“ waren 
heftig dabei. ů ** — 

Der „Engliſche Garten“, nahebei auf der „Freiheit“, war 
ſchun „fürnehmer“, wenigſtens im vorderen Saal, wohin'ſchon 
ein vergnünungsmäßiger aufgemachtes Publikum kam, wäh⸗ 
rend im zweiten Saal alles nicht ſo genau genommen wurde; 
da ſchwooften die Schifferknechte, die derben jungen Kerle 
Altonas und St. Paulis, daß es eine Luit war. Streit durfte 
man mit keinem von ihnen beginnen — und wehe, wer ihrem 
Mädchen zu nahe kam! 

Der traditionelle Kökſchenball bei Wachtmann hat noch 
in die letzten Jahre hineingereicht. 

Dort war die Siebung umgekehrt wie im „Engliſchen Gar⸗ 
ten“⸗ vorn war es „gewöhnlich“, wie die Hamburger ſagen, 
und im zweiten Saale kam ein kleiner Stich ii „Mondäne“ 
hinein. Tie kleinen Märchen der Großen Freiheit fauden 
jich hier mit Hein. Seemann zuſammen und waren vierund⸗ 
zwanzig Stunden lang nach ſolchem TFeſte verlobt. megen 
Zuipruchs erfreute ſich auch die Tunzſtürte „Zum Storchneſt“ 
in der Eimsbüttelerſtraße. „Belle Alliance“ am Schulter⸗ 
blatt war nicht weuiger bekannt. ů 

ber die Senſationen dieſer Art boten doch die „Flora“, 
die ſich ſchon ſtolz „Ballbaus“ titulierte, neben dem alten 
Barieté, nicht unintereſſant mit „Halbſeide“ durchfetzt, und 
vor allem das berüchtigte „Waterlov“ (ſpäter. als jede Bier⸗ 
kueipe zur Diele mit roten Ampeln und hoyhen Preiſen 
wurde., ein ſehr moderner und hübicher Tanzladen dürchaus 
harmlofer Artz unter dem NamenScala ). 

Wenn maus⸗alte Hauiburger“ fragt, wiſſen-allem-wus- 
dort geboten wurde: ſeden Abend „Hauerei“. 

Da kamen die Schlachlergejellen und Viehtreiber vom nahen 
Schlachthof, Gäſte die noch Geld ſpringen ließen, aber rauf⸗ 
luſtig waren, ſcheint es, denn es wurde bei der geringſten 
Gelegenbeit mit Svazierſtöcken geſchlagen und mit Bier⸗ 
gläſern geworfen. Die „Plätthuſaren“, wie die Plätterinnen 
und Wäſchermädels damals genannt wurden, gingen ſchließ⸗ 
lich bei Eiferſuchtsdramen auch noch mit ſpitzen Nägeln und 
bewestlichem Mundwerk dazwiſchen. Es eſt ſchon fidel zuge⸗ 
gangen. — 

Ener der bekannteſten Betriebe auf St. Pauli — an der 
St. esseuligen Tropen⸗Krankaunbanfes — war die „Elb⸗ 
halle“. wo das aau-² Hafennolk nachmiltags von 3 bis abends 

  

  

    

   
  

  

     
     

um 9 Ithr zum Tanze zuſammenkam. In den neunziger 

   
Jabren war Abend 9 Uhr eben ſpät; Fann hatte man genüg 
genoffen. Nicht minder berühmt waren Ser „Salon zum 
Roland“, kurs genannt „Schimmel“., am Zeughausmarkt, und 
„Zum-Könia von Vreuden“ in der Me·enhofſtraße. wo der 
alte Kaiſer Bilbelm als Statue im Saale vom Piedeſtal 
herunter in das vergnügte Treiben ſeines fungen Volkes 
blickte. Kletts Geſellſchaftshaus in der Wexſtraße, dort, wo 
jetzt das „Reform⸗Kino“ ſteht. erlebte auch manchen Roman, 
und daun geht es — nach damaligen Begriffen — „weiter 
nach draußen raus“: zu Geweck an der Hohenluftchauſſee, 

an Pfinaſten beſonders Pevorzugt, wenn die Hamburger 
Jangs alle in möslichſt writ um bie Beine ſchlenkern⸗ 

den weißen Hoſen hinauszogen, 
rüer nach der „Fruchtallee“ zu „Sottorf“, einem ſpäteren be⸗ 
liebten Vereinslokat. wo ſich auch „allerlei tat“. In Harve⸗ 
kehnde, an der Stelle der heutigen „Harveſtehnder Licht⸗ 
ſpiele“, traſen ſich die Bedienſteten dieſer vornehmen Gegend 
im „Eppendorfer Baum“ zu Tanz und harmlofer Liebelei, 
und etwas weiter die Eppendorfer Landſtraße hinauf gab es 
aleich noch eine Konkurrenz „Zur Harmonie“. 

In Wandsbek war es luttig, denn das wur die Stadt 
der Huſaren. Trotzdem es ihnen verboten war, dort zu er⸗ 
ſchrinen, ſab mau ſie doch im Tanzlokal Bum ſchwarzen 
Bären“ mit ihren Köchinnen auf dem blitzenden Parkett die 

  

  klirrenden Sporen im Walzer ichwenken. Heute ſteht an der 
gleichen Stelle „Hollatia“ — die Garnifonherrlichkeit iſt 

  

    

längit verblaßt und vergangen; keine himmelblauen Uni⸗ 
jormen hocken mehr, leicht angeſchwipſt, auf den Stühlen. Die 
Hamburger Soldaten tanzten gern am Kloſterſtern in einem 
Laden mit recht mutigem Titel. „Zum Sandwirt Hofer“ hieß 
das biedere Ding, und zuletzt gab es weiter außerhalb, im 
Zeitalter ohne Hoch⸗ Straſtenbahn und Autobuſſe faſt tage⸗ 
xeiſcuweit, eine Reihe vopnlärer Unternehmen ähnlichen 
Genres: den Salon „Billerhude“ zum Beiſpiel auf der Biller⸗ 
huͤder Inſel, Endziel von Ruderpartien. dann „Mutter 
Schamm“ in einem alten Baueruhaus auf der Peute, wo 
aller möglicher Rummel verauſtaltet wurde, Kindervergnü⸗ 
aungen uſw. Auf Steinwärder dominierte der „Alte Gre⸗ 
uenhof“., beliebt bei Alt und Jung. Stellingen, Langenfelde, 
Eidelitedt, Loctſtedt, Wellingsbüttel, Poppenbüttel, Größ⸗ 
Borſtel und wie die vorgelagerten Orte alle heißen, 

beſathen nicht minder zahlreiche ſolcher Salons, 
die an ſchönen Sommerabenden, nach den Spaziergängen in 

     

   

      

   
Gehölzen und auf Landwegen übervölkert waren. Daher 
auch das ſchöne, in Hambura noch immer unvergeſſene Vied: 
„Des Nachts um elfe, von Hohenfelde, da jährt die aller⸗ 
leßte Pferdebahn ..“ 

Deun wer die nicht bekam, der mußte ſchon gut zu Juß 
ſein, um noch bis Mitternacht die heimatlichen Kemeuaten 
zu erreichen, und kam leicht in üblen Ruf — denn damals 
war nian nicht ganz ſo weitberzig wie heute. Weun ein 
Mädchen in die „Salons, aing und nicht bald unter die 

  

   Sachesan ů 
Natürlich läßt ſich die Liſte unendlich erweitern. Wir 

wollen ja hier leine nanze Topographie des vergangenen 
Beranügens ſchaffen. ſondern eine kleine Erinnernna wach⸗ 
rufen. an jene. Zeiten, da alles weniger kompliziert ichien, 
da die Menſchen weniger anſpruchsvoll und leichter — wenn 
nuch etwas handgreiſlicher und derber — vergnügt waren als 
heute. Damals tobte ſich überſchüſſige und ungehemmte 
Kraft nach reichlichem Biergenuß aus, gewiß — heute 
nun, reden wir nicht davon! Das Kapitel iſt zu unerquicklich! 

Walter Anatole Perſich— 

  

  
  

  

Taucher bemühen ſich um dus Wrack des U⸗Bootes „M 2 
  

Die Boje bezeichnet die erſt 
nach langem Suchen gefun⸗ 
dene Stelle, an der das 
U⸗Boot „M2“ mit 54 Mann 
Beſatzung unterging. Aus 
den i iineten Toren 
der Hilisſchäffs „Tedworth“ 
wurden die Taucher auf dem 
Meeresgrund hinab gelaſſen. 

Urſache der Kataſtrophe 

Die mit der Unterſuchung 
des Wracks des geſunkenen 
eugliſchen U⸗Bootes „M2“ 
beauftragten Taucher geben 
der Vermutung Ausdruck, 
daß die Kataſtrophe an⸗ 
icheinend auf die vorzeitige 
Unterwafferöffnung des auf 
dem U⸗Buvot⸗Verdeck ange⸗ 
brachten Flugzeugſchuppens 
aurückzuführen iſt. Die 
Taucher meinen, daß das 
hineinſtrömende Waſſer den 
Untergang des Fahrzeuges 
herbeiführte. Durch die ge⸗ 
öffneten Luken des Beop⸗ 
achtungsturmes konnten die 
Leichen von zwei Mitglie⸗ K 
dern der Beſatzung des U⸗Bovtes entdeckt, jedoch noch nicht 
identiflziert werden. Gü: ſe Wetterbedingungen vorau 

  

     
  

   

        

In dem Prozeß gegen die Generaldirektoren der Schult⸗ 
hbeit⸗Patzenhofer A.⸗G. begannen am Montag die Zeugen⸗ 
vernehmungen. 

Direktor Reinhart von der Commerz⸗ und Privatbank 
gibt eine Darſtellung des inneren Aufbaus und der Ent⸗ 
ſtehung des erſten Stützungskonſortiums, das von der A 
kerdamer Kanfmann⸗Bank, einem der Commerz⸗ und P 
vatbank naheſtebenden Inſtitut, geführt wurde. Im weite⸗ 
ren Verlauf der Vernehmung fragt der Vorſitzende den 
Zeugen, ob er ſeinerzeit der Auffaſſung geweſen ſei, daß ſein 
StiSungskonſortium das einzige war. Reinhart antwortet: 
„Wenn wir das nicht angenommen hätten, ſo hätten wir das 
Geſchäft wohl nicht gemacht. Uns wäre dann wahrſcheinlich das 
Riſiko zu groß erſchienen. Allerdings war damals die 
Situation ſo, daß wir geradezu angegriffen wurden, wenn 
wir uns Stützungskäufen widerſetzten.“ Ueber das Verhält⸗ 
nis der Commerz⸗ und Privatbank zur Ludwig Katzenellen⸗ 
bogen G. m. b. H. befragt, ſtellk Reinhart feſt, daß Katzen⸗ 
ellenbogen Auffichtsratsvorſisender der Commerz⸗ und 
Privatbank geweſen ſei. Die Kaßenellenbogen G. m. b. H. 
beſaß-mit dem Bankhaus Jariſlowſki-ein Xktienpaket Mittel⸗ 
deutſche Prinatbank und ſpäter auch Commerzbank⸗Aktien. 
Die Bank hatte der Katzenellenbogen G.m b. H. Darlehen 
in Höhe von 5 Millionen Mark gegeben. Recht intereſiant 
iſt, daß Reinhart zugeben muß, daß die verſchachtelte Ent⸗ 
wicklung der Konzerne die Einflußmöglichkeit der Aufſichts⸗ 
ratsmitglieder ſehr eingeſchränkt hat. Auf die Frage der 
Verteidigung, ob er, Reinhart, der Anſicht des Angeklagten 
zuftimme, daß der Aufſichtsrat der Oeffentlichkeit von dem 
ſpekulativen Rifikogeſchäft nicht Mitteilung gemacht hätte, 
wenn er davon erfahren haben würde, gibt der Zeuge die 
Möglichkeit zu, daß aus der Mitteilung an die Oeffentlich⸗ 
keit eine erhebliche Gefahr für die Geſellſchaft hätte entitehen 
können. Reinbart ſchildert Katzenellenbogen jelbſt als eine 
mitteilſame, ſehr optimiſtiſch veranlagte Natur, die ſich um 
Kleinigkeiten nie bekümmert habe. Katzenellenbogen: „Sür⸗ 
den Sie mir unter den damaligen Umſtänden einen Blanko⸗ 

kredit auf mehrere Tage eingeräumt haben, urx die beliehe⸗ 
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Dieſer Berggipfel ijt egeftärzt 
Der Ankogelgipfel in den Kärntner Alpen iſt 
zu einem Teil abgeſtürzt. Das ſogenannte Horn 
iſt dadurch verſchwunden und die Spitze hat 

nunmehr die Form eines runden Kogels an⸗ 
genommen. Die Schönheit des von zahlloſen 
Bergſteigern und Winterſportlern oſt bewun⸗ 
derten Gipfels hat durch die Veränderung fehr 
gelitten. Der' 3253 Meter hohe Berg dürfte 
von vielen, die ihn kannten, laum wieder⸗ 
erkaunt werden. Am Ankogel beſitzt u. a. die 
Sektion Hannover des Deutſch⸗Oeſterreichiſchen 

Alpenvereins die beiben prachivol gelegenen 
„Hannoverhäufer“.     

   

      

  

  

geſetzt, wird „M2“ noch im Lauſe dieſer Woche gehoben 
werden nen. 
Err 

    

midt ſagt aus 
Kapitaliſten ſind Optimiſten — Der Aufſichtsrat hatte nichts zu beſtellen 

nen Effekten berauszunehmen und in das Effektivkonſortium 
ein zu bringen?“ „Nicht ohne Deckung!“ „Ja, das wäre doch 
eine Sache des Vertrauens geweſen! Sie hätten mir doch 
vertraut?“ „Das kann ich nicht ſo fagen. Ich hätte es wohl 
nur getan, wenn das Effektenkonſortium uns die Sache be⸗ 
ſtätigt hätte.“ 

Von Anfang an Optimiſt 
„In der Nachmittagsſitzung wird Jacob Goldſchmidt von 

der Darmſtädter und Nationalbank vernommen. Die Aus⸗ 
ſage Goloſchmidts iſt ein Meiſterſtück im Ausweichen. Faſt 
keine Frage kann er präziſe beantworten. Mit aroßer Ge⸗ 
wandtheit gleitet er über alles hinweg, und hält jozuſagen 
ein. Kolleg über das Seelenleben eines Bankdirektors von 
1032. Goloſchmidt bekennt ſich eingangs zu den gleichen wirt⸗ 
ſchaftlichen Gedankengängen, die Katzenellenbogen ſtets ver⸗ 
treten habe. Auch er ſei von Anfang an Optimiſt geweſen. 
Daun aibt er ſehr weitläufig eine Skizze der mit ihm zu⸗ 
ſammenhüngenden Konſortialgründungen, die mit dem ſo⸗ 
genannten kleinen Danatkonſortium ihren Anfang nahmen. 
Nach loſen Interventionskäufen kam ein Kreditvertrag zu⸗ 
ſtande, durch den den Oſtwerken ein Kredit von 3 Millionen 
Dollar eingeräumt wurde. Ueber die Käuſe, die auf Grund 

dieſes Kredits an der Börſe getätigt worden ſeien, habe man, 
ſo betont Goldſchmidt, regelmäßig Berichte an die Geſell⸗ 
ſchaft geſchickt. Ueber die Tätigkeit als Auſſichtsrat von 
Schultheik⸗Patzenhofer vefragt, gibt Goldſchmidt an, daß das 
Bild zuerſt äußerſt günſtig geweſen ſei. So habe man den 
außerordentlich reſpektablen Nettogewinn von 10 Millionen 
zu verzeichnen gehabt. Bei der Beſprechung der Stützungs⸗ 
käufe fragte der Vorſitzende Goldſchmidt, ob ſich denn nicht 
bei ihm die Erwägung eingeſtellt babe, daß man auch einmal 
Schluß machen müſſe. Goldichmidt erwidert, daß ſich alles 
„in Etappen“ vollzogen habe und ſpricht dann über Wert 
oder Unwert der Intervention. Wer ſich einmal auf dieſes 
Gebiet begeben habe, könne nicht ſo bald wieder aufhören, 
Es ſei ein Kunſtſtück, zur rechten Z. Interventionen 
anzufangen. Heute denke man über ache ganz anders. 
Damals aber wäre man geſteinigt worden, wenn man nicht 
interveniert hätte. Goldſchmidt, der offenſichtlich alles tut, 
um Kutzenellenbogen zu entlaſten, kann allerdings nicht um⸗ 
hin, auf eine diesbezügliche Frage folgendes feſtzuſtellen: 
„Wenn wir gewußt hbätten, daß noch alle dieſe anderen Kon⸗ 
lortien nebenher lieſen, ſo hätten wir wohl eine andere Ein⸗ 
ſtellung: zur Sache gehabt.“ — 

Die Unterredung in Schwanenwerder 
Ueber bie Unterredung in Schwanenwerder, die zwiſchen 

Goldſchmidt, Dr. Sobernheim und Katzenellenbogen ſtattfand, 
kann der Zeuge merkwürdigerweiſe keine Details geben. 
Dem Staatsanwalt gelingt es trotz mehrſacher Fragen nicht, 
von Herrn Goldſchmidt irgend etwas von Belang heraus⸗ 
zuholen. Immer wieder dekeuert Goldſchmidt, daß er „unbe⸗ 
Krenates Vertrauen“ gehabt habe. Damit glaubt er, alle 
läſtigen Fragen abſchütteln und ſeine unverſtändliche Paſſi⸗ 
vität eniſchuldigen zu können. Immerhin ſteht dieſe Ge⸗ 
mütsart des blinden Vertrauens dem erfahrenen Geſchäſts⸗ 
mann Goldſchmidt wenig zu Geſicht. ů 

  

    

  

—Der Bierte ... Von den bei dem Antmerpener Sar⸗ 
rafani⸗Brand verletzten Elefanten iſt am Montag der vierte 

verendet.   

Haube kam, dann nahm ſich das Gerede der Nachbarn der 
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Die Entſcheidung über die Mhilfe 
Wie die Verordnung durchgeführt werbeir Loll 

Die Entſcheidung über die Oſthilſe iit defallen. Das 
Neichskabinett hat eine „Verordnung zur beſchleunigten 
Durchführung der landwirtſchaftlichen. Entſcheidung. im. Oit⸗ 
bilfegebiet“ verabſchiedet, um Fie völlig eingefrorene Oſtbilfe 
„beſchleunigt“, d. h. in etwa 1 bis 174 Jahren burchzuführen. 
In der Berordnung iſt vorgeſehen, daß die Gläubiger mit 
Eutſchuldungsbriefen abgefunden werden können. Sie be⸗ 
koͤmmen alſo zunächſt kein bares Geld. Die Entſchuldungs⸗ 
briefe werden bis zu einer Höhe von 

einer balben Milliarde von der Rentenbank ausgegeben 
und mit 4% Prozent verzinſt. 

300 Millionen ſollen 1935, der Reſt 19038 eingelöſt werden. 
Zur Verzinſung und Einlöſung werden die Aufbringungs⸗ 
umlage der Juduſtrie und Reichshausbaltsmittel, alſo allge⸗ 
meine Steuermittel, herangezogen. Ferner will man dafür 
die Keingewinne der Reutenbank und die Zins⸗ und Til⸗ 
lungsbeträge der Eutſchuldungshypotheken, die in Höhe der 
ansgegebenen Entſchuldungsbrieſe auf den entſchuldeten 
Grundſtücken eingetragen werden, benutzen. Auch iſt die Vil⸗ 
dung einer Ausfallrücklagc ſür Zins⸗ und Tilgungsbeträge 
der Entſchuldungshupotheten vorgeſehen, und zwar aus den 
Jahresleiſtungen der Hypotheken. Dagegen wird der Plan, 
wiederum Rentenbankgrundſchuldzinſen zu erheben, nicht 
durchgeführt, well die Landwirtſchaft ſich mit Erfolg gegen 
eine neue Belaſtung gewehrt hat. 

Außerdem ſollen für die Durchführung der Entſchuldung 
Geldbeträge in Höhe von 100 Millionen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. 
Die wichligſte Frage. wieviel von den auszugebenden Ent⸗ 
ichuldunasbrieſen bei der Reichsbank diskonktert und damit 
ſofort zu Bargeld gemacht werden lönnen, iſt 

weder in der neuen Verorbunng. noch vom Reichs⸗ 
kommiſſar Schlange⸗Sgurten. bisher beautwortet 

worden. 
Darauf kommt es aber in erßter Linie an: denn wird ein 
beträchtlichrr Teil der 500 Millionen Eniſ nuldungsbricie. 
alio im Grunde genommen Finanzwechfel, von der Reichs⸗ 
bank diskontiert, dann erſolgt eine ſtarke Erhöhung des 
Geldumlaufs, der keine entſprechende Erhöhung des Waren⸗ 
umlaufs gegenüberſteht. Die Folgen einer derartigen Dis⸗ 
kontpolitik ſind aber anherordentlich gefährlich. Sie bedenten 
nichts anderes als einen Schritt zur Inflation. Die deutſche 
Soelaldemokratie bat daher Reichsregierung und Reichsbank 
noch einmal gewarnt, das zur Diskontierung zugelaſſene 
Kontingent au boch zu bemeſſen. 100, Millionen im. Jahr 
dürfte bie Höchſtarenze ſein, die ohne Gefahr für die Wäh⸗ 
rung von der Reichsbank auſgenommen werden Sürfen. 

Reher Verkehr mit Antwerpen 
Der Schlfisverfehr im Danziger Haßen vom 20. Jannar viůa b. Mebmar 

e, L e 2 Seelsichter mit zujammen T. gegenn 
38/ Fabrsengen mit SSkL in der Borwoche. Aeeber 
„Labunnae: 1? Stüdaüter, davon betten 2 aleichzritig Paffaglere. 
ie 3. Heringc. Gerreibe und Koblen. 2 Solaſchral, 12 4 Damceſelttes. 
Zucker. Hpiz. Parier Oelkuchen. Xurmonidf, Futtermebl and Fliche. 

afngen ler in See. 
RKationalität: 21 Dentſche. 3 Tanziger n. z. Die Schle 

Richard Damme und Ssichirt und Scrleichter Bansig 1.. 15 Samweden. 
1 TDänen. 4 Letten. je 4 Sranzoſen und Finnländer. ie 2 Normctßer- 
Polen und Euten. je 1 Englander. Holländer. Zialiener. Belaier unb 
1 aus Panama- — SSE ů 

Ausagang⸗ S ües 
Voryrichi ESU — 85 n —* SE uen 
mit 5U 800 in der Vormoche⸗ v 
„Sadun g. 21, Koblen, devon botte 1 eine Beilabung Koxs, 29 
Stadgutcr, n balir je 1 eine Beilabnug Bolz. Icbende Bierbr und 
Aambaigk. 6 Getreide. davon- batten an Beiladuna 3 Juer und 1 
SDots, „ Holk, 5 Zucker. ie 1 Oelkuchen. Soiaichrof und Fiſche. Bier 
Fabrzenge gingen ILrer in Ser. —— 
4 Srt . 2 Miaapes 12 And Ctten. We, 1³ 12 8 5 Soben- 

Setten. iée Norreger und Eiten. 2 Frunsoftn, ie 1 Englünber, 
Hozänder und Gricche. x 

Tie erhe Scbruarwoche Prachte für den Danzicer Gaſen eine weitere 
Vertchlcthternng des Berkchrs Lamen doch gcaenüber der letzten 
Jannarwoche mebr als 16 600 M-HE rniarr hicx æn. unD Sishcs tros 
Zabtreirber Ratbaingcr. Lie infolde der beitinen Srürme Len bieſden: 
Salen zum Schus enffuchten und die biter Norpeli aczäbit murdben. 
wenn ũe den Beriuch niachten, jecmärts ansnlanfen. Cciber ſinib Eeinc 
Anscichen Per Beicrung wahrzunebmen, vicimehr bar es Ren An⸗ 
ichrin, als enn der Scrlehr hoch eitr nadlartn Pird. Mii dera 
üiuniithcn Danhicr.-Aüiiri traf Pic rinzige düberc IEori-Ladung 

äch 8800, Tons Schmefelties von Fpflonica fEr Jobannes JIck 
Srci5c2f. Dit Lubnuns wurde im Sridhieinndar Acdca EEgeſchlogen. 
Der orhrgliche Dampicr . Crana Frachßte für Die firua &. eine 
Dadung Kohblen von Burnnsand. In Kcringtu warden Srrt Ecinerc 
Partien ↄrIDint. Der bapartcrie Saturicr KAars. Per mit Heringen 
Buch Hier ELETTMeds ihn. Wirs crſt Ende des Manats crwartet. Da Die 
Repcgetmt ber Smädcn. dir Lerſclbe exrlinen Dat. iuniet Ben ia An⸗ 
Kruch Xirmi. — An fetten Saac der Aeristsscit traf wit 0 Tons 
Krklen der Dameiger Serlcichtt! Denzig 2 ron denz geikrundeien 
und inzrüilchen grborgenen Dampfer Bariara bicr chhn. 

Ansgarbend war cin xrger Serkchr mii Antmerpen feitanſtelltn Sie 
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Stinmi: und Waſerſörden iu Ell Sturn⸗ lud Waſſerſhäden in ö 
Durch, den herrſchenden Nordſturm iſt der Elbingfluß be⸗ 

trächtlich geſtiegen, ſa daß mehrere. Stabtteile:-und beſonvers: 
auch Ländereien außerhalb der Staßt überſchwemmt ſind. Der 
entſtandene Schaden dürſte noch größer werden, da mit weiterem 
Steigen des Waſſers zu rechnen ift. ‚ 

Die Haffuferbahnſtrecke iſt, an zwei Stellen unterſpült, ſo 
daß der Verkehr ſtart behlndert in. Ter hier entſtandene 
Schaden ſoll 7500 Si M betragen. —* 

In Perwilten (Kr. Heiligenbeil) wurden von dem ſtarken 
Sturm von zwei maſſiwen Ställen die Dächer heruntergeriſſen. 

Unpetier auch in der Kaſchubei 
Leitungsmaſte umgelest 

Wie aus Berent gemeldet wird, bat der ſtarke Sturm am 
Wochenende in der Kaſſubei großen Schaden angerichtet,. 
indem er die elektriſchen Leitungsmaſte und Telegraphen⸗ 
pfähle umlegte. Eine Neihe von Städten war bierdurch ohne 
Lichtſtrom. 

22 Grab Külte in Eydtäuhnen 
Durch die plötzlich eingetretene ſtarke Kälte von 22 Grad 

ſind in Eydtkuhnen eine Reihe von Brunnen und Waſſer⸗ 
leitungsanlagen eingefroren. 

Scheune 10 Meter weit fortgetragen 
Eine Windhoſe bat die Scheune des Beſiters Peger aus 

Reckeln, Kr. Stallupönen, 10 Meter weit von ihrem alten Platz 
jortgetragen, ſo daß ſie vollſtänvia in Trümmer ging. 
Mehrere landwirtſchaftliche Maſchinen wurden ſtart beſchädigt. 

60 Suniden in Eis 
Der Niddener Siſcher Johann Pinkis geriet im Sturm 

bei der Keitelfiſcherei in das Treibe is. Den beiden Boots⸗ 
inſaſſen, Vater und Sohn, gelang es nicht, das ſchwere Boor 
wieder in das Waſſer zu bringen. Der Eisgüriel war ſo breit, 
daß es auch von aufen nicht gelang, den Eingeſchloſſenen Hilfe 

uu bringen. Auch am nächſten Tage, als andere Niddener 
iſcher verſuchen, die Bedrohten zu befreien, blieben viel⸗ 

ſtündge Bemühungen ohne Erfolg. Veriuche, die einge⸗ 
ſchloſſenen Fiſcher mit Nahrungsmitteln und Brennholz zu ver⸗ 
jorgen, ſchlugen ſehl. Lun wanpte ſich der Vorſitzende des 
Niddener Fiſchervereins nach Memel, um für die Einge⸗ 
ſchloſſenen Dampferhilfe zu erbitten. Nach längeren Ver⸗ 
handlungen, als die Uebernahme der Koſten durch das Direk⸗ 

lorium fichergeſtellt war, machte ſich der Dampfer nach Nidden 
nah wy er noch einige Helfer und den Raketenapparat an Bord 
nahm. 

Aber auch ver Dampfer konnte nur etwa 40 Meter tief in 
den Eisgürtel eindringen, während der eingeſchloſſene 
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Kohn 300 Meter vom offenen Waſſer entfernt war. 

Es- wurde nun verſucht, auf mitgenommenen Brettern an den 
Kahn heranzukommen. Der Fiſcher Fröhſe, der dies Magnis 

unternahm brach jedoch 30 Meter vor dem Kahn ein und konnte 
ſich nur ünter größten Anſtrenguntzen auf ſtärkere Eisſchollen 
reiten. 

Nunmehr wurde der Raketenapparat in Tätigkeit gefetzt. Es 
gelaug auch, die Nalete auf den Kahn zu ſchießen und dann mit 

Hilfe, der Raketenleine ein ſtartes Schlepptau an Vord des 
Kahnes zu ziehen. Nach längeren Bemühungen konnte der Kahn 
aus dem Eis in das oiſene Waſſer geſchleppt werden, é60 Stun⸗ 

den lang haben die Fiicher in offenem Kahn im Eiſe einge⸗ 

ſchloſſen verbringen müſſen, ohne ausreichende Lebensmittel und 
Brennmaterial. 

  

Lind vom Inge überfahren 
Am 8. Februar gegen 11.30 Uhr geriet der zwei Jahre 

alte Sohn des Rottenführers Marczinvwſki, deffen Woh⸗ 

nung neben der Strecke Allenſtein—Inſterburg zwiſchen den 
Bahnhöſen Bergenthal und Biſchdorf liegt, beim Spielen 
auf das Gleis und wurde von einem Perſonenzug über⸗ 
fahren und getötet. 

Zum Meuchelmörder für 200 Iloty 
Auf der Chauſſee Lebiediewo— Bienica (Wilna) wurde dieſer 

Tage die verſtümmelte Leiche einer Frau gefunden. Als Täter 
wurde in Koly ein gewiſſer Hajvukiewecz ermittelt. Dieſer gab 

an, die Tat für einen gewiſſen Poznial, einem Verwandien 
der Ermorveten, aus Erbſchaftsgründen ausgeführt zu haben. 
Als „Vorſchuß“ erhielt H. für das gravenhaßle Verbrechen 50 
Zloty und 150 Zloty nach der Tat. 

Pillauer Zollbostshaus geraummt 
Motorſegler „Hela“ raſtert die Vorderfront weg 

Infolge Verſagen des Motors, rannte der von Königs⸗ 
berg kommende Motorſegler ⸗H.ela“ in Pillau gegen das 
Zollbootshaus an der Fähre zum ruſſiſchen Damm. Die 
Vorderfront des Bootshauſes wurde faſt völlig 
wegraſiert. Der Segler hat neben dem Verluſt des Klü⸗ 
verbaumes erhebliche Beſchädigungen am Bug davongetragen. 
Es machte große Mühe, das Schijf aus den Holztrümmern bes 

Schuppens wieder frei zu bekommen. Suſeeſa 35 Ußcter i Zer⸗ 
flörungen erſcheint der Wiederaufbau des zirka 25 Meter langen 
Schuppens fraglich. 

Selbſtmord eines Nechtsanwalts 
Der Königsberger Rechtsanwalt William Böttcher, der 

wegen Unterſchlagung von Nachlaßgeldern verlaftet. nach 
ſeinem Geſtändnis aber wieder freigelaſſen wurde, hat in 

der letzten Nacht Selbſtmord verübt. 
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Nefvrmen im Denfichen Banlgrwerte 

In Berliner Bankkrriſen iit das Gerücht verbreitei. baß 
der alte Iuſtonsrlan. die Danatbenk auf dir Dresdner 
Bank zu übrrführen. uunmebr numittelbar vor feimer Ser⸗ 
wüirklichung flebr. Taiſüthlich wird — ahrend der 
Abwejenheit des Reichskanslers von Berſin — an dem 
Bankenprojet inienfis gearbeitrt, and alle Anzeichen denten 
darnuf Hin. das Hie Entſcheibung im Sinre einrs Amammen⸗ 
ſchluſfes der beiden vom Reich Seichirmien Wrosbaufen 
kese Mmirü. Lres mne Keite ſollen le Der Whormen fät 
es Fufftynsplans eine Reide grundjäslicher Neirrmen 

das geiamie Baulgcwerbe eriel 

SMIIMIMAIih Damt—- Msiü Ven 

é   
iPoienl belänit ſich die Geſamkverichuldung der polnijchen 
Landwirtichaft auf über 4 Rillkarden Zlois. indem fe ſich 
im einzelnen folgendermaten zuiammenjectzt: Stenerrück⸗ 
Rürde 1190 MWill. Zlotn. rückſtändige Scsialverficherungsbei⸗ 
traae a0 Will. Alotr, Iangfrinige Kredite 250 Mill. Zloin 
(davnn enffallen Mill. Jlotn auf rüßhänbige Zinſen- und 
Tilenngsrutenb. Enrafrinige Kredite 1520 Mil. Zlotg. 

  

An den BSörſen Wiarden mottert: 
Für Deutlen: 

In Dansis am S. Febrnar. Telegr. Aussahlungen: Neu⸗ 
vork 5.121 — 3.125,, Warſchau 100 Zlom 57,0 — 57 6l; 
Zürich 110 Franfen I1U2% — 100 40, Paris 100 Franken 
.19 — 2022: Amücrdam 100 Gulden 2677 — 207,18; 
Brüsel 1DD Belan 21.8 —. 1 Scheck Londen 17 7 — 
1•½4: Beninrten: 1 amerifaniſcher Dollar 3.⁷4 — 5,18U0; 
111 3ID 57 — 38. 

Der Surs ber Seiematf. der täüglich Eyn der Bantf von 
Demein für flrinerr Beträst bis zu —ι Keissarf. bie 
ens dem Kaiüfeverfehr ‚ammen. ftügcietht wirb, betrünt 
Seuie 121.7½ Geld nb 12197 Briei. üj 

Serihbaer Aeriben ven . Scbumeg. Aker. Dallannnten 
8885 — 3517½ — 887, Belgien 2.5 — 1217½ — 124 14: 
Ssanà 0ιπ — ½ — 7. LSenhen 0 — 30.,%5 — 
5. Xerrf S89. — 887 — 8597. Neuperf Kabel) 

  

8.— 392 — SE, Paris 2244 — — 0t, Pras 
25 — . — 2, Scäweig 17561 — 124 — 17378; 
Fralien 5 — — .. Tenders einbriflät. 

BWerihemer SFellen sen & Fekeeer Bauf Eelilz Auee: 
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2. Delarrirfr 78, DollakariAiie Sriric 6590, 

Iudtoch Suſionzwiſchen 
Dresbuer u. Deuatbank? 

Sinks: Das Hauptgebäude 
der Dresdner Bank in Ber⸗ 
lin. Rechts: Haupteingang 
in das Zentralgebäude der 
Darmſtädter und National⸗ 

bank in Berlin. Mitte unten: 
Staatsſekretär a. D. Berg⸗ 

mann, der als Beauftragter 

der Reichsregierung in den 

Vorſtand der vergrößerten 

Dresdner Bank eintreten ſoll. 

Roggen⸗ 

  

Pyſener konvertierte Landſchaftspfandbbriefe 3100; 
briefe 13,25: Bank Polſti 98000. Tendenä feſter. 

A den Produkten⸗Bürfen 
In Danzia vom 8. Februar 1932: Weizen (128 Bfö.), 

rot und kunt. 14.40. Roggen, feſt. 14.40: Gerite, feinſte 13,50 
bis 15.50 mittel 12 50—14 50: Futtergerſte &0—1300; 
Hafer 12.50—13 00: Erbfen. kleine 13—14: Erbſen, grüne 
19—21: BVikkorigerbſen 15—18: Roggenkleie 8.75—900; 
Weizenkleie 8.75—900: Wicken 14—15, Pelnichken 15—16. 
Alles in Danziger Gulden. 

In Berlin am 8. Februar. Weizen 242—244: Reggen 194 
bis 196;, Braugerſte 160—168; Futter⸗ und Inbuſtriegerſte 
153—157: Hafer 138—146: Weizenmehl 20 00—3300:. Roggen⸗ 
Mmehl 27,0—2,30: Weizenkleie 950—9.90; Roggenkleie 9.50 
bis 990 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche 
Lieferungsgeichäfte: Weizen, März 253 50—253 (Vortag 283,30), 
Mai 251—260 75 1261). Roggen. März 2—20150 1202.50), 
Mat 20—20850 (209,25)). Haier, Märs 154—152,75 (154, 
Mai 111—160 (—). 

Auctliche Berliner Kartoffelpreisnotieruugen le Zentner 
waggunfrei märklicher Station: weißke Kartoffeln 150—1 60 
rofe 1.70—1,90. Sdenmäalder Blane 1 80—200. andere Geub⸗ 
Keiichige laußer Nieren) 2410.—-2,50. Fabrikkartofteln nach 
Stärkeprvzeni 828—8;50 Pfennig⸗ 

Terner Probmtben von 8. Febrnat. Dominialweizen 
22—25. Narttweijen 217—22,2: Roggen 21,00—2150: 
Dominialgerſte 200—23 00; Markigerßte 10,50—20 00, Hafer 
3130. Sessenmehl 35 50.—-57.50: Roggenmehi 34 O0 pis 
2509½ „Weigenflele 18350—1.50; Roggenkleie 14.00—15,00. 
Allgemeiniendenz rubig. — 

Pelener Probaften vum 8 Febrnar. Roggen (Kichtpreiſe 
275.—3 Tenbeng ſtetig: Weisen 28 75.—24.50, fletig: Gerite 
a2) 195— 20775—2J 75, rubig: Brangerſte 2800 bis 
2550 ruiis: Hafer 1050—2000. ichwach Kocgenmehl 34 5 
Eii 252 Fuhng: Seizenmehl 288,00—38 00, rubig: Koggen⸗ 
„Heie int WSeisenkleie 14,00—15,0: Raps 32 00 bis 
20 S VOO-e: Semmerwice 200—24 00, 
Belnſchten 2100—28,00; Siktoriaerbſen 2400—27 U0: Folger⸗ 
erbſen —-8,00: -Lnpinen blau 1200—1800, gelb 15-0 
bis 165.50. Allgemeiniendenz ruhig. 
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Der Streit um den chinesischen Markt — Krieg, der letzte Ausweg der japanischen Kapitalisten 

Die Politik der olienen Tür 
Das feubaliſtiſch regierte Kaiſerreich China hatte vor etwa 

bundert Jahren noch den naiven Glauben, mit einem ge⸗ 
nerellen Einjuhrverbot die Schäden der ſtändigen Opium⸗ 
einfuhr vom „Reich der Mitte“ und ſeinen bezopften Be⸗ 
wohnern abhalten zu können. Das traf die Handelsintereſſen 
des britiſch⸗indiſchen Kapitals, das im Opiumkrieg die 
„Rechte des freien Handels“ zu ſchützen wußte. Im Frieden 
von Nanking 1843 erhielt England fünf chineſiſche Häfen, 
darunter Hongkong. China war dem engliſchen Kapital aus⸗ 
geliefert, die Politit der „offenen Tür“ begann. Engliſche 
Waren fluteten über die engliſchen Häſen und Niederlaſſun⸗ 
gen nach China hinein, überſchwemmten den chineſiſchen 
Markt und brachten Millionengewinne nach England. Eine 
Zollmauer konnte nicht errichtet werden, denn China hatte 
auf Zollboheit verzichten müſſen. Auch die Gerichtshoheit 
über die fremden Anſäſſigen wurde abgetreten, andere Kon⸗ 
zeſſtonen folgten. Militäriſcher Widerſtand konnte ſchon im 
Keim erſtickt werden und koſtete weitere Verluſte: Birma 
ging an England, Annam und Tonking an Frankreich, For⸗ 
moſa und die Riukiu⸗Inſeln an Japan verloren. Deutſch⸗ 
land »pachtete, Klautſchou, Korea wurde durch iapaniſchen 
Druck unabhängig“, für die Mandſchurei tauchten ruſſiſch⸗ 
lavaniſche Intereſſen auf. Ueberall beeilten ſich die natio⸗ 
nalen Wirtſchaften, an der Auſteilung des großen chineſiſchen 
Marktes mit ſeinen 450 Millionen Käufern und an den Pro⸗ 

  

   

  

   

dukten des reichen Landes teilzuhaben. Im Zeitalter der 
imperialiſtiſchen Politik wurde China eine Pfründe für das 
auswärtige Kapital, durch internationale Verträge zur Dul⸗ 
duna der Ausbeutung verpflichtet. 
‚ Die kaiſerliche Dynaſtie der Mandſchu, ewig in Geld⸗ 
ichwierigkeiten, hatte inzwiſchen die Eigentümlichkeit ihrer 
Situation begriffen. Sie ſtellte den Widerſtand gegen die 
Expanſion der ausländiſchen Unternehmer ein und. trat ſogar 
jördernd auf die Seite der Fremdeu. Gegen Kauf, Pacht oder 
Darlehn erhielten die fremden Mächte immer weitere Rechte 
und Konzeſſionen: Bergwerke, Baumwollfelder, Seide⸗ und 
Tee⸗Ernten, Eiſenbahn⸗ und Straßenbauerlaubnis, Markt⸗ 
rechte, Konzeſſionen zu Fabrikgründungen und dergleichen 
Machtbefugniffe gingen gegen Bezahlung in den Beſitz der 
ſremden über. Die Mandſchus machten mit ihren Hoheits⸗ 
rechten ein Haudelsgeſchäft, bei dem ſie und das auswärtige 
Kapital proſitierten, während das chineſiſche Volk mmit Ver⸗ 
teuerung aller Gebrauchsgüter, Zerſtörung des chineſiſchen 
Handels und Ausbeutung der chineüſchen Arbeitskraft die 
Koſten zu zahlen batte. Vor allem wurde die ungeheure Ver⸗ 
ſchuldung Chinas nach dem misgalückten Boxerauſſtand ein: 
empfindliche Steuerbelaſtung, 
doch faſt alle Zolleinnahmer Den; itsländiſchen; 
Sicherung für die Schulden zügeſchrieben. 

National-bürcerliche Revolution 
Eine der intereſſanteſten ſoziologiſchen Erſcheinungen iſt 

auch in China zu beohachten. nämlich wie die kapitaliſtiſche 
Wirtſchafts⸗ und Geſellſchaftsordnung zwangsläufig aus ſich 
berauns Entwicklungserſcheinungen hervorbringt. die letztlich 
zu ihrer eigenen Ueberwindung führen. Der Einbruch des 
Kapitalismus in China war aeicheben, 
chineſiſche Volk und die Reichtümer des Landes ausbeuten 
ä können. Die unmittelbare Folge dieſer Ausbeutung war 
aber, daß kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ und Geſellſchaftsformen 
in dem feudaliſtiſchen Bauernvolk entſtanden. Die Chineſen 
erkannten bei der engen Berührung mit den Fremden, daß 
ihre wirtſchaftliche und politiſche Schwäche bervorgerufen 
war durch ihre andersartige Wiſſenſchaft und Technik. Sie 
begannen in aroßer Zahl ihre Studenten nach Europa und 

    

1 SA. zu ſchicken und ſchmiedeten ſich jo „europäiſche Waffen“. 
Vorbild war Japan, das in zwei Generationen die große 
Umwälzung vom Feudalſtaat zum modernen kapitaliſtiſchen 
Induſtrieſtaat durchgemacht hatte. 

Die heranwachſende moderne Intelligenz Cbinas nahm 
mit dem eur— ſchen Wiſſen und der europäiſchen Technik 
auch die europäiſche Staatsauffaffung an. Es entwickelte ſich 
ein chincüſches Bürgertum, das ausgeſprochen nationaliſtiſch 
war und die alten chinejſchen Weltideen ſcharf ablehnte. Das 
wirtſchaſtliche Intereñe führte dieſes Bürgertum gegen den 
Wirtſchaftsimperialismus des Anslandes. erzeugte eine 
nationaliſtiſche Ideologie, eine Fremdenfeindſchaft. Weil 
das eigene Herrſcherhaus — das übrigens nicht aus China 
ſammte, aljo eine „Fremd“dynaſtie war — den ausländiſchen 
Mächten weiteſt entgegenkam, wurde das nationaliſtiſche 
Ideal des Bürgertums nicht die Monarchie, ſondern die Re⸗ 
publik. Sturz der Dunaſtie war gleichbedentend mit Kampf 
gegen die Fremdberrſchaft und Aufbau einer chineſiſchen 

  

   

Volkswirtſchaft unter Führung des jungen Bürgertums. 

Die ſiegreiche Revolution 1912 war aljo die erſte Nieder⸗ 
-Iage, die den eingedrungenen fremden Kapitaliſten zugefügt 
wurde. Seitdem ſetzte eine ſtürmiſche Entwicklung zum bür⸗ 
gerlichen Nationalſtaat. d. h. zur eigenen Induſtriealiſterung 
unter Führung des chinenſchen Bürgertums und der natio⸗ 
nal⸗bürgerlichen Regierung (Kupmintang) ein. Für dieſe 
Entwicklung war von großem Vorteil. daß die bisberigen 
weltbeherrſchenden Induſtrieſtaaten Europas durch den 

Beltkrieg zu ſtark behindert wurden, um dem Erwachen des 
Nationalbewußtſeins und dem Aufban einer eigenen In⸗ 
duſtrie in Ehina den wohl ſonſt erfolaten Witerſtand ent⸗ 
gegenſetzen zu können. Das chineſiſche Bürgertum war durch 
den Beltkrieg vor dem europüäiſchen Uebergewicht geichützi 
und konnte tros verheerender Kriege und Unruben im In⸗ 
nern einen großen Schritt vorwärts tun. Der Weg iſt durch 
Lie Entwicklung der Textilinduſtrie angedeutet: 

1890 1 Spinmerei mit 65 000 Spinbeln. chineñſch 
1913: 32 Spinnereien mit 835 000 Spindeln, davon 

    

chinenſch. 504 00⁰ 
javaniſcch . 0⁰ 
engliſch ä17 0⁰⁰ 
deutſc＋th 0 000 

1929: 3 753 000 Spindeln, davon ů 
chineftſcchh.. 2200000 
japaniſcch . 1400 000 
engliſch —2* 153³ 000 

Europũdischer Verlust der Absatzcebiete 
Die gablen zeigen deutlich, wie China durch die In⸗ 

duſtrialiſterung wirtſchaftlich ſelbſtändig zu werden beginnt 
und der Einfluß der fremden Kapitalmächte zurückgeht. Jede 

   

teben⸗ Bewohner murden 

um das große 

Junduſtrie ſelbit herſtellen zu können. 

  

neue chineſiſche Fabrik bedeutet weitere Schwächung des Aus⸗ 
landes, das auch allmählich in der Verwaltung und im Staat 
an Einfluß verliert. Aber dieſer Rückgang trifft nicht alle 
Staaten gleichmäßig. Während Europa, vor allem Eugland. 
ſeine wirtſchaftlichen Poſitionen ſehr ſtark hat einſchränken 
müſſen, hat das küſtennahe Japan eine Geng Periode der 
kolonialen Ausbeutung eingeleitet. Der Gang der Entwick⸗ 
lung iſt an der Ausfuhrſtatiſtik abzuleſen: 

Chineſiſche Ausfuhr in Proz. nach 

1807 1905 192⁴ 

England und Kolonien .. 74,6 19,1 38,10 

jouſtiges Eurooa 7/2 47,7 (Deutſchl. 1) 21,60 

  

Amerika, vor allem USA. . 150 15⁵,5 13j,29 

Aſien, vor allem Japan .. 2,2 17,4 92j01 

100 100 10⁰ 
Der engliſche Anteil ging bis 1905 ſtark zurück und wurde 

erſt nach dem Weltkrieg wieder böher, während der japaniſche 
in ſtetem Anſteigen begriffen iſt. 

Der ſtarke wirtſchaftliche Einbruch Japans ging über 
Korea nach der Mandſchurei und über den Großhaſen 
Schanghai nach Zentralchma. In der Mandſchurei ſuchte das 
erz⸗ und kohlearme Japan die nötigen Rohſtoffe für ſeine 
Induſtric, und über Schanghai warſ es ſeine Fertigfabrikate 
auf den chineſiſchen Markt. Die Ausbeutungsmethoden des 
japaniſchen Kapitaliſten traßfen denn gelben Bruder auf dem 
Feſtland noch ſtärker als die des weißen Kapitaliſten, ſtand 
doch Japan im Wirbeꝛ einer ungeheuer ſchnellen weitwirt⸗ 
ſchaftlichen Eniwicklung. für die es Rohſtoſſe und Abſav⸗ 
gebiete brauchte. die es mit aller Brutalität einer frühkapi⸗ 
taliſtiſchen Nativn an ſich riß. 

Dieſes Intereſſe brachte Japan in ſchärfſten Gegenſatz 
zum chineſiſchen Bürgertum. Der Haß der Chineſen gegen 
die Japaner wurde zum Sumbol des Fremdenhaſfes, um ſo 
mehr, als die Japaner die Abhaltung der Europäer im Welt⸗ 
kriege benutzten, China völlig zu unterjochen. Der Verſuch 
mißlang, weil die europäiſchen Mächte nach den Weltkrieg 
ihre profitreiche Expanſionspolitit nach China ſoſort wieder 
aufnahmen. England griff jetzt ſogar wieder ſchärfer zu, um 
der gefährlichen Konkurrenz der USA. auf dem Weltmarkt 
gewachſen zu ſein. In der Wafſhingtoner Konferenz 1923. in 
der neben anderen Angelegenheiten auch das Chinaproblem 
bereinigt wurde, mußte Japan in dem Neunmächteabkom⸗ 

  

  

men, das gegenwärtig oft erwähnt wird, den europäiſchen 
Mächten einen Marktſpielraum überlaſſen und ſein Vor⸗ 
gehen gegen China mäcßigen. 

Der Kampl um die Industrialisierung 
Nach dieſer Konferenz ſetzte ein eigenartiger wiriſchaft⸗ 

licher Kampf in und um China ein. Das chineſiſche Bürger⸗ 
ium fand bei dem Aufbau ſeiner eigenen Induſtrie die Un⸗ 
terſtützung der Vereinigten Staaten, die ihren Goldreichtum 
gewinnbringend anlegen wollten. Eine Warenein- und ⸗aus⸗ 
fuhr zwiſchen Cbina und 1SA. konnte nicht ſo beträchtlich 
werden, weil die Entfernungen zu aroß ſind. Es war daher 
für das amerikaniſche Kapilal gewinnbringender, in China 
eine Induſtrie aufzubauen, die die reichen Rohſtoſſe des 
Landes mit den billigen Arbeitskräften im Lande ſelbſt ver⸗ 
arbeitet und auf den großen Markt bringt. Die Kapital⸗ 
und Gewinnübertragung iſt leichter vorzunehmen als ein 
doppelter Warentransport. So ſind ſeit dem Kriegsende 
etwa 3 Milliarden vom amerikaniſchen Kapital in China au⸗ 
gelegt. 

Aus dieſem Intereſſe folgt der ſcharfſe Gegenſtoß der Ver⸗ 
einigten Staaten zu der Politik Javans. Die Japaner 
müſſen in ihrem Intereſſe den Aufbau einer chinefiſchen 
Induſtrie verhindern. Sie haben es verſucht, durch mehr 
oder minder verſteckte Unterſtützung der Generalskriege, die 
der chineſiſchen Regierung bei ihrem Aufbauwerk ſtändig 
nene Schwierigkeiten bereiteten. Dennoch ichritt die In⸗ 
duſtrialiſierung fort. vor allem in den Süd⸗ und doſt⸗ 
ſtaäaten mit den groͤßen Induſtrie⸗- und Handelszentren 
Schanghai und Nanking. 

In dieſer Situation boten die europäiſchen Wirtſchafts⸗ 
und Finanzwirren. die 1931 mit der Weltkriſe ausbrachen, 
eine günſtige Gelegenheit zum erneuten japaniſchen Vorſtoß. 
Die m riſchen Operationen in der Mandſchurei hatten in 
chineſiſchen Räuberbanden billige Vorwände, aber es ſcheint 
ſo, als wenn das Vorgeben nach Mulden und Charbin uur 
eine Art Verſuchshallon geweſen iſt. um feſtszuſtellen, wie 
ſehr die anderen Großmächte mit ſich ſelbſt beſchäftigt ſind 
und Japan gewähren laſſen. Die Mandſchurei war nämlich 
ſchon völlin im Beſitz des japaniſchen Kapitals und brauchte 
nicht erſt militäriſch erobert zu werden. Dagegen drohte der 
chin ꝛſiche Markt verloren⸗naeßen. hier, war, nom kapitalißi 
ſchen Intereſſe Japans aus geſehen ein gewaltfames mili⸗ 
zäriſches Vorgeben der letzte Ausweg. 

  

   

  

Wilhelm Tielgens— 

  

Der 2weite Fünfjahresplan 
Ruflland geht mit vollen Segeln in die,„Autarkie“ / Geheimnis der russischen Konjunktur 

Die Sowjetregierung hat die Richtlinien ihres zweiten 
Tünfjahresplans veröffentlicht, der die Zeit bis einſchlietlich 
1937 umfaßt. Der neue Plan der Rufſfſen verzichtet auf eine 

zahlenmäßige und genaue Zielſetzung., die den erſten Fünf⸗ 
jahresplan auszeichnet. Man begnügt ſich mit allgemeinen 
Angaben. So ſoll Rußland, das heute noch Maſchinen, 
Apparate. Teile für Maſchinen uſw. vom Auslande be⸗ 
ziehen muß., am Ende des zweiten Fünfjahresplans in der 
Lage ſein, alle dieſe Hilfsmittel in einer aroßen ausgebauten 

Für den Bergbau, 
der die Anforderungen des erſten Fünfiapbresplans nicht 
erfüllt hat, wird erklärt, daß die Koblenförderung bis 1937 
eine-Steigerung auf das Dreifache des gegenwärtigen 
Stands, alſo auf eiwa 250 Millionen Tonnen durchzuführen 
hat. In den Richtlinien wird weiter bemerkt. daß der zweite 
Fünfjahresplan den Zuueck hat, das Preitige Sowjetrußlands 
zu heben. 

Die Kriſe habe das geſamte kapitaliſtiſche Syſtem er⸗ 
faßt. Rußzland ſei dagegen in der Lage, ſeinen Anfban 
und ſeine indnuſtrielle tümren 2 weiter durchän⸗ 

ren. 
Das ſtimmt nicht alles ganz und die Welt weiß zu viel 

von den ruſſiſchen Dingen, daß ſie hinreichend in der Lage iſt, 
das, was Propaganda ſein ſoll, von der Wirklichkeit zu ichei⸗ 
den. Es iſit auch gleichgültig. ob der erſte Fü hresplan 
bis auf den letzten Buchſtaben erfüllt iſt oderen 

   
t. ꝛhe man 

mit einem zweiten Fünfjahresplan beginnt. Wir wiſſen, daß 
es in Rußland mit der Kohlenförderung havert. daß es ſelbſt 
unter Anwendung brutaler Mittel nicht gelungen iſt, die 
Lohlenförderung entſprechend der Zielietzung im erſten 
Fünfiahresplan auszubauen. Ebenſo liegen die Verkehrs⸗ 
verhältniſſe noch im Argen. In der Erzförderang ſieht es 
nicht beſonders aut aus: die Erzorwinnung des Fünffahres⸗ 

Plans iſt zum größten Teil auf dem Pavier ſtehen geblieben. 

Die vorgeſehenen Projekte konnten bei weitem nicht verwirk⸗ 
licht werden. Auch die Maſchineninduſtrie hat die Ziele des 
Fünflahresplans nicht erreicht. Aber wenn man die große 

  

Linie der xuſſiſchen Entwicklung betrachtet, iſt das grundſätz⸗ 
lich ohne Belang. Dieſe Entwicklung marſchiert. ſelbit wenn 
bennns Teile des erſten Fünfiahresplans unerfüllt geblie⸗ 
ben ſind. 

Dieſe Entwicklung zielt darauf ab, Nußlaud zu einem 
Induſtrieſtaat umanwandeln, einen nationalen Kavi⸗ 
talismus, eine nativnale Induitrie zu entwickeln. 

V 
Hier ſinb die Fortſchritte nicht zu leugnen, wenn auch Ruß⸗ 
land mit ſeiner Induſtrie ein Proletariat geichaffen bat und 
in Zukunſt noch mehr ſchaſſen wird, das in der neuen In⸗ 
duſtrie nicht zu jeder Zeit Beſchäftigung finden kann. ů 

Rußland iſt keineswegs das Land ohne Kriſe, Rusland iſt 
ein Land, das jetzt ſchon Arbeitsloſigkeit kennt und in Zu⸗ 
kunft noch mehr kennen wird. Die Gewaltbaber in Rußland 
können jedoch für ſich in Anſpruch nebmen, daß ſie eine ge⸗ 
waltige Inveſtitionsperiode eingeleitet haben, ein⸗ Perisde 
der induſtriellen Anlagen, die ſich am beſten wohl mit der 
Rationaliſierungsperiode in Deutſchland vergleicht. wo die 
Fabriken täglich neue Maſchinen forderten, die Probnktivns⸗ 
güterinduſtrien zahlreiche Arbeiten erhielten und das Rück⸗ 
grat einer Konfunktur bildeten, die jahrelang dauerte. nund 
erſt damit zu Ende ging, datß die Anforderung nach neuen 
Maſchinen aufßörte. Etwas ähnliches vollziebt ſich in Ruß⸗ 
land. Rußland bat ſeine Inveßtitionsperiode nicht in der 
flachen Hand wachſen laften können. 

  

Dieſe Veriode, die für Rukland eine noch auhaltende 
Konjnnktur bedentet. koſtete ſehr viel Geld und Run⸗ 
land war, ebenſu wie Deutſchland, bei der Auibringung 

dieſes Geldes auf das Ausland angewieſen. 

Mit dem Unterſchied. daß die Anleihen, die beiſvielsweiſe 
Deutſchland in Deviſen bekam, in Form von Waren, als 
Warxenkredite nach Rußland aingen. Das iſt auch gegenüber 
Nuftland erfüllt. Sie will nicht weiter pumpen. Ande⸗ 
ſeits wurde es für Ruſtland immer ſchwerer, die Deviſen 
die es als Abzahlungen für die Warenkredite des kapitalif 
ichen Auslandes zu leiſten batte, aufzubringen. 

Das iſt die Laae in und für Rußfand. wie ſie ſich treffend 
im zweiten Fünffahresplan darſtellt. Ruftland geht mit 
vollen Segeln in die Autarkie, in eine Autarkie, wie ſie zum 
Beifviel die deutſchen Großagrarier verlangen, nur daß die 
deutſchen Großagrarier die landwirtſchaſtliche Einfuhr nach 
Deutſchland ausſchließen wollen, während der zweite Fün 
jahresplan darauf abzielt. die Einſuhr von induſtriellen Ar⸗ 
tikeln nach Rußland die Einfuhr von Maſchinen. Apparaten 
uſw. abzuſtoppen. Man bekennt ſich im zweiten Fünfjahres⸗ 
plan bewußt zu dem Gedanken der Autarkie, zur Ab⸗ 
ichließung vom Weltmarkt. Nur daß man im neuen Jahres⸗ 
plan aus der Not eine Tugend macht. 

Die ruſſiſchen Gewalthaber kind nicht dumm genug., um 
die Schäden, die eine Abſchliekung Rußlands von der 

Weltwirtſchaft nach ſich ziehen muß. zn verkennen. 

Aber ſie ſeben ſich gezwungen. eben weil das kavitaliſtiſche 
Ausland in der weiteren Gewährung von Krediten für Ruß⸗ 
land nicht mehr mittun will und vielfach nicht mehr mittun 
kann, die Autarkie als Idcal des zweiten Fünfjahresnlans 
zu proklamieren. Wie die ruſſſche Konjunktur nicht auf dem 
Sowijietkuſtem beruhte, ſondern auf der Inveſtitionsperiode 
und auf Auslandsanleihen ſo hat auch das neue Ideal der 
Autarkie mit dem Sowjetfuyſtem nichts zu tun. Sie iſt eine 
Folge der ganzen weliwirtſchaftlichen Entwicklung. eine be⸗ 
ſondere Zuſpitzung der Kriſe. den ruſſiſchen Verhältniſſen 
angepaßt. 

Gegenüber dieſen Ueßerlegungen ſtellt ſich der propagan⸗ 
diſtiſche Hinweis, das Rußland das einzige Land wäre, das 
aegenüber der Kriſe gefeit iſt. von ſelbſt richtig. Man ſpricht 
aber von der ruſſiſchen Kriſenfeſtigkeit, um die Anhänger im 
Auslande über die wahren Zuſammenhbänge hinwegzutäu⸗ 
ichen. Für das rufſiſche Binnenland ſelbſt iſt die Beſchwich⸗ 
tigung ſchon ſchwerer und nicht ganz einfach. Die Autarkie, 
au der man ſich entſchlieen mußte. 

wird von jedem einzelnen in Rußland Opfer fordern. 

In einer Zeit, wo die Wechſel, die man mit dem erſten Fünß⸗ 
jahresplan ausgeſtellt hat, fälig werden. Man hat den ruſſi⸗ 
ſchen Arbeitern und Bauern verſprochen, daß nach Ende des 
erſten Fünfjabresplans die Zwangsrationierung von Waren 
aufbören ſoilte. Die Zeit des erſten Plans iſt vorbei. Die 
ruſſfiſche Bevölkerung bat ficherlich Beſchwerden getragen. 
Der alte Streit, die Warenrationierung. aber bleibt. Dafür 
verſpricht man in den Richtlinien des zweiten Planes 
weiter. 8 5 werde nach Beendigung des zweiten Fünf⸗ 
jahresvlans das Matz der Güter, das auf den Einzelnen 
fällt, verdoppeln und verdreifachen. Ein neuer Wechſel. der 
boffeutlich 1037 beſſer eingelöſt wird als die im erſten Fünf⸗ 
labresplan ausgeſtellten Wechſel. Vorläufig bleiben es aber 
Berſorechungen. 
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10. Fortſetzung. 
„Ein gewöhnlicher Dleb kommt hier auf keinen Fall in 

Betracht,“ erklärte Cobbin, „denn für einen ſolchen konnten 
die Papiere keinen Wert beſitzen. Sonſt aber iſt nichts ge⸗ 
ſtohlen worden, obgleich nerſchiedene Koſtbarkeiten, auch die 
Geldtaiſche Fräulein Greathams mit zweihundert Dollar 
und febenhundertachtzig Mark Inhalt im Zimmer frei 
herumlagen.“ 

„Somit vermuten Ste...2“ 
„Daß es ſich um einen notoriſchen Aktendleb hindelt“, 

ſagte Cobbin. 
„Wiſſen Sie vielleicht, Herr Direktor,“ fragte plößzlich 

einer der Beglelter Cobbins, wer die Appartements neben 
Mit Greatham bezogen hat? Denn unſere Zimmer ſchlleßen 
auſ, der anderen Seite an den Schlakraum Seiner Exzellenz 
an. 

Der Direktor dachte einen Augenblick nach. 
„Das iſt wohl Zimmer 19 und 20. Ja — da wohnte 

Madame Lideann, eine Opernſängerin aus Bukereſt.“ 
„Madame Lideanu?“ wiederholte Cobbin betroffen, „ſo?!“ 
Auch der Direktor wurde ſtutzig. 
„Sie iſt übrigens geſtern abend gegen acht Uhr abgereiſt, 

nachdem ihre Zofe etwa einundeinhalb Stunden vorher mit 
dem Gepäck das Hotel verlaſſen hat.“ 

„Dann iſt mir alles klar,“ ſagte Kobbin, „Madame Li⸗ 
deanu ſingt nicht bloͤß, Madame Lideanu hat bekanntlich 
auch andere Fähigkeiten. Es beſteht für mich kein Zweiſel, 
daß ſie die Täterin iſt. Ich erwarte von Ihnen, Herr Di⸗ 
rektor, daß Sie vollſte Diskretion bewahren. Eine Anzeige 
bei der Kriminalpolizei erſcheint mir in dieſem Falle wenia 
am Platze. Ich werde den Fall dem Auswärtigen Amt zur 
Kenntnis bringen. Und wohin ſoll angeblich Madame 
Libeaun abgereiſt ſein?“ 

„In der Abmeldung hat ſie als Zielort Paris angegeben, 
Exzellenz“, war die Antwort. 

Zehntes Kapitel. 
Mattes Halbdunkel erfüllt den engen Gang durch die 

Parterreräume des Auswärtigen Amtes. Tür an Tür, 
Schild an Schild, Miniſterialdtrektoren, Legattonsräte. Re⸗ 
gierungsräte mit und ohne akademiſche Grade bauſen bier 
dicht nebeneinander, um die Außenpolitik des Reiches zu 
wahren und zu vertreten. Durch die Milchglastüren fällt 
müdes Licht. Geruch von Akten, ein ſchimmliger-Hauch, 
irgendwo raſpeln gedämpft die Schreibmaſchinen. Die 
Luft wirkt dumpf und muffig. Dagegen ericheint die dicke 
Atmoſphäre in der politiſchen Redaktion des „Reichskurier“ 
wie die eines würzigen Höhenkurortes. 

Der Parkettbuden ächzt und knarrt unter den ſchweren 
Dirten⸗ des Dieners: „Exzellenz! Herr Geheimrat läßt 
itten!“ 
Cobbins hagere Pankeecgeſtalt ſchiert ſich durch die Tür. 

Geheimrat von Claſewitz erwartet ihn an der Schwelle. 
Ein, raſcherx Händedruck, darn nehmen ſie in den breiten 
Ledèrierſelu Plazß. ů 

„Tia“. machl. von Claiewitz, .Erzellenz aebören wohl zu 
den Frühaufſtebern? Eine ſchöne Gewohnheit, eine ganz 
prächtine Gewohnbeit, hin!“ 

„Ja“., ſagt Cobbin und fährt mit der Hand durch die 
dünnen Haare., „und Sie., Herr Seheimrat?“ 

„Auch, auch. natürlich! Ich reite ieden Morgen im Tier⸗ 
garten. Ein geſunder, kröftigender Svork. ob, fjabelbaft ge⸗ 
ſund. Ich babe das noch aus meiner Militärssit. Erzellenz 
jind wohl auch ein leidenſchaftlicher Reiter, nicht wanr?“ 

„Ja. mitunter.- 
„Unſer Chef. Seine Erzellens, der Herr Außenminiſter. 

iſt durch eine Kabinettsfisung aufgehalten. Er dürfte erit 
in einer Stunde hier eintreſien. ſoiern bis dabin nicht an⸗ 
dere Beiinngen einlaufen. Aber ich denke beſtimmt, daß er 
kummt. Denn wir haben 
. -Sie haben beutie eine ziemliche Aufregung im Hauſe, 
wenn ich richtig bemerkte.“ unterbricht ihn Cobbin EAböl. 

„Oh5. durchaus nicht, Erzellenz. Jurchaus nicht. Unfer 
Stockholmer Geſandter erwariet den Cößef zum Vortrage. 
Er iit geitern abend in Berlin eindetroffen 

„Das iũ ſehr intereffant.“ verſetzte Cobbin mit blanerter 
Miene. ich jah nur im Vorraum ein vaar Serzen zuſam⸗ 
menſteben und irhr aufgeregt eine Sache beſprecren 

Ich wüßte nicht, Exzellenz.“ beeili ſich der Gebeimrat 
zaäu verjichern, „wir kennen in dieſen Käumen feine Auf⸗ 
reguna- 

Ja. ja. ich verüebe. Herr Gebeimrat, es war bloß eine 
Vermutung von mir. Uebrigers — ict darf wohl annehmen. 
daß die Unterfertigunga unſeres Abrommens bis beute 
Rrittaa durchgeführt wird. Seine Exsellenz. der Herr Anßen⸗ 
iprphen⸗ hat es mir wenigſtens geitern abend fen ver⸗ 
prochen⸗ 
one Sweifel. Erzellens. das beikt. ich perſönlich habe 

keinen Einflußs darauf. der Aft liegt Bei Legationsrat von 
Zefſenburg. der Herr Miniffrrialdirektor von der Preiſe⸗ 
abtestung des A. A. ſoll um balb smöäff Eemmen. San will 
ern den Bortlant des amtlichen Kommimidnes Peinrecen. 
das an die Seitungen abgegeben werden ſoll. Die Abianung 
dürfte ſich meiner unmasgeblichtn Weinung nech ctwos ver⸗ 
35geru. da fe mit Schmierigfeiten verbunden int. Denn ber 
eigentlichr Kern des Abkammens mintz doch verichmienen 
werden. Ich nehrmt an. baß auch dir amerifaniiche Breſſe 
en dieſem Sinne informiert wird. bis wir wißen. wie 5ich 
dit ansmärtiaen Kabirctit n der nanzen Frage Hrllen“ 

„Sie meinen alio. Serr GScheimrat- 
Drochaus nicht. Ex'elleng. burchuns nicht, ich habe wurr rine 

geäinßert. Ss iit mir ſehr peisilich bußß ber ver⸗ 
Ter- nicht einachalten werden wird. aber wir 

D eine 
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„„Aber Exzvileng“, ſtammelt von Claſewitz verwirrt, „ich bin 
überraſcht, in der Tat, das heißt, gerüchtweiſe .. außerdienſt⸗ 
lich wurde 99 dahin inſormieri ... aber ich weiß natürlich 
nicht .. ich bin nicht berechtigt, ohne ausdrückliche Erlaubnis 
unferes ——* ... deswegen oil er ja in einer Stunde 

Cobbin zieht das Zigarettenetui aus der Taſche. 
„Darf ich bitten, ert Geheimrat?“ 
.Jieneiht Exzellenz, ich wußte nicht, daß Sie Raucher 

lind. Vlelleicht bedienen Sie ſich, bitte ... 1“ 
„Danke, Herr Geheimrat! Nehmen Sie nur! Machen Sie 

keine Umſtände? Aber von der Anweſenheit von mehreren 
Kriminalbeamten der Staatspolizei in dieſen Räumen ſind 
Sie wohl iniormiert?“ 

Arcei- 

  

„.. Wir kennen hier in dielen Nänmen krine Anfregung. 
Exßellens!“ 

„Ich? Informierts Ja, das heißt. 
„Auch bier ſind Akten geſtohlen worden und vermüutlich 

Haben⸗ auch jene darunter, die auf unſer Ablommen Bezug 
jaben. 

„Erzellenz! Ich. bin erftaunt-. . „ 
—„Nein, Iieber Herr. Seheäumral Ich- nichl! Ich habe * 
etwas Aehnkiches-erwartet Ich nehme auch kelnen Anſtanb. 
Ihnen miizuteilen. daß mir geſtern abend die Abſchrift des 
Verhandlungsprotokolls entwendet wurde.“ 

„Man ‚ſt den Taätern bereits auf der Spur, Exzellenz“, 
wirft da der Geheimrat voreilig dazwiſchen.“ 

„So — das iſt mans2! Darf ich fragen: Ihren Tätern 
oder meinen? 

„Unſeren, Exzellenz — wenn Sie ſchon es. 
„Wiſſen. Ja — natürlich. Da mir, wie geſagt, das gleiche   x Dame muß ſofort verhaftet werden .. 

zugeſtoßen ſo hielt ich es für das ie, mii Ihnen rückhali⸗ 

s 6* Augeiücenbeit zu beſprechen. Ich bebauere ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ungemein 
L,n ümnen verſichert ſein, daß alles geſchehen 

„Dainit der Wortlaut unſeres Geheimabkommens in der 

attslänbiſchen Preſſe publik gemacht wird? Neln, Herr Ge⸗ 

heimrat, das loul, eben verhindert werden. Und zwar unter 
E allen Abebing 5 ů ů 

„Unbebingt, unbedingt, Spun. die Wir ſind ja, wie geſagi. 

ven Tätern bereits auf der Spur. Vermüilich ſind es dieſelben, 

die auch den Diebftahl bei Ihnen verübt baben. Soni nicht 

vielleicht den Regierungsrat des Polizeipräſibiums, der den 

Fall übernommen hat und zur Zeit im Hauſe weilt, der 

Unterrebung zuziehen?“ ů 
„das wärxe nicht ſchlecht, Herr Geheimrat. Aber baben 

Sie ſchon eine Ahnung, wer als Dieb in Betracht kommt?⸗ 
„Voch, doch, Exzellenz! Ich darf wohl um Diskretion 

bitten. Die Polizei vermutet einen ganz gefährlichen Aben⸗ 

teurer dahinter, über den man eigentlich faſt gar nichts weiß 

und der wegen anderer Delikte ſchon eiſrig geſucht wird. 

Der Mann ſoll ſich William Bratt, auch John Alvers, manch⸗ 

mal Edvard Thorſen nennen. So wurde mir wenigſtens er⸗ 

zählt. Ich ſelbſt bin überzeugt, daß da alle Bahnhöfe ſtreng 

kontrolliert werden, bah.“ ů ů 

„Hoffentlich verhaftet man nicht wieder meinen Lands⸗ 

mann, den Ivurnaliſten Robert Smut, der früher an den 

„Newyorker Times“ lätia war und jetzt in Berlin wirkt. 

Sieſer angebliche Bratt ſoll nämlich Smut ſehr aynlich jehen. 

Ich habe ihn vorgeſtern abend den Fängen der Polizei glück⸗ 

lich entriſten, die ſich darauf verſteiſte, in ihm den v uelgeſuch⸗ 

ten Bratt zu erkennen. Aber 
Und bier macht Cobbin eine erwartungsvolle, Pauſe, 'ont, 

den Zigarrenrauch langfam ein, um dann nachdenklich fori⸗ 
zufahren: „Ich habe einen anderen Verdacht, der mir plau⸗ 

fibler als die Spur Ihrer Voligzei erſcheint.“ 

Der Geheimrat reckte ſich empor. 
„Ich bin begierig, Exzellenz .“ 
„Die hüren Sie niakt Wollen, Sie die Freundlichkell 

jaben, ſich einmal im Amt zu erkundigen, ob in den letzten 

Tagen hier nicht eine Madame Lideann vorgeſprochen und 

vielleicht mit einem der Herren. ů 
„Einen Augsnblick, bitte,“ ſagte von Glaſewitz, drückt ner⸗ 

vös auf den Klingelknopf, bis der Diener erſcheint. 
„Ich laſſe Herrn Legationsrat Hellinghaus zu mir bit⸗ 

teni ruft er dann dem Eintretenden zu.⸗ 
Eine Minute ſpäter ift der Legationsrat zur Stelle. Nach 

einer kurzen Vorſtellung fragt von Claſew 01 „Sagen Sie 
mal, Herr Legationsrat, empfingen Sie nicht dieſer Tage 
den Beſuch einer Frau Lidcanu?- 

Der noch junge elegante Diplomat, der durch eine 
ſchwarze, mächtige Hornbrille ſich ein würdigeres Ausſehen 
äu geben ſucht, nickt zuſtimmend. 

Jeit. n Herr Geheimrat. Ich kenne die Dame noch aus 
der Zeit, wo ich der Bukareſter Geſandtſchaft zugeteilt war. 
Sie wurde früher als Konfidentin für gelesentliche Auf⸗ 
gaben verwendet.“ 

„Von uns auch,“ wirft Cobbin lächelnd dazwiſchen, da er 
den empörten Geſichtsausdruck des Geheimrats bemerkt, dem 
das Aus⸗der⸗Schule⸗Plaudern des Legationsrates mißfiel. 

„Und iſt Ihnen da nichts aufgefallen, Hellinghaus?“ 
fragt der Geheimrat weiter. 

Da dämmert es dem Legationsrat auf. Er blickt unſicher 
zu Cobbin, der ihm aufmunternd zulächelt: „Bitte ſich nicht 
zu genieren, Herr Legationsrat, ich fürchte ſehr, daß dieſe 
Dame, die gegenwärtig im Dienſte einer fremden Macht 
ſteht, die Gelegenheit eines Beſuches dazu benützt hat.“ 

„Mehrere Beſuche, Exzellenz,“ fällt Hellinghaus ins Wort, 
„ſie bat mich, ihr eine Empfehlung an die Leitung der Spio⸗ 
nageabteilung zu verſchaffen, da fie 

„Wir müſſen ſofori den Regierungsrat vom Polizeipräſi⸗ 
dium verſtändigen,“ ruft der — dazwiſchen, „die 

„Ausſichtslos, Herr Gebeimrat,“ Unterbricht ihn Cobbin, 
„wenn Madame Lideanu die Täterin iſt, dann hat ſie die 
Papiere ſchon längſt an einen Mittelsmann weitergegeben. 
Es wäre Sache der Polizei, dieſen Mittelsmann zu eruieren. 
Uebrigens hat die Dame bereits das Weite geſucht.“ 

„Wiſſen Sie vielleicht, wohin ſie abgereiſt iſt, Exzellenz?“ 
„Man ſagte mir im Hotel: Nach Paris, Herr Geheimrat. 

Und eben deswegen vermute ich, daß ſie ſich auf dem Wege 
nach Moskau befindet!“ (Fortſetzung ſolgt.) 

  

Ein Poſtflugzeug nähert ſich Neuyorl 
Der Flugzengführer erzählt — 

Die Deutiche Luithanfa und der Norddeniſche Llund haben 
im Jabre 193290 damit begonnen, einen jogenannten Katapult⸗ 
ilugdienit vom Bord der Dampfer Bremem nnd -Europa“ 
einzurichten. Dieſer Dienſt hat den Zweck, die mit dem 
Dampier beſörderte Pon ſchneller an den Beitimmungsort 
zu bringen. Die beiden Schiffc ind zu dicſem Zweck mit einer 
Katapultanlagt und einen Heinkel⸗Flngseng ansgerüſtet. 
Vor der amtrifaniſchen oder vor der enropäiſchen Küne 
werden diee Flngsenge abeeſchoſſen nnd treſfen lange Zeit 
vor dem Dampfer an Sder Küſte ein. Die Entwicklungsßstendeng 
der Katapultiläge geht naturgemäß dabin., immer läunsere 

Flüge zu erzielen. deun je früher das Ilnggeng vom Ozean⸗ 
dampfer ſtartei. deito arößer iſt die Difßereng zwiſchen dem 
Eintreifen des Flagzenges und des Dampfers. 

Der Flngacugfübrer Blankenburg berichtet über einen 
lolchen Katapultiing vom Dampfer Enropat nach Nennorf, 
FPei Sdem er far 13200 Kilometer erreichte. Blanzenburg cr⸗ 
Aäblt: Der Katnpnltmart in durch die angehenre Beichleuni⸗ 
Sung. die das Flngzeng erhält. 

iebrüämal vom Senem eint Heberraßhuns. 

vmkreifen Bas Schill. Paunn grhen mir auf dem vorger genan 
angefetßben Eurs auf das nächite Land zu, die Nasiudet⸗ 
Inſeln. Beinahe 2 Minnten fhhnen wir Sie -Eurepa 
bimnier uns feben, bis die Schoruneine hinter der Kiumm 

Sir flrenen 
Ser gesnam Sinbrichtmes   jin 200 Reiter Sobe. micht Bsber., um an 

u Aind Binnärfe un lomit anch 

SwinenEnrA karcirt er ſünen zie eisemaen 
Leben Müi Ser 24 Serbindung. 

Ein Ruderboot im Ozean 

Der Himmel bezieht ſich, nach und nach verlöſchen alle 
Farben. die See wird grau und immer öfter liegen breite 

Nebelbänke über dem Waſſer. Dann ganz plößtlich ſteht die 
weiße Wand auch vor uns, wir ſchalten tie Nebelflug⸗ 
Inſtrumente ein. Gleich darauf ſind wir im dichten weißen 
Dameat Jetzt verſucht Kirchhoff, die amerikaniſchen Peil⸗ 
ſtationen zu erreichen. Aber wir ſind noch zu weit. 

Bier Zeiser an den Mehinftrumenten ſind banern) 
art ibrem Strich zu balten 

und die Kugel der Libelle in der Mitte. Immerzu gibt es 
lleine Böen, und dann ſchlagen die Zeiger alle durcheinander 
aus. Und mit Hilfe der drei Steuer, Höhen⸗, Seiten⸗ und 
Querruder- muß das Flugzeug dauernd wieder in die nor⸗ 
male Lage gebracht werden, bis alle Zeiger und die Kugel 
wierder an ihrem Blatze ſind. Nach 5 Stunden Haben uns sie 
amerzkaniſchen Stationen an der Küſte au peilen angeſangen, 
wir ſteben 8 Sermeilen nördlich von unſerem Kurſe, noch 
80 Meilen von Nantucket entfernt. Jetzt verbeſſere ich den 
Kurs um 10 Grad. Nach oben bin wird es heller. zritweiſe 
länt uch die Sonne als matte Scheibe durch den Nebel ſeben. 

Wir gehen 200 Meter böber und plötzlich fnd wir aus 
dem Nebel beraus. Unter uns liegt ein wogendes. weißes 
Nebelgebirqge und ganz dabinter ſcheint das Land, eine 
ſchwarze Hügelkette. zu liegen. Aber es iſt nur Täuſchung, 
es fubd Nebelberge, auf die von ganz hohen Wolken der 
Schatten fallt. Wettermelduna trifft ein — kein Nebel in 
Nennork — deun ſſt alles ant, Und wirklich, vor uns tauchen 
große blaune Flecken auf. Wir jehen wieder die See und 
endlich aana im Norden die amerikaniſche Kitſte aus dem 
weißen Duntt anftunchen. 

Sieber Stunden XIunazeng. nuter uns ließt bereits 
Sonen IsSland. 

der Badeſkrand der Nenvorker. Und ſchon ſind wir üäber 
Brooklyn und feben Manhattan mit all den hoben Wolken⸗ 
kratzern. Bir fliegen in wrnigen Metern Söhe an den 
Lanbunnsbrücken vorbei nus kanden mitten durch das Schiffs⸗ 
sSemimmet hindnech. Am nächſten Tage gesen 13 Uhr war die 
Eurova im Hafen und ibre Poik murdbe erit am folgenden 
Mornen in Keuworf ansgetragen. So batteu wir die Genng⸗ 
Kaung. die Katapnttyon um 36 Stunden beichlennigt — 

Taneres EAfel Bushörnckerlehrlinsa in Seinzis. 
K. Ganguln. der einzige Enkel des aroßen indiichen Dichters 
Aabindranarns Tagore. weil zur Seit in der Seutſchen 
Bücherſtaßt Leiwaig. um bier bie Kunt des Buchöruckens zu 
erlernen. Eananin ih 20 Jahre alt und beſiszt große Nei⸗ 

  

 



weil die Haupiſchuldigen nicht zur Vexrantwortung 

45 Tote bei einem Cyklon 
Wirbelſtürme auf Rennion — Die Hauptſtadt der Kolonie faſt völlig vernichtet 

  

Einem Cuklon, der in der vergangenen Woche die Ko⸗ 
lonie Nénnion heimſuchte, ſind nach den bisherigen Mit⸗ 

teilungen 45 Perſonen zum Opfer gefallen. Die Hanpiſtadt 

der Kolonie iſt faſt völlia vernichtet. Die Telephon⸗ und 
Telegraphenverbindungen wurden ebenſalls zerſtört. 

Dreĩ britiſche Flungeuge verſchollen 
In der ſyriſchen Wülfte 

Dreivritiſche Militärflugzeuge, die am Sonnabend wegen 
eines Sturmes in der ſyriſchen Wüſte niedergehen mußten, 
werden vermißt. Die Suche nach ihnen wurde durch die 
riefigen Schnee⸗ und Hagelfälle, die über ganz Syrien nieder⸗ 
gingen, außerordentlich erſchwert. 

Die Militärflugzeuge. die nach den drei ſeit Sonnabend 
in der ſuriſchen Wüſte vermißten Flugzeugen ſuchten, janden 
geſtern zwei von ihnen auf. Die Beſatzungen, die bei Ein⸗ 
behallen. freundliche Aufnahme gefunden batten, ſind wehl⸗ 
ehalten. 

Die Schüſſe dDber Schweſter 
Ein Jahr und drei Monate Gefäugnis 

Bom Schwurgericht in Leipzig wurde nach zweitägiger 
BVerhandlung die Krankenſchweſter Vera Müller, die am 
9. dguſt vorigen Fahres den Verwaltungsdircktor des 
St.-Jacob⸗Krankenhauſes, Letbmann, aus Eiſerſucht durch 
zwei Schüſſe tötete., zu einem Jahr und drei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Die Verurteilung erſolgte „wegen Tot⸗ 
ſchlags unter weitgebender Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände“. Die Unterſuchungshaft von ſechs Monaten wurde 
auf die Straſe angerechnet. 

  

  

  

Sklares „enuſftau⸗ 
Er aab aus 

Im Berliner Sklarekprozen wurden am Montag die 
Falſchbuchungen in den Sklarekichen Geſchäftsbüchern weiter 
erörtert. Der frühere Skläarek⸗Buchhalter Tuch bebauptete, 
die Angaben für die Falſchbuchungen von Willi Sklaxek er⸗ 
balten zu baben Willi Sklarek beſtritt, daß er ſich in dieſem 
Sinne ſchuldig gemacht hätte. Als der Vorſitzende feſtſtellte. 
daß ein Teil der Privatentnahmen auf Konto „Rennſtall“ 
verbucht worden ſet, erklärte Lev Sklarek, daß er ſich um 
Geldſachen nicht gekümmert habe. Vorſitzender: „Aber aus⸗ 
gegeben haben Sie.“ „Leo Sklarek: „Aber nicht allein. Ich 
bin von vielen dazu veranlaßt worden.“ 

  

Zeichen der Not 
Ein „Pfe bombrbex- verſorat ſich i 

Das Gejängnis in bel Hoberbergte 
Monate lang einen gewiſſen Joſef Sarnyai, der lalit Selbſt⸗ 
begichtigung des Mordes an ſeiner Geliebten angeklagt war. 
Als die Erhebungsakten der ungariſchen Behörden ein⸗ 
traben, ſtellte es ſich heraus, das der angebliche Mörder die 
Tat frei erfunden hatte. Nach dem Beweggrund ſeiner Hand⸗ 
lungsweiſe befragt, erklürte Sarnyai, er habe als Stellungs⸗ 
loſer vor dem kommenden Winter ſo große Angſt gehabt. 
daß er den fingierten Mord auf ſich genommen babe. Jetz. 
wird gegen ihn das Verfahren wegen Irreführung der Be⸗ 
börden eingeleitet, doch iſt der „Pſeudomörder“ vorerſt wider 
Willen auf freien Fuß geſetzt worden. 

  

den Winter 
    

  

  

Kundendienſt in der Londoner Straßenbahn 
Es wird für vie Geſundheit geſorgt 

Dle Stadt London jührt zur Zeit in ihren Straßenbahnen 
den Verſuch durch, die Luft im Wageninnern durch Ventilatoren 
zu reinigen und zugleich durch Vergaſen einer desinfizieren⸗ 
den Flüſſigteit von allen Krantheitskeimen zu befreien. Die 

Verſuche ſollen angeblich ohne jede Beläftigung des Publikums 
den beabſichtigten Zweck erreicht haben.   

ihm Vorhaltungen. 

Neues Grubenunglück bei Caltaniſeita 
Bis jetzt acht Tote — Zaßblreiche Schwerverletzte 

In einem Schwefelbergwerk bei Caltaniſetta (Sizilien) 
explobierten bei der Entzünbung einer Sprengmine Gruüben⸗ 
saſe. Zum Gliüick belanden ſich von den etwa 1000 Arbeitern 
äur Zeit der Exvlofton nur 18 im Schacht. Von dicſen wur⸗ 
den nach ſtundenlangen Nettungsarbeiten fünf als Leichen 
seborgen. Ein ſechfter Arbeiter verſchied beim Transport, 
während von den Verwunbeten acht ſo ſchwere Vergiftungs⸗   erſcheinungen aufwieſen, daß man an ihrer Rettung zweifelt. 
EEEEHEEE 

Exſte Original⸗Aufnahme 

     SEDE ; 
* Programui am Miltiwoch 
6.90.7.00: Früsturnſtunde: Leltung: Sporkleßrer Paul Gobn. — 

Anſchlietzend bi 8.00: Frübkonzert auf Schallplatten.—; SMbar9 
Turnfiunde für die Hausfrau Tipl⸗Zymnaitiklehrerxin Minni, Volze⸗ 
J 10-15. Schürfunkſtunde. Hörbericht äus dem, ſiadigefchichtlichen 
Mufeum Köniasberg Hirekter Anderſon 5 Hand G. p. d. Kurckard,⸗ 
Lehrer Sirau. —. 10.56: Wetterdienſt, Nachrichten der Dradag — 
.158: Landmaſchtnenfunk. Unfall und Landmaſchine: Dapl. n 
Gerſtenberg. — 11.40—12.55: Schallplattenkonzert, — 19.05—1 

rakiiſch re Kleines Hraa⸗Orcheſter (Eugen Wilcken). — 1 
ratt inke und KEMeaſnrepiand W von einer Hausſrau. 

Geſcichten. lunk. Pas Mafuürenland käßt grſißen mit Sagen und 

Wabrhaſtioxeit: Markba Legatis, — 16.9. 

H 

egtinald Buſe. — 16.00 MachwüinigeSkonders ines 
20; Nachmiitaaskonzert. Kleine 

Prai⸗Orcheſter Eugen Wilcken). — 12.45. Das burlichs Antlih der 
Gegenwart (Mann und Frau. Projeſſor Dr. Heink Kindermann. — 
Is.Id. Eisbericht, landw. Wreisberichte. — 18,30; ſehor Ir. Sedeig. 
Pflege. Wie ſoll ſich der Tuberknibſe ernähren? Urofeſſor Dr. Scholz. 
— 19,09, (aus der Stadthalle Köniasberg!: Werbegabend des Hit⸗ 
preußiſchen Schulnereins Königsberg. Leitung: Muſikdirertor Sugo 
Dinsonſe 0.595; Wolterdienſt: — 200 (ans Nraukfurt a. M.): 
Sinkonte Wrer u Nr. 98, v. E nsſicht J. Rosöband. 20.20⸗ WDas 
Eerſtitälslebrer Sprecßhen über Herpisausſichtey der Abilurſenten. 8 
Stubinm der Anrisexndenz. Brofetor Heuſel. — 20.50: Dradgg-Bor⸗ 
Herichte..—, 21:00: Abenbkonzert, (Kus Opern.]) Sirigent: Werner 
Kichir erebleAmz CJ. 22.20, Woelterdjenit. Kachrichten der Drabag. 
Sporiberxichte, — Auſchlietend bis 0.30 kaus Berlin): Knterbalkuncs: 
muſik. Kapelle Arkadi Flato. 

       

  

  

    

  

   

  

  
von der belgiſchen 
Bergwerhs⸗Kataſtrophe 
11 Arbeiter geborgen 

Die Angehörigen der Be⸗ 
legſchaft der Grube Bvis 
Long⸗Pré warten auf das 
Ergebnis der Rettungsar⸗ 
beiten. Oben: Lagekarte 
vor Marchienne. 

Noch acht Bergleute in der 
Grube. ů 

Von den 7 verunglückten 
Bergleuten in der Grube 
Marchienne au Vont ſind 
elf geborgen worden. Sie 
ſind ſämtlich mehr oder 
minder ſchwer verletzt; drei 
dürften kaum mit dem Le⸗ 
ben davonkommen. Außer⸗ 
dem wurden bis zum Mon⸗ 
tagabend acht Leichen ge⸗ 
borgen. Jetzt befinden ſich 
noch acht Bergleute in der 
Grube. Es beſteht keine 
Hoffnung. ſie lebend zu ber⸗ 
gen, da ſie, ſelbſt wenn ſie 
von der Exploſion und den 

  

    

      
  

herabfallenden Trümmern verſchont geblieben ſein ſollten, erſtickt ſein müſſen. 

nnnrrrrrnrnrrnrrrnrnrnrennrrrr 

Beſtiuliſcher Mord in Rumünien 
Von einem Fleiſchermeiſter totgeprügelt 

In der altrumäniſchen Stadt Vloeſchtt hatte die Tochter 

eines Fleiſchermeiſters das Elternhaus verlaſſen, da ihr der 
Vater wiederholt angedroht hatte. daß er ſie „wie ein 
Schwein abſtechen“ werde. Das auf der Straße herum⸗ 
irrende Mädchen wurde voan-der Mutter eines früheren 

Seſenlen des Fleiſchers aufgenvinimen. Am nüchften Tage 
begab ſich der Geſelle zu dem ſleiſchermeifter und machte 

Statt ſich zu- rechtfertigen, holte der 
Gewalttätige ſeinen Schwiegerfohn herzu: mit vereinter 
Kraft feſſekten beide den jungen Mann, ſchleiften ihn ins 
Schlachthaus. zogen ihn mit dem Flaſchenzuge boch. riſſen 
dem Wehrloſen die Kleider vom Leibe und ſchlugen ihn mit 
naffen Stricken halbtot. Dann ariſien die Mörder zu ihren 
Fleiſchermeffern und ſtachen dem Unalücklichen in die Bruſt 
nub in den Rücken. Außerdem ſtopften ſie ihm Zündholz⸗ 
köpfe in den Mund und awangen ihn, ſie hinunterzuſchlucken. 
Auf die Hilteruſe des Verzweifelten kamen ſchlieſnich Nach⸗ 

baren herbei, die ihn befreiten und ins Spital bringen 
lietzen., wo er ſeinen agarauenhaften Wunden erlagz. Nur 
burch das Daswiſchentreten der Polizei konnten die beiden 
Mörder vor der Lunchiuſtis der empörten Bevölkeruna be⸗ 
waͤhrt zerden. 

Freitod eines Seeoffiziers. In Wilhelmshaven hat ſich 
am Montan der Oberleutnant aur See Eberhard Müller an 
Bord des Artillerteſchulbootes „Fuchs“ erſchoſſen. Müller 
war am Sonntag in einem Wilhermsbavener Vergnügungs⸗ 
lokal in einen Streit verwickelt worden. Es ram àu Hand⸗ 
greiflichkeiten, denen die Polizei ein Ende bereiten mußte. 

    

Ple Belle Sauerbrez;⸗ ä————————— 

Der junge Mann, der alles machte 
Das letzte Kapitel im Favag⸗Prozeßh — „Perſönliches“ Eigentum 

m Monſterprozez gegen die Favagdixeltoren hat am 

Moniag das leßzte Kapikel begonnen. Der Staatsanwalt be⸗ 

gann mit ſeiner großen Ank.agerede. Er führte u. a. aus: 

Troß jeines großen Umfanges ift der Prozeß ein Torſo, 
jezogen 

werden können: der verſtorbene Generaldirettoer Dumcke Uund 

der durch Krankheit nicht vernehmungsfähige Direktor Becker. 

Es mag richtig jein, die Angeklagten des Favagprozeſſes „als 

Sterne zweiner Ordnung“ zu bezeichnen, ſoweit in dieſem Zu⸗ 

ſammenhange von Sternen geſprochen werden darf. Direktor 

Dumcke wurde als großer deuticher Wirtſchaltsſührer geprieien: 

er war aber in Wahrheit ein duntler Ehrenmann, der ein 
Toppelleben füdrie. Dumcke iſt der Hauptſchuldige an der 
Tragödie der 015 die dem deutſchen Wirtſchaftsleben ſo 
ſchwere Wunden ſchlug. Dumckes Deidirettoren waren ſeine 
elehrigen Schüler. Wir müſſen auch von Miidirektoren von 

Kicengeelicheften Männerſto.z vor Generaldirektoren fordern. 
Ern organiſches Zuſammenarbeiten des Favagvorſtandes 
jehlte durchaus. Man ſand ſich nur Aiuct Tum⸗ wenn es galt, 
Sondervergütungen zu verteilen⸗ ich Tumncke war Becker 

aktives Müglied der Favag⸗Direktion. Werm man nicht einen 
Finanzier mit einem gewiſfenloſen Spekulanten gleichſetzen 
will, ſo war er kein großer Finanzmann. Der Nimnbus der 
Inflaiton, wo man mit einigen Deviſen im Vord und 
einem Banlkredit im Hintergrund Geſchälte machen konnte, iſt 
vorüber. Ein großer Teil der Geſchälte wurde nur Achaſſen 
um den äaußeren Anlaß für Sondervergütungen zu ſchaffen. 
Becter entnahm oft auch ohne ſolche Barwände Geld und ließ 
dieſe Entnahmen durch gerodezu diaboliſche MRittel ver⸗ 
ſchleiern. 

Die Erlaubnis zu unerlanbten Geſchäften 
Die At ten Schumacher ane vaſſübe Kault geipielt. Es in uicht erwpieſen, daß fte 

  
üD Lindner haben vii un ner haben Ane Leesihnen 

t in die übrigen Geſchä jabt haben; aber je 

weehe wun Bnen zuerkenn, daß 12 ilichtce Verſicherungsmän⸗ 

ner waren, um ſo bedauerlicher muß man es finden, daß ſie 

nicht die moraliſche Kraft ſanden, den Veriuchungen, die an 

ſie herantraten, zu widerſtehen. Der Angellagte Dr. Kirſch⸗ 

baum hätte als Juriſt die „Erlaubnis“ des Generaldireltors 

zu unerlaubten Geſchäften nicht annehmen dürfen. Das- 

Seund- nach Eigengewinn ſtand bei ihm ſtets im Vorder⸗ 

grund. 

Eine traurige Rolle als Mitwiffer und Mithelſer an den 

Bertügerelen ſpielte der Angeklagte Eauerbreu, der als junger 

Sehrling in die Favas eintrat und ſchon mit 23 Jahren Pro⸗ 

kuriſt war, weil er ſich für die betrügeriſchen Manipulationen 

brauchbar erwies. Sauerbrey brachte alles „in Ordnung“ 

Sauerbrey hat ſich als gelehriger Schüler erwieſen und die 

Virtuoſttät ber Dilanzverſchlelerung zur Entnahme großer 

Beträge verwertet. Er gründete eine eigene G. m. b. H.— 

ohne die geht es bei ber Favag nicht —, narürlich mit den 

Gelbern ber Favag. Sanerbrey hat nie verſucht, den Lufforde⸗ 

rungen zum Betrug Widerſtanv zu leiſten. 

Der Exbonent der Favag i Berlin war der angeklagte 

Direktor Mädle. Er wil der Favag groze Dienſte geleiſtet 

vaben, boch verwechſelte er ſie mit ven Privatintereſſen 

Dwuckes und Beckers, die für ihn auch manches abfallen ließen. 

Wödies Brieſwechſel mit den beiden Direktoren beweiſt, daß 

er die betrügertichen Handlungen richtig erkannt hatte- 

Im übrigen demetkte-der Staatsanwalt, daß die Dlrekteren 
der Favag die Geſellſchalt als ihr perlönliches Eigentum an⸗ 

ütten, mit dem ſte geſchaltet und gewaltet hätten, wie 
gefallen habe.   

Bei der Namensfeſtſteltung leiſtete der Offizier den Schupo⸗ 
beamten Widerſtand. Müller wurde deshalb zur Wache ge⸗ 
führt. Nach ſeiner Entlaſſung verübte er Selbſtmord. 

Unglück bei der Hochzeitsfahrt 
6 Schwer⸗, 25 Leichtverletzte 

In der Nähe von Iglau (Böhmen) wit einer 
Hochzeitsgefellſchaft bejetzter Autobus in. Sträßen⸗ 
gräben und überſchluß ſich. Von“ den Jufaffen wurden 
6 ſchwer und 25 leicht verlest. Der Führer des Wagens, 
der betrunken geweſen ſein ſoll, wurde in Haft genommen. 

Gefüngnisſtrafen für Nabal-Stibenten 
Die Schnellgerichts⸗Verhandlung 

Das Schuellgericht Berlin⸗Mitte verurteilte am Montas 
fünf nationalſozialiſiiſche Radauſtudenten, die bei den 
Univerſitäts⸗Tumulten am 4. Februar jeſigeuommen worden 

    

    

  

Die Angeklagten mit ihrem 
Anwalt. 

Blick in den Gerichtsſaal: 

waven. wegen ſchweren Landiricdensbruchs zu Gefänanis⸗ 
ſtrafen zwiſchen 4 und 8 Monaten. Iwei Angeklagte er⸗ 
hielten wegen groben Unfnas je 4 Wochen Haſt. 

  

Koftſpielige Schönheit 
Die Gattin des Neuyorker Bankiers Charles W. Bowers 

(FLalte wegen Graufamkeit die Scheidungsklage eingereicht, da 
ihr Mann ſich weigere, ihr weiterhin die ſür die Erhaltung 
ihrer Schönheit nötigen Mittel zur Verfügung zu itellen. 
Als aber der Richter auf ſeine Frage nach der Höhe dieſer 
Mittel die Auskunft erhielt, daß es ſich um etwa 80 6000 Dol⸗ 
lars im Monat haudele, wies er die Klage der Frau Bowers 
ab, ſtellte jedoch zugleich ihrem Mann fret ſeinerfeits die 
Scheidungsklage wegen Verſchwendungsſucht einzureichen. 
Der Bankier beſolgte dieſen Rat und wurde prompt im 
ſelben Termin geſchieden. 

Geſchüfte mit Beamtengehältern 
Da in Rumänten die Beamten ſeit Monaten kein Gehalt 

mehr erhalten haben, haben ſich in Bulareſt Finanzlerungs⸗ 
inftitute aufgetan, die den Beamten ihre rückſtändigen Bezüge 
beße5 die Cälfle des Wertes abkaufen und dieſe Anſprüche dann 

ei der Regierung durchfechten. Da hinter dieren Inſtituten 
rumäniſche Großbanken ſtehen ſollen, iſt anzunehmen, daß es 
ihnen gelingen wird, den Siaat zur Zahlung der rückſtändigen 
Summen zu zwingen. 

  

 



  

Oiympia⸗Bobrennen verlegt 
Schneeſturm in Lake Plaeib 

Der hektige Schneeſturm, der am Montagvormittag die 
Bobvennbahn in Lake Placid vollſtändig verſchneite, zwang 
das olympiſche Komitee zur Abfage der erſten beiden Zweier⸗ 
bobläufe, die erſt am Dienstag zum Austrag kommen ſollen. 
Bei der Ant loſung haben die deutſchen Vertreter recht gute 
Plätze erwiſcht. Das Weltmeiſterpaar Killan⸗Huber ſtartet 
an ſechſter Huth⸗Ludwig an letzter Stelle. Die Schlitten 
werden in nachſtehender Reihenfolge am Dienstag über die 
Bahn gehtn: 1. Amerika I, 2. Italien J, 3. Rumänien, 
4. Belgien I, 5. Schweiz I, 6. Deutſchland 1 (Kilian, Huber., 
7. Frankreich, 8. Oeiterreich, 9. Amerika II. 10. Italien II 
Ludwigſtien II, 12. Schweiz II. 13. Deutſchland II (Huth, 
udwig). 

Jaffer zweifacher Olympiafieger 
Trot des Schneeſturmes konnte am Montag in Lake 

Placid der Eudlauf über 16000 Meter Schnellauſen durch⸗ 
geführt werden. Sieger wurde der Amerikaner Jaffee in 
19,13,6, der damit die zweite goldene Medaille für ſich und 
den vierten Olympigerfolg für Amerika herausholte. Als 
Zweiter kam der Norweger Iva Ballangrud ein, dann 
jolgten Stach (Kanada). Wedge (Amerikal, Biglas (Amerita), 
Evenſen (Norwegen), Hurd (Kanada] und Schröder (Amerikaſ. 

Olympiſches Eishorkeyturnier 
Deutſchland und Polen verlieren 50 

Auch in der zweiten Serie des Olymwiſchen Eisbockey⸗ 
turniers, das am Montagabend in der Eisarena in Lake 
Placid ſeinen Anfang nahm waren den beiden europäiſchen 
Mannſchaften keine Erjolge gegen Kanada und Amerika be⸗ 
ſchieden. Die Deutichen ſpielten beſſer als am Tage zuvor 
und wurden von Kanada mit 5:0 (2U0, 1:0. 2:0) abgefertigt. 
Das gleiche Ergebnis brachte das Spiel Amerika—Polen, 
und zwar 5:0 (1:0, 10, 3:0). 

Herrenkunſtlaufen 

Schon am Nachmittag wurden die Pflichtübungen im 
Herrenkunſtlauſen in der Eisarena abaewickelt. Weltmeiſter 
Karl Schäfer⸗Wien ſicherte ſich eine knappe Führung vor 
dem von Nittberger trainierten Amerikaner Wilfon, Nik⸗ 
kanen. Turner und Gra'ſtröm, der ſi wieder e*n nervös 
und aufgereat zeigte und bei einem Syorung zu Fall kam. 
Der einzige Deutſche. Baier, liei unter ſeiner Pariſer 
Form und kommt für einen der erſten Plätze nicht mehr in 
Betracht, obwohi er einige wrhlgelungene- Sprünge zeigte, 
die ihm großen Beifall der Zufchauer eintrugen. 

     

  

Danziger Turnerſieg in Kiſtrin 
Die Kampſmannſchaft der Dan ziger Turngemeinde weilte 

Sonntag in Küſtrin, um dort einen Kunſtturnkampf gegen 
die Vereine: Alelterer Turnverein Küſtrin und Turnrerein 
Frankfurt a. d. O. auszutragen. Die Danziger Mann⸗ 
ſchaft gewann den Kampf mit 1237' Punkten vor Franffurt, 
(1191 Punkte) und Küſtrin (1170 Punktel. In der Danziger 
Maunſchuft turnken ſolgende Turner: Reinhardt, Hegner, 
Kubawicz. Otto Bahr, Gerzinſki. Schimke und Zeylowßfti. 
In ber Küſtriner Mannſchaft bekand ſich der frühere Dan⸗ 
ziger Fritz Abromeit.   

jolgt: 1. Reinhardt 290 Punkte, 2. Hegner 222 Punkte, 3. Ku⸗ 
bawicz 211 Punkte, alle drei Danzig, 4. Habich⸗Frankfurt 
211 Punkte, 5. Abromeit⸗Küſtrin 201 Punkte. 

Deutſche Arbeiterſchwinmer in Oslo ſiegreich 
Die den deutſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund bei der 

Weihe eines Hallenſchwimmbades in Oslo vertretende 
Schwimmerin Frohn und der Schwimmer Grühn (Berlin) 
ſieaten in allen Wettbewerben. Die Olumwiaſiegerin Frohn 
gewann das 100⸗Meter⸗Kraulſchwimmen in 1 Min. 22,2 Set. 
und das 100-Meter⸗Rückenſchwimmen in 1 Min. 32,) Sek. 
Norwegen benötigte 1 Min. 7,2 Sek. Grühn wurde Beſter 
im 100⸗Meter⸗Jreiſtil in 1 Min. 032,7 Set., im 200⸗Meter⸗ 
Freiſtil in 2 Min. 34,1 Sek., Norwegen in 1 Min. 11,9 Sek. 
und 2 Min. 44.9 Sek. 

Endlich einer über 1,92 Meter 
Hallenſporiſeſt in Hamburg 

Der Eimsbütteler Turn⸗Verband veranſtaltete am Sonn⸗ 
tag zum zehnten Male ein nationales Hallenſportfeſt, das 
aus Norddeutſchland und Hambura Geß beſetzt war. Die 
beſten Leiſtungen boten der deutſchc Jehnkampfmeiſter Sie⸗ 
vert⸗Eimsbüttel im Kugelſtoßen mit einem Wurf von 15,15 
Meter und Schröder (Polizei Hamburg) im Hochſprung 
mit 1.05 Meter, einer Leiſtung, die über dem 20 Jahre be⸗ 
ſtebenden deniſchen Rekord von Paſemann liest, aber als 
Hallenleiſtung keine Anerkennung finden kann. 

Berliner Fußbollfonatug 
Tennis Boruffia geſchlagen 

Von den vier Verbandsſpielen des Sonnrags endeien allein drei 
mit überrachenden Ergebniſſen. In der Abteilung E wurde Tennis 
Boruiſa vom Berfiner SV. 92 ſicher mit 3:0 gcichlagen. Durch 
drei Tore von Appel ſtand ſchon zur Paute der 
ſeſt. Nach dem Wechtel war zweiſellos Tennis 
legen, doch der SV. verteidigte jeinen V. 
VfB. Panlow ſchlug den. Tabellenletzten Un 
und lann nun auf den Verbleib in der X-zir“sklaſſe-hofen. De 
neue Meiſter der Ableilung A. Minerra 93, trat gea'n Südſtern mit 
nicht weniger als fünf Crjattleuten an und muroc prompt mit 
2:0 (2:60) befiegt. Der deutiche Meiſter Herthy BSC. gewann 
gegen den 1. F. C. Neulelln erſt in der lekten 19 Menuien mit 
31. Bis dahin hatten die Neulklluer das Panenergeb von 1·1 
balten klönnen. In der Abieilung B liegen nunmehr an der 
Tabellenipitze Bittoria, BA. Luzenwalde und Tennis Roruſſia. 

Eishockey⸗Serienſpiele 
Heute abend wird die Eishockey⸗Serie des Arbeiter⸗Turn⸗ 

und Sporfrerbandes Danzig mit dem Spiel Danzia ! gegen 
Langfuhr l an der Sporthalle fortgeſeszi. Das Sniel be⸗ 
ginnt um 19.30 Uhr. Morgen um In Uhr ſpielen an der 
Kampfbahn Danzig I und Danzig II. 

  

  

  

    

    

   
   

    

    

Schlachtviehmarkt in Danzig 
ü Amtlicher Bericht vom 9. Febrnar 1092 

Breiſe für 50 Kilbdaramm vebenbaewicht in Dans Gld. 
Ochfen; v 

2) Vonfleiſctae. auscemäßkete bochiten Schlachtwertes 
E Uigs wDp *22 

K ·˖C„KG„KKCKCK„„„„„‚—D 
bb fonffiat vollflenichtge 

1 Mnsere •„....„. 8—20 
. ältere (W„Kw„KwG„Kw„„„„ — üe B2*:ü • • . . . . 

cerme aenährtee 
Bullen: 

a] Züngsre pollhlelichiae bochten Schlachtwertes 18—29 t 3 16—18 di fonſtice vollfleilchtae oder autdemaftett 14—15 
„ilelicbice — — 
übeä genäbrte — —* 

e: — 
a] Jüungere vollllerſchiae., böchſten Schlachtwertes 
bij ſonſtiae vollfleiſchiae oder ausgemäſtete ů 
ô%%Uetichige ů ů — 
di u‚ 0 humet 

Järlen Kalbinnen!: 
al Moüflellchae auscemäſtere böchſten Schlachtwerter 

b) Lollfleiichiae ä„* 
ekleilchig; ä—„** 

Trefler: Mäßia aenährtes Junavplebhbhh.. 
Kälber-   

a] Topvellender velter Wiaß, 
b) beſte Malt, und Saugtälber. 
eh miitlere Maß-⸗ und Sauakälber 

Gane Kälber 

    

e. 

a Moftlömmer und tüngere Maſtbommel. 1 Weide⸗ 

  

maſt., 2 Siollmaſt AIIi . 2—2 
bi miittert MWiliammer. ältere Maſtlämmer und 

Mheiß genährte Schate — ů‚ 16—17 
„hſteiſchlges Schatpirk.. ——5— ‚ —12 
iegertns acrärnes Schaivieh — — 
chneint: 

u) Fettſchweine über 30g AU Lebendaewicht. Dan⸗ 
siger Käſcr⸗ und fette Landſchweine 20—-31 

bei volltt., ittiar Schwe ue „en rta 24fbs 300 Wiund 
Lebendgew an , n, 8—2 

el nellil Aicktac Schweint von zirka 710 ts 24 Viund 
Lebendgewicht . eSee 

eh vpllilelſchige Schweine von sirka iéeh bis 2%0 iund 
Lebendaemſcht ů 

e»ifleiſchlar Schwetne von atrka 120 bis is0 Sfund 
Lependgewemt — — — 

0 Keiſchiae Schmeine unter 120 Prund vebendaewichht — 
el Sauen 2—² 

Auftrieb: Ochſen 16, Bullen 95. Kühe 104 Stück. zu⸗ 
ſjammen Rinder 214 Stäck, Kälber 131 Stück, Schafe 119 Stück, 
Schweine 2236 Stück. ů 

Marktverlauſ: Schweine geräumt. 
Bemerkungen: Baconſchweine 21 Stück. 
Die notierten Preiſe ſind Schlachthofyreiſe. Sie ent⸗ 

Hollen, ſämtliche Koſten des Handels, einſchließlich Gewichts⸗ 
verluſte. 
——————T9!7Nüĩ ͤ ͤ——¼ ¾ 

186 Stundenkilometer mit dem Motorboot 
Der bekannte amerikaniſche Motorboot⸗Rennfahrer Com⸗ 

modore Gar Wood lonnte in Miami (Florida) feinen erſt 
kürzlich mit 178,253 Stundenkilometer aufgeſtellten Geſchwin⸗ 
digkeits⸗Weltrekord für die unbeſchränkte Klaſſe der Mo⸗ 
torreunbovte um ein geringes verbeſſern. Gar Wood er⸗ 
reichte mit ſeiner „Miß Amerika IX“ auf dem abgeſteckten 
Meilenkurs auf der erſten Fahrt eine Geſchwindigkeit von 
181,437 Stundenkilomseter, auf der zweuten Fahrt in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung eine ſolche von 178,400 Stundenkilo⸗ 
meter, ſo daß ſich als Durchſchnitt der neue Weltrekord von 
170,9238 Stundenkilometer ergibt., 

25—27 

21—nν2 

Bauerns Amateurboxer in Italien neichlagen. Eine 
überraſchende Niederlage mußten die baneriſchen Amateur⸗ 
borer bei ihrem zweiten Start in Italien einſtecken. 
Nach ihrem alatten Sieg über Mittelttalien in Viacenza 
wurden ſie in Mailand durch das Verſagen des Schweizer   Panl pe Ornun lünſt Rekvrb. Der dentſche Marathon⸗ 

meiſter Paul de Drunn mucht durch einen neuen Sieg in 
Renyork von ſich reden. Er ſiegte in einem 15⸗Meilenlauf 
24.150 Kilometer) in 122555 und ſtellte damit gleichzeitig ů 

Bei der Einselwertung nellte ſich die Reitenfolge wie einen nenen amerikaniſchen Rekord auf. 
  

Rtingrlſchters Santier⸗Genf um den Sieg gebracht und von 
einer Auswahlſtaftel der Lombardei knapr mit 9:7 Punkten 
geſchlagen. Für München ſiegten nur Ausböck und Held, 
wähbrend Schleinkofer, Schiller und Schweizer unentſchieden 
Fämpften. 

  

S½S. Danzia Milhelm-Liebfnecht-Gruvve. 
An, Tonnerstag. dom 11. Fehr. abends 
2. Ußbr-Feicaßend, Leiter: Eri Winen⸗ buck. Mitalichsbücher find mitzubringen. 

Seald. Sankt Albrecht. Donnexstag. den 
II. Nbrnar, obends 61— IIhbr: Treffen am 
Seim zum Befuch der Orisaruppe Prauſt. — Däter zu mieten. Zuſchr. . Z. richte t. Sü. OSbrsa Dennerstag. deß 11. äe. is Erscb. dieß Slante 

       

   

Versammlundsanzeige      

  

Kächert. Deiten Mue Oenre, Daienahnne drr 
EE . E E Amtl. Bekenntmathungen - 
ÜUbrrfafles fülren nder Prifragtn. Die Ter⸗ 
EE V‚ fi 5 2 riinne der Selsknung erfaloi in-er Aus⸗ Apüü. Mer Pesp, 

Suche in Neufuhrwaffer 
Sapen oder Reftanrant mit Wohnung und 4. B.-Bien.:Wobnung vom 1. 3. oder 

      

   

  

   
  

  

  

ö 
ů       

Adernd. Leiter Kotrant Sch. 1 8 Gr. 

Gulden 1. 
e uhmsmijalicbireriumms ançelegendeiten. Ericheinen, al 

Bvcakswiki, Mitolicdber anderer ůſterte 7075 an vie Exped. dieſ. Blattes ünei — ren bezälichn cinsclabrn. Pruax, abends ? ilbr. im groben Saale Der Polzeipräſident n v der Sichahn Jebreemiateederberfamm. 

B nuteg — DunNans, 89 ? leich Vder Mienrt 
. OY 2— Eung. Tacge. nuna, 1 abres u llicder unbedi ford-xlich. 3 ů ſeich uder fpster. 

Ausfertigun ang enerigt ont Irs, Seräandes Puch in migubringen Sbne Mitalieds⸗ W 4 i Preis vn. u icht⸗ ů 9 9. und der KRepnorchk, 3. Deftäflanng der 2 ENL „incgend⸗ I ů Henuir. gearn 2 Mbr morgens., wurde im D — chl ß 2 Unierkaigerer, Vollzäbltzes indren . erbalt Rer⸗ ö 

2 ＋ ickluß 2 D· —: — Raubüberfall in Oanzig ä. üete x Danka. Iru S. Febrü-r 1832 

S½D. 2. Besirk, Dicnstag. den 9. Scbrngr. Inng. Tages⸗ esberin Sbends ? Ubr. in der Gewerbehuffe. 2 Suupf deyWorfaäpes3 3 Barß⸗ 8 0‚i.Wimmne— on Muſik⸗ 

Erideinen buut fein Autritt! U 
Laf⸗uzimmer der Wanziszer Elekrriſcen aller Wital der des Metinks dringend SiS, Sieenen. DAIbr- , iDenelIie⸗] AZwangsirgie ber nüatl anertandt. Straßendahn G. In der Lensganc von 2 Lseſimmer⸗Bobnuns klancrkannt. 

       
     

  

     

   erierderlich Miiachsencd iit unbedingei] rnar, abends 8 Ubr⸗ talicberrer⸗ 
Aäitenbrinacen. Shne Auch fein Autritf: Aunmmluns Tagesordttuns? Bortraa des aum 1. 4 vd. ſvater Pind ardrüften Lekr⸗ 

    

     

  

üsbisber nabekannicn Rünnern Eaer] Auf * Müfübrun LSan Schnwaffen cin Manb⸗ i IAntoen der Käirrn Dersehle. Mehl- 2 ů . Aba Gen. Kruppke. geiucht. Anacb. Witkräfte des Verband. Aaeßeniererner r ne 8 eneneune . 1t . „ Wantla Läy.ier2 Ner-9, Siprtgs-ahene Ses. 2. Heukt, Er mihrrht., Dopners-GSüteu Aius, M 2 E. Lyevluh S. 1 e Anton⸗Möl⸗B. unentgeltlich i. d. ů 
  

(Mn. den II. Nebrü⸗ à llhr. Wertens: Jahnrcs-, abends 7 Uhr. ber 

  

zeßen Keneuer ben Sane. WIE in ücπhmE Strakenbaln⸗ — — 
mächters Krefr mit der Abrcänuna der rcegEäbeweimüguefte⸗ Necht, 
EiLeckeeen Ars A⸗Ses Sa àcE iEe SED LSirS 
Scheinern abgelscſericu Gclöbttäict be⸗ Hasimdan Getifried Warn 2 An Se * 
Waiint Warrhn. srickicnen Aöslich mri Tanzin⸗-SanginEr. Scnölitbmeg Xr. 2 

iů Uhßr in der Sckalssiichnle. Deiß⸗ Aucroanelerin, ürssc. Sineſent: Abeiisachei i Sae.. Süiie Seltanibannnen im Senn. Kichowik1.— Seizer- Xcüaftzur Hirichfeld. eniicderds— 2 3 
Sel3. Si Alkrrät. Dienstgaa, den 9 2. Lenwabl. 4. 

Dorrpng wes V.L Eüritorh. Aten 
D Vortrag riitnpt Ziemffen 

Lebren des Volks: SAEEinr(Sa.“ Schneider 
Aund Kaflenbericht. Suche möbl. Zimmer.(3pt.)J. Otüpaer Bei⸗ anaelegcndeiten.ſep. Eingang. Mittetung- LSiipal Buch⸗ 

         

  

       

       
      PSerianen im Kachruünm. bie Err Scfichrer Urrar- abrnds libr: Breitkpzelebend. Ericheinen cllar Mitalßeder dri d er⸗Stadt. . m. is ans e avieig ar3.Setgeiteiien 8etb in Seve Sanimetlier, Sevtamsg er, Sarl Schirielben⸗ eeee, Wiucliebsüucß it inten. 2. Wir u. b. Eruct znh ie Humbrnerei ö gichslet er eire der Täter Beei den 25. das War menen Seimefes chtr anet. See Srressaber Xneega. & Se. ren. EEümUeien Nenfabrw.) E in Suter pentßther Aüe Sertandim uns in den] kprar, tds fibr: Aiar Kunk. SSS. L. Betirk. Donnerstau. den 11, Fe⸗ SSSDTAE ́— perkrten esie ne! Siiße ra 2ir — rains zringeng eriorderlich. Feudre rineend erterberlicr aßindet eu foiort. „e, rsb. 

      

      

          

G — ie kollen ßich nach den 81 Düuerreiwigänhg DipmersSrad. hen Snetditten)'s an die Meſchluſen dee See;   
  

  

. abends — ühr. im Sofal [Exvedition. len 5 
D5: Franenverfammiun A⸗ werfichnitskonsreñes. 

„ Verrras der Senoln Klawi: Sache pom J. J. der Gemeftenicatts⸗ 
Sas bat Kran im Kͤritten Lapen mit Robnung. ſage des Ahgern. 
erwarten? ülle Gehoffinnen beſichend aus Stube freien Angeſtellten⸗ kun Franen der werfläticen Sevölke⸗und Eiiche. in Jentr. Lundes n b Allgem. Eran3pen „Hürperwirien find bieranHDer Stadt, And. miij Teutſchen Beamren⸗ Frenndlichit cingslaben. Preis n. 707i an diehundes nui verſichern Die Frauenkommiifon. Expebition. bd d eraencn Münier 

SA. Samzis. Selterensrrroe Zriebrich neßmen der 

, Vltsiärserne bans Aues weßt jällt unſer Darleben! 

  

      

  

   

  

Lels S Uund ir Moflen dus ScrtSein 
Seimabend ans- les gebt zur Seter⸗Beamtier, 2 Sewerkiaafrlich⸗ rbrer. 58 IcDru — —— 
—.— S Seeree S Dand EIrktriiche 8 7 22 gegen Dic An. 

Stauscnsabn L. G. mes = ee eee e, ess; Deutſcher Freidenkerverband Suberben (Scnn Atenerfeüichatt Don den NTatern lännir ant einr un⸗ 
rfand). Ang n. 8975 Auskunfterterl bew 

  

     Masliche Snes Srics * Mes d. 2, 3. apeang 7 an die Exvebitiva. Material vertendet RG. Essne, Se Sei Ars- Srr-A SSenbansLün iet ee ugshene TDandig. Senirf. 
e 2 S. Gaer Se⸗ Eünotifliſch⸗fafiri kanfen⸗Aekäme ＋ ů 
S— ů 1 Abend ; Damen PeHekrenoder deß. Woriam Eiisirknna des Pefuünsten S0 üüner erd. gan binia ver⸗5. . — Vaul Ornermen n. iomprelicken. Kölichergane Samenra 5)· — — SAU auncrin nns des Seianavereins Nr. 1I. 2 Trevpen. 3H5 
ü e Paien der Abenptane W i e — eeers- Aen ieritsrnren en Seden Ernerbeibe Müiin —— Eeaäs Sessder und deren Riesen zußlen an -ee is eDrück h öů — —— kriielteher ſind freundlich SAC En ů 

— Aenes Tunr SBehörden und x 
i Srivate fertigt schnen 

und preiswert an 

ers--, ithimcüeMe lDerauspeselAchaf 
Ser 825. m. b. H., Am Spendhaus Mr. 

Telephon 21882 

          
  

  

  

   


